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agungsberıcht

Tagung und J7 99Ö ın FNO  snaın Methode, Auftrag
un Arbeitsgebiete der Kırc  ıchen Zeiıtgeschıchtsforschung

VORWORT
ME Joachım en !!hausen

BADE
Versuch e1lıner hoc-Arbeı  sce  1036717686 VOo AA  ıcher

Zeitgeschichte  LA a | orschungseıiınrıchtung ınnerhalb der

Zeiıtgeschichtsforschung

GERHARD BE ULRICH

Von der Aufgabe 1r  ıcher Zeıtgeschichte eın dıskur-
S1IVer Versuch

URSULA BUTTNER
DIiıe evangelısche Kırche UNG dıe erfolgung der nıchtarı-
ScnNen CHrısten ım DFrA en eıc Tnhesen e1ıner drıngen-
den Forschungsaufgabe
ANSELM OERING-MANTEUFFEL
ALr Pro  ematı des egenstands ung egr1  S Kırch-
T Zeitgeschichte‘

UWE GERRENS
Zur Ause1ı1nandersetzung Kar ı] onhoeffer

CARSTEN NICOLAISEN
ZUr ırch-Zwiıschen heologie un Geschıchte

1ıchen Zeitgeschichte



GUNTHER VAN NORDEN
Zenn Thesen Z ethodologıe der KFG  ıchen
eıtgeschichte

KURT
.  Pluralısmus der Lesarten. Or  3 des

sprächs mı Joachım ehlhausen

CLEMENS VOLLNHALS
erT1ı1zıte der zeıtgeschıchtlıchen Kırchenforschung

TAGUN  RICHT
Z Geschıchte der evangelısch-theologıische Fakultä-
Len A Zeit des NAatı6nNa:s6778A7|3SMus.
Von ertiraäau Grünzınger

BA n E



ORT

VON JOACHIM MEHLHAUSEN

Dıe Evangelısche Arbeitgemeinschaft FUr ırchlıche Zeıtge-
SCHNH1IC veranstaltete 4 . / 5 J3 1990 ın der Evangelıschen
Akademıe ın Trnoldshaın 1ne Tagung dem ema "Methode,
Auftrag und rbeıtsgebiete der ırchlichen Zeitgeschıiıchtsfor-
Schuüuneg . Dıe ıtglieder der rbeıtsgemeinschaft und eınıge Ga-

STe uch Au dem Kreı1ıs der Allgemeinhistoriker unternahmen
den Versuch, eıne Standortbestimmung der Diszıphkian "Kiırchliche
Zeitgeschichte" vorzunehmen. usgangspunkte der espraäache
kurze Statements und ausführlıche Referate, dıe ın diesem Heft
der Mıtteilungen abgedruck werden.

Dıe rundsatzlıche Aufgabe en Gerhard Besıer und ans G, —
ıch Mar den Worten eschrıeben "Kirchliche eıtgeschichte be-
darf ebenso W1e d1ıe allgemeine eitgeschichte der erstäandıgung

Wäs S1e TA7E Gemessen der Zahl der Veroffentl1ı-ber das,
chungen SM dıesem Bereıch, g  Z VO em uch der

eachtun und den krwartungen, dıe dıesem orschungsbereic
TT wenıg daruber nachgedac WOT‘ —entgegengebrac Werden‚

den, Wa ennn ıhre Aufgabe DE der eın könnte., "

In der BT 16 eın achdenklic stımmendes Phanomen, daß dıe

äl t Sre "Kirchenkampfforschung‘ und ach ıhr uch dıe ırchlıche

eitgeschichtsforschung der 100er und frühen &0er Te keine

grundsätzlichen Überlegungen AA eıgenen Methode und W1ıSsen-
schaftlıchen Zielsetzung erarbeıtet en ETSLT ın den jJjetzt+en
Jahren E dıe Methodendiskussion ın Gang gekommen und hat annn

allerdings verhaltnısmaßıg schnell 22 eıner großeren el VO

Veröffentlichungen 1lederschla gefunden.

Dıiıe Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für ırchlıche Zeıtge-
SCHIC HAT ach ıhrer VO Kat der EKD beschlossenen "“Ordnung”"
uch den 7AUFtras sıch A  um dıe Kläarung wWwlıssenschaftlıcher

Grundlagenfragen" bemühen. Mıt den 1 diesen "Mitteilungen"
abgedruc Beitragen wiırd versucht, diesem Auftrag ent-

Sprechen. Wır danken en Autoren fur ıhre ereıitschaft, Q3e

eigenen Thesen und eX SA rfuüugung STa LE Unsere Hoff-



Nung 1S%t,; daß das ın rnoldshaın fruchtbar begonnene (Ge-

Sprach 1n ımmer großeren Kreılısen weıtergeführt werden W1ırd.



O BADE ( OSNABRÜCK)

VERSUCH OC-ARBELTSDEFINITION VON '  IRC  ER ZEITGE-

HTE ALS FORSCHUNGSRICHTUNG INNERHALB DER

ZEITGESCHICHTSFORSCH  NG

Kırche 136 ıne vıele Dımensionen und Strukturen gesell-
sSschaftlıchen Lebens durchdringende HSsSt FE 6ön und Dımensilon.

Tchlıche eıtgeschichte hat V der rforschun der Ge-
SC 1 C der AStA3tUutE20ö60 und Dımensıon Kırche 1m engeren Sınne
selbst abgesehen Adıe Aufgabe, ıch mıt Dımensıonen und TrTuk-
uren esellschaftlichen Lebens eschaftıgen,

dıe wesentliıich HC dıe He Hern und Dımensıon Kırchea }
esıımm der mitbgstimm S1ind,

Sn WEsSENHNti3FCh auf diıe AStTAttuHtEA2 ON und Dımensıon Kırche
ruckwirken und allgemeinhın,

C } beı denen Wechselwirkungen S15 mMı der NSt131FEUFEFOÖON und
Diımensıon Kırche,

undBel1l der eschäaftıgung Mı dıesen Dimensionen‚ Strukturen

echselbezügen SOl 1 e ıch ırchlıche eitgeschıchte den da-
für 1: der zeithıstorischen orschun verfu  AFn ınterd1ıszı-

plınaäaren und ıntegralen Me  en und Fragestellungen orıent1ıe-
Ü

otwendi FGr ırchlıche eitgeschichte ıst mıthın, W1e beıi
anderen Forschungseinrichtungen 1M C au ntersuchungsge-
enstan und ntersuchungsmethoden auch, zweierlei: eınerselts
eın zureıchendes erstaäandnis der Kirche und ıhres Selbstver-
standnısses ın der hıstorıschen Zeıt, andererseıits dıe Kenntnıs
der adaquaten fachwıssenschaftlıchen Forschungsansatze, rage-
stellungen und Verfahrensweisen.



GERHAÄARD BE  NS ULRICH ( BERLIN  ERLANGEN )

VON DER AUFGABE KI  ER ZBITGE  TCHTE EIN BA}  ER
VERSUCH

erstäandıgung Sa  ber iırchliche eıtgeschichte

ırchliche eıtgeschichte bedarf ebenso W1e dıe allgemeine
eıtgeschichte der erstandıgung ber das, wä G7 e tu:t.: Gemes-
S e der Zahl der Veroöoffentlichungen ın diıesem (vorläufig
genannten) Bereıich, ge VO em uch der eachtung
und den wartungen, dıe Q eSam orschungsbereic en  EgECN-
gebrac werden, 1 ST} wenıg daruüuber NnacC  &c worden, wa

ennn ıhre Aufgabe l der eın könnte.,.

Eınes Dıskurses ber die Aufgabe der ırchlıchen eitgeschichte
DedAaAart DD al ıern deshalb, 31 selbstverständlich ıst,
STCN ber das Gedanken A machen, Wa na UE sondern uch
darum, e 1 dıe eschreibende Aufgabe 1M Zuge der Arbeit
wachst, 3 CN verändert der ıch au verschıedenen erspektiven
HAT SChreAd a ausnımmt . D3 ese unterschliedlıichen 1lıckwınkel
musSSsen HEG konzeptione bedingt seın, sondern konnen auf-
TÜüB VO uünterschiedliichen Standortbindungen auftreten. (GGe-
Mmeiınsames W1e nterschiedliches, unvereınbare Sıchtwelisen W1ıe
überwindbare erspektiıvedifferenzen Lassen ıch - ıhren Umrıs-
S e PE TST erkennen und auf mOoglıcherweise eEue«E Ebenen
transportıeren, ennn eın Ooffenes Aufeınanderhören vorausg_esetzt
werden an

Mıt der 5E& eınzusetzen, wa dıe Aufgabe ırchlicher Zeiıtge-
SCN1IC 1St, dl zweifellos auch, die Notwendıgkeit gelten
Jlassen, sıch ber Selbstverstäandlıchkeiten zeitgeschichtlicher
orschung verstandıgen. azu gehort Lwa dıe Erınnerung
daran, daß hıstorische orschun Nı unbéfragten "Zwecken"
der Auseınandersetzung dıenen und daß sS1e HNC darauf zıelen
kann, ber dıe rgangenheit Gerıcht &C T SN Es gehoört
nfalls den Selbstverständlichkeiten, daß sS1e ın Bezug auf
ahrhaftıgkeli und erechtıgkel rechenschaftspflichtig
B1e: 5: Erst Wenn solcherlei Nnı gerıng schätzendende



W1ısSssenschaftsethısche Prolegomena EB Ta gesetzt sınd, annn
Na mıt der Klarung VO Fragen beginnen, dıe (: Aufgabe der
O AD  ıchen eıtgeschıchte betreffen Solche Erinnerung
Selbstver  an  ıchkeıten Sınd annn uch och eınmal darauf hın

überpruüufen, ob dıe Aufgabe der ıtgeschıchte Y uch
ıhre eıgene enthaäalt, dıe ber dıese Selbstverstäandlıch-
keiten ınausführt azu könnte gehoren, daß ıch dıe Zeıtge-
schichte selbst als ı1ne Praxıs der erstandıgun ber die Ge-

SCH1ILIC egrei dıe TEL dıese der jene gut egründeten
Auffassungen durchzusetzen SUC Ssondern ur alle Auseıjlnan-

dersetzungen ındurch estire T Z U entdecken, Wa dıe Zeiı1en

ennn eilgentlıc rag

Was W “Zertgeschichte ”

Von der Aufgabe der eıtgeschichte reden schon VOTFrauUS,)

daß ıer eın Wlıe osellec das genannt hat "systematischer‘
Begriıiff VOonN eıtgeschıc ın den A ommt.. 1es entspric
weıtgehend B3 dem ebrauch Auch *+ der A S  ıchen Zeıtge-
SCNA1C "“Neuzeit:1sS+t+ der Bezgrıfi1 der CSTIE  3 EGUun VO

eınund Snı chen Begrıffen entsprechen "”Anschlußbegriff ;
dıe Geschıchte derder U das onstruk der Periodisierung

Nneuestiten ZeiIt ME NT: D3 © erstäandıgung ber dıe ıer NnvV1ı-

sıerte Aufgabe aAaTe mıt dem Begriff selbst 1so H€ VO C

hereıin verbunden. wWwenn MEaDas könnte ber durchaus seın,;
den Begriff entsprechend DEn amı arTrTe eın erster SCHTIttE

ıhre13 der erstäandıgung ber ırchlıche eıtgeschıchte und

spezıfıiısche Aufgabe e Can

Eın systematıscher Begriff +1+8T. ın ezu auf eınıge ragestel-
Jlungen, diıe Pı 1R Geltung gebrac wurden, ohnehın 1M 1C V

em ezüglıc der rage, ınwıefern der egenstan der ırch-
1ıchen eıtgeschichte ZUu  eiıch Ar e "Gesellschaft” CCS T Be1ı der

genaueren Bestımmung dieser Anforderun zeıgen ıch T1242373©6
elıne el VO Schwierigkeiten. Man wırd sehen mussen, Wa die

Verständıgung ber dıe Aufgabe VO "Zeitgeschichte , ZU Wahr-

nehmung bzw Lösung diıeser chwıerigkeıiıten beıtragen ann. Von

Sı1nem gemeinen Begriff NO Zeitgeschichte ausgehend, wırd

Jedenfalls ıne Losung aum erwarten SsSeın. Vıelmehr wırd be-
ac werden mUusSsen, Wa T dıiıesem Zusammenhang "Kırche" el



Eın ZWEILTE«“ Problem, das mırt der Anforderung, der Gegenstan
kırchliıicher eiıtgeschiıichte MUuSSEe Zu  eich dıe "Gesellschaft" P V FE IV N WE N S
seın, 1n den A omm DBEStEeht darın, daß WE den Zusammen-

hang zwıschen der ırchengeschichte ınsgesamt und der kırchlı-
hen eitgeschichte bedenken mMuSSsSsenNn: Ekrst A1ıe VO mancher eı

ehauptete ıgenstandıgkeit der 1r  ıchen eitgeschichte
MO  XC beispıelsweise Aıe T. unfruchtbare rdoppelun des
Dıskurses 1n der ın Rede stehenden ragestellung. ESs 16 daran

erinnern, daß bereıts 358 den sıebzıger Jahren ım Bereıich der :
eformatıonsgeschichtsschreibung eıne Dıskussı1ıon gefunden
hat, deren Ergebnisse mındestens angeknup werden SO 1A8
el Oberman Schrıebh darüuüuber 1980

F Um dıe Anerkennung der polıtischen und Ssozıalen Fa  OoOren 1TAauU-
hen WI T Ürn eu wenigsten A SOTgenN,; bedroht 3G eiındeu-
t1£ &38 heologische Dımensıion, dıe erucksıchtıgung des Tau-
ens a 16 eschıchtsmachtige Kraft Sozıale und polıtısche
Fa  Oren en dıe usbreıtung und OÖOFfFen  ıche 1rrKSAaAamkKkKel der

evangelıschen Predıgt gesteuert, beschleunıi und ebenso eN12Nn-
dert ISg der esamtschau des Zıa tars durfen S1e Jedoch
PE GES Ursache der Reformation, als ıhre tragende edıngun
aufgewertet werden. Werden und wertung der EeIiOFrmalı30OoN;, 20f)

Diese ragestellung därti, Tec verstanden, N1ıc als Au  OoOrde-
rung ınterpretıer werden, sıch al theologısche bzw. theolo-

"zurückzuziehen".z3egeschichtliche Fragen Vıelmehr erınnert
sS1e Qı 6 nterscheidung zwıschen Zentrum und Perıpherie des

Gegenstandes der hıstorıschen Theoloäie. er sol| 1 S1e€e falsche
ternativen Soz1ıal-

FEA  A
hıe ırtschafts-, und Stadtgeschichte

(vgl azu Moeller, eıchsstadt und eformation, ear Neu-
ausgabe, bes. hıe Kırchen-erlın/Ost 1987 und Theo-
ogıegeschichte aufbauen, och hıstorische ntegrationslei-

dıe der A  ıchen Ökumenizität und el -
DE VT SCstungen erbrıngen,

NnNe weltumspannenden Superdiszıpliın Geschic  SwWw1ıssenschaft w1ıl-
l1en nahezu gleichgewichtig al L @ lırgendwıie erhebenden ano-
enNne 1Nn- und nebeneinandersetzen, hne agen, wa evangeli-

Eın derartscher ırchengeschichtsschreibung dıe TGF W O  X RR E
sammengenähter WaTt) ü den dafürıckenteppich esti ıc

aufgewandten eı und die Prasentatıon der kulturgeschichtli-
chen Vielfalt, VEr1121e6ePE ber T1 CHt theologischem PrOtTA1I.



D3 @e reformatorıschen Konturen drohen 1m rekonstruilerten Kultur-
Ba 16 der Epoche verschwimmen.

Doch zunachst zurück Begriıiff und Aufgabe VO eıtgeschichte
Ose 1 156 ZÜFE dıe Defın1ıtıon VO ampe (S Za der zufolge
eıtgeschichte "erstens dıe Geschichte uberhaupt der Z7eıten-
ge ach eoOrdne (chronologische Geschichte)” sel, das Ins-
gesamt er denkbaren Geschıchten, und Hd  ı1e€e Geschichte eıner
gew1lssen Zeit, besonders uUuNnserTrer Zeıt, W1e uch ı1ne eınzelne
eschıchte unsSserTrerTr der der egenwartıgen ZEIF oselleck LE
mıt dem Begrıff der eıtgeschichte daran verinnern“, daß
ehr eınzulösen eansprucht als U dıe ue Ereign1ısse-
ET Z auf Personen und andlungen bezogen, WiSSESENSCHSFTFTETIGSCH
aufzubereli1ten. Es 7 DE Dımensionen, dıachroner und SynNchroner
APt, Ad1ıe zel  TCMN verschiıieden E3 e estaffelt sSsınd, und ber
Q © 133 uch WT zuruückliıegend a STOT1ILKETr och fuür eu be-
lJlehren können, wWweıil A e Geschıchte ıch SE  urell wlıederholt,
wa bei der SCONUnN der “Rinmaliskeit’ vergess
WiIrd. €29) Mıt dem Begriff “Zeitgeschichte" wırd der eZu auf
Zeıt, AT Zeıten, auf ıhre ezıenungen zueınander und aur Tr
VOrTAuUfTe thematısıiert. Das TEL dıe weiıtgreifende erspe  1ıve,
dıe FA achdenken azu anleıtet, welche Anforderung denn die
Wahrnehmung VOonN Dırschroniıizıitat 1n ıhrer erschränkung GQd1e
rTrkundung VO Geschichte SEA

Diese Anforderung PIOCHESTE sıch darauf, uberhaup eLwWwas

gewınnen W1Ee eıne OFSte  ung VO eschıichte, dıe dıeser eın
Profil 1äaßt und dieses Prof1iıl H1 ur estimmte uslegungs-
ınteressen nıvelil;ert. Das ben meınt eiıtgeschichte Der Ge-
schıchte ıhr Zeıtprofil ]lassen und diıeses nıc au gegen-
wartige rklärungs- und nterpretationshinsichten eınzuebnen.
Dıe Zeilten 1ın ıhrem Profil wahrzunehmen, dieses Profil ent-
decken das 3S bereits dıe Aufgabe der eıtgeschichte und
nıcht PST dıe weıtere rwendung des gewonnenen hıstorischen
W1ıssens. Dıe ZO61I1TEn M ıhrem Profıl zeıgen e1ißt, zeigen
Wa ıch mıt den Menschen begeben hat, dıe VO un l1Lebten.
Dıese Zeitschranke Mac S1e YY "anderen . Kirchliche
eıtgeschichte nımmt 671e vıelmehr au dem gemeinschaftlichen

dıe MI un VO Gottoöottesverhältnis als ı1€e Menschen wahr,
Dberufen sınd und die vor un beteten '  Herr erbarme dich”"”



Geschichte K der Verschraänkung VO "Vergangenheit",
"Gegenwart" und Za kunft.: sehen, eschıichte berhaup wahr-
nehmen wollen, mu ß ebensowenig eıner fragwürdigen A R R N Ala  A R R N Ala
“Objektivität W1e eıner BIiISÖß standortergebenen
“Subjektıivıtat zurückfuhren. Sıe annn Jenseits dıeser falschen
ernatıven ı1ne 1efenscharfe zeıgen und DA nterscheıdungs-
vermogen geschıiıchtlıcher Wahrnehmung führen ESs WAaTe eın wıch-

lger T7ı der Aufgabe A  ı1cher eitgeschichte, nterschel1- m O HN>
dungen gewınnen, dıe dıe Wahrnehmung scharfen und dıe das

Urteilsvermögen stutzen, sofern das Urteılen auf nterscheıden
beruht.

Fur Qı e Aufgabe MC  ıcher eitgeschichte ]1aßt sıch au den

vorstehenden emerkungen Z U Begrıfiff schon eınıges entnehmen:

eiıitgeschıichte, dıe m3 € der Verschränkun der Z7eıten rechnet;
diıe S6 hıstorısches W]ıssen MC nu darum anhauft, für
073e "Gegenwart 13 ebrauch nehmen konnen, dıe Nı Z7eıt-
VEr iautftfe rekonstruleren Tac  €  9 amı rklarungen für
dıe "Gegenwart ” gewınnen, BiIS 1 5E abelı, Geschıchte SO be-

schreiben, daß schlıeßlıch “geurteilt werden mu ß und He
Lwa der H3ıstörısche Nachweilis eın Urteil E PSST AT Das Urteıiıli

stunde ber uch jJeden Versuch, Geschıchte auszubeuten.

D3 e Zeıten, Al e IM der eschıchte verschränkt Sind; L1assen ıch

NC beanspruchen. Das hıstorısche 'Wissen“ 1T anders als

1m us des unterscheı1ıdenden Wahrnehmens HNC gewınnen.

Fur diıe eschıchtsschreıiıibun esa V1ıe  ach A e ra edeu-

Lung, welchen "Nutzen fur das Leben  „ ıstorısche Forschungser-
gebnisse en sollten. Doch der "Nutzen" besteht nach dem ben

Gesa  en iın keiner welıteren Absıcht, als einzıg ın der, entiı-

SpPprechen der hıstorıschen Wahrnehmun agen; wa es unter- SI WD
scheı1idend entdecken SL: Und 1ı1es ÜT "Geschichte" 3: der

erschrankung der Zeiten; Insofern ann uch keinen Prınzı-= 5plellen nterschie zwıschen der "jüngsten" ergangenhel1 und
"£rüheren“ Zeiten en Darum 1G uch dıe eiıgentu  iche Hypo-
stasıiıerung der A  ıchen eitgeschichte als eıner "neuen h1ı-
storıschen Zweigdisziplin” und "Integrationswissenschaft‘"
rückzuwelisen, ennn TT A einzusehen, füuür estımmte
3etörısche Epochen andere ınha  ıche W1ıe methodologische Zu-

gehenswelisen Selten SOl lten als fur andere. E EG VE WE A



Vom egenstan A  ıcher eıtgeschichte

Mıt der Bezeichnung 5 YCH1LiChe eıtgeschichte 1& der besondere
untier dem dıe storısche Wahrnehmun ıch aufAspekt genannt,

(1 6 "Kiırchen“ einläßt: sS1e "Kırchen" ıhre Zeiıitge-1aßt den

SCH1L® und fugt S1e 1ı eiınfach 1n eınen allgemeınen umfas-

senden Z7eitverlau eın. S o konzentrıert S3171 e sıch auf dıe Viel-

ıhres "Gegenstandes . Sıe Tra amı uch eınerseıtıgkeıit
"”"Kirche" echnung, dıe ıch storısch n21CWahrnehmun VO

als dıe "universale" Kırche fassen 1aßt, sondern ıM ıhrer 1el-

Fartrt wahrgenommen eın WILEL, obwohl sS171e uch schon ıhrer

Vereınzelung Kennzeıchen der Unıversalıtat aufweist. Insofern

SE ec gesagt worden, daß G1E Kiırche" als eın einheı1ıtlı-
her "Gegenstand' D fungıeren 2

ıer sSe.ı angemerkt, daß eınen Zusammenhang geben mu ß ZW1 -

schen dem egenstand der iırchengeschichtsschreıbun und der

Methode, derer 67 e ıch eı bedıent DAe Aufgabe der Kırchen-

geschichte und der Kırchr"ıchen eitgeschiıic annn sıch H16
sondernVO der La ach der Methode her bestımmen lassen,

VO ıhrem genstand her VE EFE mu ß dıe mschreıbun des Ge-

uch schon G3 e eınerenstandes ufgabe iırchengeschiıichts-
1m 3 enschreibun selbst mMı Dıye Dıskussıon daruüber,

o b der Gegenstan der Kirchengeschichtsschreıbun "d  ıe Kirche",
das "Christentum. der dıe Seın"”Reli:gionsgeschichte‘ soll,
an VO ganz unterschliedlichen Deftfanıt1:enen des genstands
W1e des andorts ee1nes storiographen und daraus folgenden

ES handeltentsprechenden Fragestellungen ab ıch durchaus
RN1ıC verschıedene Antworten auf eın und diese  e, angeblıch
eststehende ra ach "dem Gegenstand".

ennn "d  ıe Kirche" als Gegenstan bezeıchne wiırd, SC  ıe

1es schon ıne Antwort auf dıe ra eın, wa ennn "die
Kirche" sSe Vom Kirchenverständnis, SO VO ekklesiologischen
Aussagen ausgehend, Faßt. ıch ann eschreıben, WE&a Kırchenge-
schichte und Kirchengeschichtsschreibung eın ann. Heinrıch

arpp formuliert ın seliınem weitgreifenden Aufsatz Zu ema
HES VEr weder mMOg LICHS das eıc Gottes selber K egen-
an der Geschıchte machen, och hne ezu Aur diıe Kır-
che wesenhafit erfassen,. Gegenstand der Kirqhengeschichte ıst



daher das dialektısche Verhaltnıs zwıschen beıden nNn-
ST dıe mannıg-an der kirchengeschichtlichen 1ssenschafit

fach gegliıederte Kırche 1N ıhrem dA1ı1alekt1iıschen Verhältniıs ZU

e1ıc GCottes: 153) arPpp Fa weıiter, w1ıe dıe Aus-( arpp;
Seın kann} und fiındet Jenes Verhaäaltnıs derSsSsage anschaulıch

Kırche DA SC C Gottes 13 der erkundıgun anschaulıch werden.

das Kerygma, MacC dıe Kırche ZUu Kirche."Diese Verkündigung,
Deren Geschiıichte arstellen mu ß 1so he1ı1ßen, en mıt der

Kırche ersterzusammenhängenden Vorgangen und Zustäanden

Stelle herauszuarbeıten, Wa eweıils als chrıs  ıche Verkundı-

sodann, wWw1ıe SsSıch dıe Kırche ıhr verhielt, ob Sıegung galt,
VO ıhr ın en ıhren Lebensäußerungen, ma ıch nNnUu

erfassung und Sr Kultus, uns Zusam-ma und X
Kırchen und S67 38a)@e Arbeıit handeln, esıımmmenarbeıt der

wurde, und W1e GS1e dıe Kırche selibst verstand“” (H aAarPPy 154}

A e1i1nem Saı |Derate uSs eınem NAatur ı333en weiterreichenden Dıs-

uUurs (Ebeling/Pannenberg) Wa O1 656 Verhäaltnısbestımmun und

den istorıographıschen Orientierungsrahmen des Kiırchenhistor1ı-

ers STı NNern. el geht zunaAachst den Weg Er

N{ der Ta ach der Kırche ZU Aufgabe eıner daraus

wiınnenden ansemMesSSCHCH kirchlichen Zeitgeschichtsschreibung,
welchewobel darauf achten ST edeutun der Begriıiff

“Zeitgeschichte K 6738l gewınnt.

Es an es daran, das erstandnıs VO Kırche 473 ezZzu auf

das Adiskut.ı.eren; Wa “"Zeitgeschichte: he1ıßen ann. eı

nugt durchaus Nı beı der Feststellung stehen bleiben,
daß CO ‘Kirche" HN6 losgelöst von der "ze  .  t" der "der Ge-

sellschaft” geredet werden ann. 1eSs versteht sıch annn schon

VO selbst, wWenn "Kirche" ıUn en ıhren Außerungen, Kennzel11-

hen und ezıehungen ın den Ü g  n werden SSÖ L} Es annn

nı einleuchten, ıne W1ıe uch ımmer gearte Abgrenzung der

"Kirche" VO estımmten anderen geschıchtlıchen Aspe  en S Mn

nehmen. Was E3 1F annn WIT  ıch he1ıßen kann, ırchlıche

Zeitgeschichte als Geschichte VO "Kırche und Gesellschaft‘”
sehen und beschreıiben, das bedarf der Klarung.

W S A .
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1

Das Profıl der Zeiten wahrnehmen

Bleıben W1IT och elınen Moment eım erstäandnıs VO

"Zeitgeschichte": köonnte dıe Aufgabe bezeichnen, Kırchen ın
ıhrem naheren Zusammenhang esellschaftlicher und politıscher
ntwıcklungen wahrzunehmen. Worauf ber 771e dıese Wahrneh-
mung”? Was ınd ıhre erspektıven?

enn AA VO dem ben angedeuteten Begriıifif ausgehen, annn
könnte ıch diıe Wahrnehmung darauf rıchten, das estımmende
erkennen, das Pragende, auf das hın ıch ZEItEN markieren der
umreıßen lassen: vergangene Zeıten, W1e gegenwartıge, W1ıe
kun  ılge, eıtgeschichtsschreibung: das warTe dıe Profıliıerung
VO Zert,; das aTe dıe rschliıeßung VO PEr TTa Das ware
dıe Gewınnung NC} SYNChronen Zeıiıtraumen und deren dıachrone Un-
erscheidung W1e€e Twa NC der SZSiIt ach 1925° geredet WT -

den kann, wobelıl das Jahr das OLG Z Bestıiımmende anzeıgt. Dıe
PEr nach 1O15° ber ware uch egenwärtig anzutreffen, S1e
are Pn nNu eın Vergansener Zeıtraum.,

Zeıtraume dieser AT umreıßen, das Profıl der Zeıten
kennen, arTe 1ı1ne Aufgabe, die eiıtgeschichte (wie oselleck
gemeınt hat) jJeder hıstorischen IT mOglıch und notwendig
eın Taßt annn 3Gr dıe E der Reformation“" als Zeıtge-
SCS arzustellen und RN A eıne, chronologisch S5eSse”
en, vergangene Abfolge NO Ereıgnıssen. 1}1 G Z FEN 1 der Zeıt

entdecken, ıhre Geschıchte Iın “Geschichte”", das ıeße, den
a 1 auf das rıchten, wäaä "Geschichte" ausmacht, N3€ auf
das, Was der ıstoriker Geschichte Seın 1aßt- Fur den Hıstor1-
ker kommt hliıer darauf a das dıe ZE1T. Bestimmehde ent-
decken, und dıe darauf Br  eten Themen finden Nn2ıC die
Geschichte fuür dıe elıgenen Themen heranzuzıehen. Dıe Krıtik
daran, daß dıe eıtgeschichte azu gedient Natı SOZUSAagen An-
el der Geschıchte vıellieijchtverteılen, "gute ” und
..  "b  ose  n Sphuldanteile der rdienstanteile, der dıe KTYTIıtir

ob G1€©eanderen Strategien, "Schadensabwicklung" der anders
he1i1ißen wırd nu ın dem Maße ragfahıgsg eın konnen, als S1e

Vermaäag, Wa ennn emgegenüber dıe Aufgabe VO Zeıtge-
schichte Seın ann,. Dıe TEe1Nel VO solchen Strategıen, dıe



könnte annn 17 der Wahr-Te1l1heıl der Tkundun der Geschichte,
nehmung der Aufgabe egrunde seın, Nı nNu ın Abgrenzungen
beı al ı. 1 N rEeM ec

Das dıe S IT estımmende erkennen:! Das PrOöfa3l der ZEI LEn und
dıe 3rChHl j eCehe eitgeschichte

ennn ıch ZUuU Ze  eschichtlichen Aufgabenstellung ew1l och
skızzenhaf 1aßt, G 712e habe das Qie Zeıten estımmende

erkunden, rüuckt amı uch 3l den 416 WE& ırchlıche

eıtgeschiıichte eın ann,. Von ıhr konnte gesagt werden, daß sS1e
darstell WEa G7 e Kırchen ın eıner Zeit estımmt ; 1so diıe

arse®  ung des PreftTailies der Zeıten der Kırche, W1e beı-

sSspıelswelse das ema "Kırche ın der S11 ach 1945" a
TI< ennn eın anderes ema 1aäutet '  Di6 Kırchen zwıschen Repu- O 1 DE E HI OD
DE und ewaltherrschaftt“” Scholder) 16 Aas dıe Kırchen ın
elıner SI estımmende ngezel1gt ennn Na nu chronolo-
SC gemeınt eın SSO\i TT

aus SC  er hat ı1: Sel1lnem AufTsat> ber "Nürnberg und das
Jahrhundert”" ach dıeser el hın dıe zeıtgeschichtlıche For-

schung davon TEel W]ıSSsSsen wollen, "Geschichte & ZU bloßen
Ma KK und weck FÜr eın estimmtes Za S ] machen“ 19) Das

ber el Niıcht, Geschıchtsschreıbun 7161 1568 Hetireir ben.
Überaus gezıelt ormulıert Sc  er das ema der ZeiIit "Das
ema, das Q 1 ese Geschichte estıımm 9 1T dıe erführbar- V E RET

U .  I m a
KT der Menschen. uüurnbergs eschichte 1M ahrhunder ıst
eıne Geschıchte VT Verführung und erführbarkeit des Menschen.
Und S1e 17 19) ı1lıes erfuüullt,ar darin uch unsSere Geschichte.,
Wa “Zeitgeschichte eın STA erkunden, Wa dıe Zeıt be-
Stımmt. Und dieses dıe Z Bestımmende annn ergangenheit,
ber uch egenwar SEe1n.,.

Geschiıichte 1n dem sS1e€e Bestımmenden zeıgen, sS1e beschrei-
ben als dıe Geschichte VO rführung und erführtsein, S61 1

ber d1ıe eschıchte urter len. Es wırd 1 denNı heißen,
Der GeschichtsschreiberC geruckt, WEa sehen SI LE,

TEa MNUu weiter:  "Was zann untier dıesen Umstanden bedeuten,
Dıe A3 e dıe H L B ll U AB RO  WE E N RO VE N SE

n D E c c G c
E
NS IS

A

äß - WiT? AB nun berufen siınd  Q "Umstände  "
TGF estimmende Verfuüuhrung, ınd Nı dıe Geschichte:

HWO SG1e€e verkundetihr Sehort uch dıe erurun PE nung



und au WILG, da 1st S17e ımmer wlıeder und ımmer VO neuem
ıne uNnsere erführbarkeit  AA (34) Wıe annn dıe

NUNE, der Chraısten berufen S1iNd: das estımmende seın
Wıe annn G1 €e dıe ZEIT bestımmen? Das TGr G1 6 rage, dıe U

uch T E Sestelljt W1ırOg. eıtgeschichte W1ırd T Anfrage
das eschehen, das vergangene, W1ıe das egenwartıge.

Trchlıche eıtgeschichte fındet ıhren egenstan TST amı
daß sS1e RN alleıin auf das DiIYCKkt, WEa VO Menschen Zu sagen
1SE, sondern uch auf die "andere" Geschichte, auf dıe Ge -

schichte, w1lıe G1e VO Gottes ZUKBBTE estıımm VT "Die Hoff-

nung, VO der ıer dıe Rede TSE, S dıe nung auf Gottes

ZUuKunft WO sS1e verkundıgt und au WIiTd, da GT sS1e ımmer
wıeder und ımmer VO eıne uUuNSeEeTe erfuhrbar-
T (34) Der 36t85T]ıiker Tast, Wa dıe Z der Kırche be-
CT 3T ber daß zugleich  amıt “rechnet ; daß das, Wa

N} (FT und das, Wa glauben ıst, Geschichte be-

ST AMME.: G1 es ZURüuNFt; W1e S1e€e 1 der rkundıgun und dem au

1 erwachsenden Glauben egenwartı 1SE, estıımm dıe LO SO

r& ırchlıche eıtgeschichte ach der  erkündiıgun und ıhrer
Geschichte i28) den Zeıten:! W1ıe Haft sS1e sıch zeıtbestiımmend

e und bewahr

Wenn dıe erkundıgun als das dıe ZeITt Bestımmende verstan-

den werden kann, sSsofern G7 e MI anderen ırkkraäaften und Eın-

f 1Lußnahmen N verrechnen 1SE, annn e Kirchengeschichts-
SıesSschreibung, dıe 1es zeıg Zeitgeschichtsschreibung.

dar das MAC sS1e Z USTFE eschıchte Aı dıeser Spannung
eiıtgeschichte. Christen, dıe sich U nun berufen, dıe

sıch VO dıeser dıe Zeıten bestımmenden nung ansprechen
exıstıerenlassen, "zeitgeschichtliıich , und sS1e€e handeln pol1ı-

1S5C

Dieses erstiandnıs VO . T  ıcher eitgeschichte ST HN21C al-
eın O der ra geleite welche dıe Zeıit beeinflussenden
Funktionen der Wırkungen dıe Kırche gehabt Ka Der Lauf der

ıB der Ereıgn1ısse ıst H.6 dıe Zeıit, ach der hıer gefragt
W1ırd sondern dıe Ze1t, (3 © ım Blıck auf dıe erkündıgun VO

en ruckt Deshalb ann ın eZzu auf ıne Z VO Verführ-
barkeit und Schuld Q e Rede SsSeın N© ST d1ıe Spateren dar-



ber urteiılen hatten, Sondern weıl das Horen und Nichthoren
der erkündıgun Q E Zeıten kennzeichnet.

Scholders emerkungen berühren ıch ür engste mıt den Über-
Jegungen, Qıe Heınrıch arpPpP PE theologischen Aufgabe der Kır-

chengeschichtsschreibung rg  ragen hat Fur die ırch-
R eitgeschiıichte er das dıe Zeiten estımmende 1n der Ver-

kündigung der Kırche, 112 ıhrem ausgesprochenen Glauben, iın der

nung, 1ım Bekenntnıs suchen. Diıeses estımmende IM seıner

ganzen politiıschen rstreckun 1aßt das andere estımmende

hen das, Wa (1 e Zeıten NIı C VO Gottes Zukunft, sondern VO

der erführbarkei der Menschen gepragt eın 1aßt worın uch

ımmer dıese erfüuhrbarkel DEesSteRHtT: ırchlıche eitgeschıchte
ra danach, WOrın OQTe erkundıgun dıe Z 1Le bestimmt!.
ırchlıche eıtgeschichte W1ırd A1ıe Pragung der Zeıten daraufhıin

lesen, wa AT erküuündıgun gewesen SE auf welche "Umstände”"
sS1e Eraf, mıt welchen sS1e sıch verbunden hat und welchen sS1e

gegenübertrat F dıeser Ta rr t3 (:Sö hat Heınrıch aAarPpPP
gesagt) bewegt TCN kırchlıche eıtgeschichte, wenn G 1€©e nı 6
TE solche Zwecke, Wuüunsche der Verführungen zuLage fordern

WıLE, O1 e Menschen eeınfluß en azu wıederum SÖl 1 tTe dıe

ırchengesc  chtss  reıbun sSsıch HA verfuüuhren ]1assen uch

R3& mırt der efürc  un sS1e€e 1E 3676 ıch VO der gemel1-
Nne Geschıchtsschreibun

Ebensowen1 SOI Te G1€e©e sıch T3 176 azu verführen Jassen,;
1ne Zeıt als G Les ZETE reklamıeren. Das dıe Zr Be-

stımmende DBlLıLe1D5tE Menschen gebunden, dıe ın der ZeIt stehen,
dıe ıhr NC gegenuberstehen.

Das Sılt uch fuüur dıe erkundıgun Sıe Blieij btE ın der Z und
wırd 1N ıhr nNnu horbar als dıe erkündigung, dıe selbst als

uslegun der Heılıgen Schrıft Gottes Wort hört. Daß ırchenge-
SC uslegungsgeschichte der Heilıgen Schriıft und nıchts
anderes) sel, FA ET dıesen Sachverha Dıeser Vorgang der

uslegun 1G HN1.C SN fassen, ennn uslegun der e1ı1lilıl-

gen Schriıft meınt (nach Gerhard Ebeling) den auslegenden ezu
auf dıe Heilige SCATFrAFE ın em, Wa dıe Kırche darstell Eurt.

und Handelt.



ırchengeschichtsschreıbun daran orıentıeren, el danach

fragen, wa ennn dıe erkannte Wahrheit wa und WEa dıe ET-

kenntnıs Har seın konnen,s, dıe Aı1e Z estıımm AAat Dıese

anrcher auf dıe C Menschen en berufen und bezıiehen kon-

NeN , aufzusuchen, el das entdecken suchen, WEa einz1ıg
dıe Z bestiımmen ann:! Dıe Erkenntnis Aau Glauben. Ge-

schıchtsschreıbun wırd das erschuttetseıin diıeser Erkenntnı
ıhre Nnmac ıhre Deutlıchkeit und ndeutlıchkeli a den
SE fassen.,. S1e W1ırd dıes ber ım BA auf dıe sagbare4Er—
kenntnıs Eun; S1e wırd ıch nıcht beı anderen ırkkraften der
eschıchte aufhalten

Das dıe Z61% estımmende ın der kenntnıs des Glaubens

chen, SI der nterscheidung zwıschen dem, Wa WLır  raftı
und dem, Was vzoitbestimmend ST folgen Da ß das Zzeitbe-
st1ımmende S15 und en kann, daß erkannt werden kann, ı1es
MAC dıe chuldfähigkei AauS. werden 61 3C ent-

der mOöoglıchen Erkenntnıs verführen 1E San

werden el auch, wıder dıe bessere Erkenntnıs handeln und

handeln muSSsSen (auch diıese Schuld S1bt S dıe SCHULd:; dıe

ZU  eıch Verstrıckun dıe ZU  eıch das Verhängnıs S} Wenn

C: 2Verführung reden 1St, annn annn ı1es U 1m 4C auf

das geschehen, Was als uslegung der Heilıgen Schrıft W1T  ıch
hören War, annn TEL daran 26  n werden, Wa G1E Spa-

eTen GEr der ıstorıker als dıiıe verfehlte Erkenntnıs beur-
teılen vermogen. Dıe Jedenfalls egenwartıge slegun ın den
CX fassen, e -Zeit geschichte schreıiben, dıe dıe
Zeıten 4: 13 ıhrem Profıl studıert und dıe HC Geschichtsver-
au zeıchnet, hne das dıe Zeit Bestiımmende beac  en.

Tchlıche eitgeschichte zeıg WwW1e Menschen W der Z beı
der uslegun der Heılıgen Schrıft en bleıben können,. Es

gılt erkennen, WEa dieser Zeit als uslegun der Heilıgen
Schrıft gego  en hat, daran Hı C unsSsSerTren eilgenen Urteil,
uch HA uNnsSeren theologischen Urteili 1set die Z 1ın

ıhrem Profiıil ZU bemessen. T ezu auf dıe uslegun der
Schriıft konnte SsS1e zeıtbestimmen gewesen, uch SC  1g W  g
den s5e.l



Von der Aufgabe der eitgeschichte und der Kritik ıhrer

Funktıonen

Der Vorschlag, "Zeitgeschichte‘ als systematıschen Begriıif
verwenden und amı dıe Aufgabe der Zeitgeschichtsschreibung
begründen, ıst uch deshalb aufzunehmen, I 1 auf diıesem Wege
dem Problem der weckbı  un zeitgeschichtlicher Forschun be-

Daß Q 1E zeıtgeschichtlıche orschun w1ıegegnet werden ann.

Geschichtsforschun ganz verschlıedenen Strategıen undjede
der ıntellektue  - Auseıinandersetzung dıenen kann,Zwecken

Diıesem Problem ıST ber Nn16 HRC ıneıe auf der Hand.
"Neutralität" der "Werturteilsfreiheit" beli1zu-orderun ach

erınnert werdenkommen aucC wenn selbstverständlıc daran

muß), 3ı G7} e unspezıfısch und VO em AS wiırklıiches egenNn-
dıe M3At dengewicht schwach ISEt: Nur ıne Zeitgeschichte, K a

F EET E AEEETE E RNS
n

A a ın

ıhr eıgenen Gewirhten versehen 1LSE; worauf 4a Jeder systematı-
che Begriff Z © VT dagegen EeSCHUEZT; MI fremden Gewıch-

Len beladen werden. Wenn Zeitgeschichtsiorschün azu ıen
das Pr26fa)l der ZEe LEn Z erkennen, S1e ber eınen bloßen

Pluralısmus der nterpretatıonen, der ohnehın besteht, eıner

notwendıgen ıelseitıgkeıit der Wahrnehmun hınaus. Dıe Vıelsel1i- ;
tıgkeıit der Wahrnehmun nı der elıebıge Pluralısmus der

Aspekte und Interessen, ST VO eınem systematiıschen Begriff
VO Zeitgeschichte geforder Auch ıer S1i1t S dıe selbstver-

stäandlıche orderung, keınen vermeintlich einzigartıgen and-

pun einzunghmen, mıt methodischen Konturen versehen.

Zeitgeschichtsschreibung wırd er nıc nu den ohnehın N AD T

handenen Meinungsstreı verstärken und dıesen mıt Argumentati-
onsmaterıal versehen. Im egentel wırd ıhre Aufgabe seın,
O35 e "Zeitgeschichte"” NO dem Versuch schutzen, S1e besitzen

der eherrschen WOÖOlIllen Dıe Krıtiık solchen Strategıen, ‘

'

dıe Krıtık den unterschiıiedlichsten Beweggruünden, Zeitge-
schichte studieren MC dem Versuch der eerbun ıs A0 R

Versuch der Schuldzuweli1sung W3 T selbst FA 17 dem Maße gre1i-
Ten, S G1€©e NC elıner Erkuhdung der Zeitgeschichte ge
S, dıe das Profil der Z 1 SB achten we1ıiß.

K
K  SE

Dıe Diskussion ST bisher ber dıe Fordefung solcher Kr3ıtik

Hı hinausgekommen. Dıiese orderun entsprıc zunachst den



Selbstverständlichkeiten der geistesgeschichtlichen Hermeneu-
E 1416 Warum SOXLItTEe dıe eitgeschichtsschreibung ıch dıesen ent-

7zıehen wollen”? ntscheı1ıdend ber VT der Spezifısche Gegenstand
der eıtgeschichtsschreibung ıhm ınd solche Régeln der

Wahrnehmung, der Erkenntn1ıs- und Urteı1ılsbildung SS TDST grst
auszubilden.,

Wenn gesagt worden TSEC,; daß bısher 1m Bereıch der Theologıe und
der R 9  ıchen eıtgeschichte rundsätzlıiıiche Überlegungen
ıhrer Methode und Aufgabe fehlen, annn diıese Feststellung,
dıe durchaus ZUGFILTE:, nNnu eınen 1 aben, wenn nsatzpun
TUr eı1lıne solche grundsatzlıche erstäandigun namhaft gemacht
werden können. D1 © vorstehenden Überlegungen versuchen das, Daß

PE A uch d1ıe gemeinen “Regeln der Kunst”" erınnern

ıst, daß Strategıen 1m Meınungsstrei E1IDBE: dıe e
dıesen Regeln zahlen, bedarf leıchwoh uch eıner Tıtıschen

Analyse., Doch dıes och eınmal agen: dıese greift NUur ,

ennn eın Gegengewicht EXDE: das fur dıe "kirchliche Zeıtge-
schichte" 1n dem Zusammenhang VO "Kırche und Zex f fınden
116e
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ANMERKUNGEN V
ar annenberg S1e J Ssel1lner arstellun dıe Aufgabe

der Kirchengeschichte a} s theologıscher Diszıplın darın, alle

ZeITFEEeEN auf das anze ei1ıner GOET estımmten Wırklıchkeit hın

auszulegen. D3 Frage 1Gt abel, worın dıes konkret geschieht.
Dıe cbristliche PKüund1ı2un BED doch der konkrete OPBG;
dem darauf ankommt, oh Menschen ıch VOoO Gott bestımmen Tas-

SE der TT m dıe Wahrnehmung dıeser Menschen und dessen,
W S1]1e CUuN geht
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URSULA BUTTNER

DIE EVANGELISCHE KIRCHE UND DIE VERFOLGUNG DER NI  TARISCHEN
DRITTEN THESEN DRINGENDEN FOR-

SCHUNG  FGABE

Lassen Sıe mıch mıt eınem Gestandnis beginnen: ber dıe Verfol-
gung der "nichtarischen" Christen 1M Drıtten eıc habe ıch
bısher H€ bewußt earbeitet. Meın Interesse Eichtete sich
auf dıe "Mischfamilien"-Familien, ın denen der ıne Partner

derach der natıonalsozıialistischen Terminologie udıSch;
erTe "arisch" der "deutschblütig”" Wa und die Kınder als
"nıchtarisch" der "Mischlinge T Graäades:” galten Darunter wa

eıne bısher unbekannte Zanı eın chrıstlicher Famiılıen, beıl
denen eın Partner VO en tammte, Sowelit dıese amı-
13 und A e a en Fallen getauften “Mischlingskinder geht,
habe ıch mich, hne ı1es thematısieren, mıt "nıchtariıschen"
CGHrTrasSten befaßt, und dıeser Tatsache verdanke ıch Sıcher OTE
nladung Ter Tagung

Dıe TIioligüng der als Nichtarıse bezeichneten Christen, eıner
17 Sıch inhomogenen Gruppe N© Chrısten Mar eın bıs Vıer en
untier ıhren Großeltern, ıst och aum Erförscht. Den Band VO

ernar Rohm und JOrg Thıerfe  er, en Chrısten Deut-
sche. Bd 3-1 tuttgart 1990, erhıelt ıch TST wäahrend
der Tagung.) AEn? l1lassen ıch verschıedene Gruüunde ausmachen!:

Da bei der natıonalsozıiıialıstischen udenpolıtı ausschlıeß-
L1ıch die vermeıntlıche assenzugehoöorıgkei entsche1ıdend WarT,
wahrend dıe Konfession keine spıelte, verschwınden dıe
Chrısten ME Tel der Vıer judıschen Großeltern uch 1n der
orschung 1n der\Gruppe der uden, deren LOS S1e€e teıiılten. SO -
weıit S1e 1 Mıschehe 1Lebten und dadurch VO dem chlıimmsten be-
wa blıeben, wurde ıhre rfolgung ebenso W1e Ar e der
”Mischlinge" Ü das grauenvollere chıcksa der en
überdeckt.

Dıe kırchengeschichtliche LAteratur konzentriıert ıch aupt-
Sac  ıch auf die{Institutionen und dıe Polıtık der eitungsgre-



das "Kirchenvolk" SOmıen; PANGOer enere wenıg eachtung,.
G1 e desınd GQı e Auseinandersetzungen Eınführung

1 der Kırche"Arierparagraphen' der edeutun dıeser

ra fur dıe Konstıtulerun der ekennenden Kırche gut au  e-
arbeıtet, dıe Bgtroffenen ber kommen all}enfalils an 1ın

den Blick. Da uch dıe bekenntnıstreuen Theologen mıt ganz

wenıgen Ausnahmen der rıgkeit das ec zugestanden, 17
BLG
e SA O
K AD E e
R  OTA

aa und esellscha ach eıgenem Ermessen en und

"Nichtarier“” vorzugehen, wurden deren alltaglıche Note meıiıstens
5
RM A N: -  RM A N: -

uübersehen.

Von jüdischen ıstorıkern wurde den deutschen Kırchen ach
ennn uber-dem T1ıe ec vorgeworfen, G1€e hatten SIiCH,;

U dıe HNTA N
x

aup “eigenen Leüte  S A @e getauften “Juden ,
ın 1lesOTB, G1 e übrıgen ber ıhrer Not 1m A Selassen.

ma eın weıterer Yn Ür seın, daß pezlıalstudien ber

"nichtarische" Chrısten bıslang fehlen; TT CH annn der Ver-

ac entstehen, ıch W3I Cder HA der eıgenen ıLente zuwenden

WOltJen

Nachdem 1nNnzwıschen maAanches raır 3ıscChe und a Selbstkritische
ber das Versagen der deutschen evangelıschen Kırche angesıchts
der Judefiverfolgung gesagt worden 1S; scheınt MT jédoch
eu moglıch und Tıngen notwendıg seın, der Sondergruppe
der "nıchtarischen"“" Chrısten ehr Aufmerksamkelı1 schenken.

Sıe 5iladen dıe Gruppe NC Verfolgten, d1ıe och untiLıer un l1e-

ben, da dıe meısten S "Mischlinge' der Partner

"Mischehen VoOor der rmordun bewahrt blıeben Wıe ıch beı Vor-

tragen ımmer wıeder bemerke, besteht beı diıesen Menschen eın

großes Beduüurfnis,; daß endlıch uch ıhr chıcksa bedacht W1ırd.

Als Chrısten slıe, W1e G1e meınten: unaufloslıc ın dıe

N  ıche Umwelt ıntegrıert; VO den Natıonalsozıalısten ber
Dıe chriıstlıchen "Nichtarier"wurden sS1e€e den en zugeordne

fanden sıch auf dıiıese Weılıse Plotziıie  auf der Grenze zwıschen

en und Chrısten. In der ınste  ung der Bevölkerungsmehrheit
ıhnen werden ıle und Dauerhaftigkeit des antısemıtıschen

orurteils SOW1Lle das Ma ß der ustımmung Zu staatliıchen uden- a ıeln AA MTLa AF
A R  A SO LE

OE P WE O WE Pa
g Ua FEEDE

On  On HN 1 ED VLE,  B N ED
R E  d ,

DBOLTtIK er besonders eu  CTT



ZE B A d
Dıe Reaktıonen der Betro  enen aurf dıe nerwartete Zuweısung

P Judentum W1ıe uch das Verhalten ıhrer ıtchriısten, seıien
mtstrager der SsSschlıchte Gemeındemitglieder, 201 ber
das Selbstverständnıs und ( VE theologischen Tradıtıonen der
Kırchen AauS ı

Dıe "nichtarischen" Christen erj}3ıitten unterschiıedliche Ta
der Verfolgung, Ich annn dasS} V ber wurden sSschwer getroffen
ıer U Summarısch mıt eınıgen tıchworten andeuten und darf,
SOWEiTt ıch "Volljuden" 1M Sınne der NS-Defıniıtıon han-
delt, fuüur dıe ınauf die allgemeine Lıteratur ber dıe oa
"Mischehe" ebenden Judenchristen und dıe auf das"Mischlinge"
Systematısche Kapıtel melilnes Buches "Die Not der en teiılen‘'.
Chrıstlıch-jüdische Famılıen 1m Draıtten e ıc elspıe und
Zeugnıs des CArıftstellers Robert Brendel (Hamburg NS T

welısen, Da 1ın den einschlägigen Arbeıten neben den en en-
och dıe "Halbjuden" ab und rwahnung fınden, sSel

daran erınnert, daß OE Dıskrımiınierung B 1935 unterschıeds-
TOS Aı Fe Niıchtarier. bıs hın den Menschen Mit nNnu eınem Ju-
den untiter den Großeltern t*rPaäf. AT dıe usscheıiıdung HG nu

Aau dem Offentlichen Dıenst, sondern au dem gesamten Bereıch
des KUuLtur-., Gesun  eıts- und Rechtswesens und He dıe bıs
D Ooffenen Boykott TrTeıchenden schweren Benachteiligungen aurf
dem Gebıet der ı1rtsSchaft gerıeten V“VYGIJe schon E dieser ase
1N bıttere NOtT Pr e Anzeıgen 1m ıtteılungsblatt des Reıchsver-
bandes nıchtarıscher Chrısten en davon eın anschaulıches
Bıld. In der Schule wurden G1 betro  enen Kınder und Jugen  1-
hen Außenselıtern. Die esellschaftlıiche Isolierung, dıe
dann mıt den urnberger Gesetzen begann, wa für "nichtarische"
Christen, die ıch ganz und ausschließlıch der christlicheh Be-
voöolkerungsmehrheit zugehoöriıg gefühlt hatten, besonders SsSschwer

ertragen,. Dıe Stıgmatısıerun HP Zwangsvornamen (1938)
und den gelben ern (1941) empfanden vıele ınmıtten er
rangsa als den hartesten Schlag, ennn ıhnen wurde amı ıne
fremde Gent3 at aufgepre Finanzielle Sonderlasten, Vermo-
enskonfıskationen und G3e endguültige usschaltung &u der
ırtschaft sturzten d1ıe Chrısten volljüdiıscher Abkunft ebenso
1N TI w1ıe ıhre udıschen Leıidensgenossen; uch S1e wurden
ach der ogromnach VO 1938 verhaftet und E Konzentrations-
lagern gequalt, und WEar hne Rücksıcht darauf, ob sS1e MIı



"Deutschblütigen‘ "Miıschehe" 1ebten und Kınder hatten der

Naa C Im Lauf des Krıeges wurden dıe Maßnahmen weıter Ve I'‘-

scharft und zunehmend auf dıe ”Mischlinge 1 Grades’ ausgedehnt
Berufs- und Ausbildungsverbote). Zwangssterilisatıon, Zwangs-
scheidung und Deportatıon standen en "nichtarischen" Chrı1ı-

Ten als drohende Gefahr fuüur sS1e selbst der naAachste Famılıen-

angehorıge VO ugen,. Dıe Eıinberufun der Manner au den

"Mischfamilien"” P ÄR Zwangsarbeit beı der Organisatıon TOCAT 1mM

Oktober 1943 und dıe eportatıon der bıslang ıhrer

"Mischehe" verschonten en und Judenchrısten ach ere-

sS1ıenstadt 1m Februar 1945 zeilgen, welches chıcksa dıesen Men-

schen zugedacht WärLT".

Vor dıesem Hıntergrun scheınen MT NC em dıe folgenden
Fragen weıterer Klärung_zu bedürfen

Dıe Angaben ber 0A16 Za der "nichtarischen. Chrısten ın

Deutschland gehen weıit auseılınander. AÄAm wahrscheinliıichsten

scheınt mMı Tr ach den bısher vorliegenden‘Quellen ıne Großen-

ordnung VO 300 O00OQO bıs 3 5 () 0Q0QO seın; hinzuzurechnen

Sınd dıe "arischen“ Ehepartner der Betro  enen, dıe gesamte
erfolgtengruppe erfassen. IO dıe Zahl der ım Kırchen-

AQ3 SeNST stehenden "Nichtarier. der mıt "Nichtariern“ verheıra-

Menschen SE och unbekannfi, obwohl mMar der Landes-

kırchen und der Diakonıe wenıgstens ıne ungefahre Größenord-

nung ermıtteln eın Mu  e, D ın der L3tEeeratur rezıplerte
Angabe V} 1933 ber die Zahl der "nichtarischen" Pastoren Wa

au politıschen Grunden untertrıeben; ber uch dıe übrıgen Be-

ıensteten und ıhr Schıcksa ınteresslı1eren. 8 a erglei:ic der

Deportationslısten mıt Taufregıstern könnte zumındest eıne A N AL
A e r A e N e F a E Lal i l E IT
T e e H e ,
en e A S EG

TO orstie  ung ber dıe Zahl der ermordeten Judenchrısten

ge werden. Der erforderliche Arbeitsaufwan 18 War

groß‚ ber dies wWAaTe  O eın 11 konkreter Buße für dıe Miıtwır-

kung der Kırchen beı den Abstammungsermittlungen 1m Drıtten

Reich.

Im uammenhang mıt der umfassenden eschreıbun der Verfol-

gung der "niıchtarischen“" CHhrıSsSten ıst insbesondere uch ach

ıhren Reaktıonen fragen ES sSscheınt, daß Menschen, dıe ıhr

Christsein ın scharfer Abgrenzung das Judentum und den



uüdischen Glauben ıhrer Vorfahren verstanden, Nnı der nu

Schwer mıt der dent:ı1 atsıirısa fertig wurden,) ın dıe sSıe ur
G1 © natıonalsozialıstısche Dl gerıeten. Dageged scheınen
O26 wenıgen, Gı e dıe erzwungene emeınschaft mıt den en ım

Bewußtsenin der gemeınsamen erkun beja  en, diıe Erfahrungen
der rfolgung besser ewaltıg en Das setzte ber dıe

Losung VO den domınıerenden theologıschen Tradıtıonen ıhrer

Kırche VOLI’aUS.,.

D1e Sıtuatıon der "nıchtarischen" Chrısten wurde dadurch
daß G7 e den en D 1ın eınersSschwert, 1mM egensatz

großen meınschaft VO erfolgten standen und nırgendwo Ruck-
Ha + fanden Das Verhalten der Kırche den "nichtarischen"“
iıtgliedern 1TS* deshalb stäarker 1MmM ezu auf deren konkrete

Lage eschreiben, und wWäar dıfferenzıert fuüur dıe deutsch-
chrıstiich eherrschten und diıe "unzerstörten“ Landeskırchen
und uch dıfferenzlert ach Gemeinden. Dıe Vorgange auf der un-
Tersten ene und NC Ort WEr 1m Alltag der "Nichtarier”" VO

entscheidender edeutung. SO wichtiıg dıe Öl ı1 darıta eilinzelner
Pastoren und ıhrer Gemeınden WäaLTL'y wırd dıe arste  ung doch

apologetısc WenNnrT NC uch dıe vıelen eıspıiele der Ausgren-
ZUN£s und bstoßung NO SSı ten der tchrısten eachtun fınden.
D3 6 meısten chrıstlıchen "Nichtarier" berıchten ber solche ET-

Tahrungen m3: Gottesdienstbesuchern, Nac  aArn und nach-
Ten Famılıenangehorıgen. D e Bedrängni1ıs e1nes “3Judisch VE I —

Sippten‘ Bruders vA Wa fur VAO1O Chrısten eın LUn ıhre

posıtıve 1ASLe  ung PE NS-Regıme andern; her wurde der

Kontakt der eaAachteten Famılıe abgebrochen.

Auch dıe AI  ıchen 1ılfsmaßnahmen für die "nichtarischen"
Chrısten muSsen VO dem Hıntergrun eıner mögliıichst konkreten
und detaıllıerten eschreıbun der erfolgung behande werden.
Nur Wırd eu  : W1e unzureıchend S6171 €e angesichts der Not

und W1e spat sS1e zustande kamen. Warum gab keıne ZeN-

keıne Be-Ta Stellenvermıttlung füur "nichtarische" E  en,
mühungen, betroffene Kınder En evangelıschen Bekenntnisschulen

unterzubringen, keine Rechtsberatun und keıne nterstützungs-
fonds? Wenn "Nichtarier"I} Hamburg evangelısche au en
ad  eı voller Dankbarkeit den wöochentlichen eestunden
und den Felıern -} der irisch-presbyterianischen Jerusalemkirche
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kamen, zel das, Wa I den Gemeı1nden versaumt wurde. Das

Engagemen der SE genannten wenıgen ılfsstellen, insbesondere
des Buros Grüber, und der vereınzelten nterstutzung emuh-

Len Pastoren und ozıalarbeliter verdıent ZWAEaT) großte Anerken-

nung,„, darf ber das enerelle Versagen der evangelıiıschen Kirche

Nn1ıc verdecken. em überwliegend Betroffene,; dıe dıe

Arbeıit dıeser inrıchtungen trugen. C sSselten konnten V&

gelische "Nichtarier” schlıeßlıch G beı üdiıschen nstıtut1ıo-

ne bekommen. SO fand 1935 eın "halbjüdischer" evangelı-
scher unge, nachdem der seelıschen Mißhandlungen aM

einem normalen Hamburger Gymnasıum schwer erkrankt WäarLT', Nnu 4M

der orthodox-Jüdıschen Talmud-Thora-Schule dıe notwendıge Ge-

borgenheit, obwohl G1e ıhn ach ıhrer Satzung gar Nı € aufneh- :

D A B E
ML N DE BA DE DA a

M& GQurste 1ne a ] 5e TAau ma{ dem Ausweı1ıs der Bekennenden Kır-

che kam 1958 ach der eschlagnahme ıhrer Wohnung ın keınem

aus der Dıakonie, sondern endlıch ın eıner udıschen Pensıon

untiter. Eın evangelıscher ”Dreijiv.ıertel)ude ; der G3e1 1933 schon

mehrmals ın Haft sgsewesen WäarL’,y konnte ach der ogromnach nnu

deshalb au dem Konzentratiıonslager BETTeit werden und emıgr1ıe-
FeN s weıl dQdıe Reichsv  tretung der en ın eEeutsc  an sıch

selner annahm. ennn en eu großen Wert darauf egen, urc
dıe Verleıhuneg des hrentitels “GSTECHter der Völker" der Chrı1ı-

ten u  edenken, G1 ıhnen Kn der Z der Verfolgung beistan-

den, mussen uch WL d1ıe der edrangten uüud1ıschen
Gemeinschaft fur Chrısten erınnern, cSe 1 bst wenNnn dadurch das

Versagen der Kiırchen och üür 1 C HSr zutage O:

Eın Jetzter Pun  ıst mır besonders wichtıg Arbeıten ber

das eN3cksca der "nichtarischen“ Chrısten 1m Drıtten eıc

mussen die ZE3IT ach dem Zusammenbruch des Regımes mıt eiınbe-

7z7ıehen. Soweit ıch bısher sehen kann, fanden G1e uch Jje beı

ıhrer Kırche nu wenıg nterstützung ıM ıhrer materıellen und

psychischen Not. Fast ausschließlıch dieselben Men-

schen, dıe ıch schon T der Ns-Zeit für dıe "Nichtarier" eı1ın-

gesetzt hatten, dıe ıch VO engagıeren und ıhnen beı der

Rüc K3 eın normales en helfen versuchten. In Berlın

ahm das urO Grüber seıne ätıgkeli wıeder Aausf:; estrebungen, S MO PTE
KT  AAAa
K A C b
VE ME N UE T T Sl  AAA CN UE T TE E

vARTEOVACS  AB EL UTE D
ET AAA
VE A SC Y VED
f
VDE
R
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473 den Westzonen eıne zentrale kirchliche 11 fsstelle speziell
fur A S ”")Nichtarier" MıXt ıhren besonderen Problemen schaf-

fen,; ScCheiterten dagegen Wiıderstand des Prasıdenten des



VL F EWSPKS der EKD, Gerstenmailer, obwohl für andere Gruppen
dıe uS europa vertrıebenen I1Lksdeutschen solche Sonder-

GQı 6einrıchtungen aufgebaut wurden. "Nichtarische" Pastoren,
au der Emıgratıiıon zurückkehren wollten, fanden offenbar nNnu

selten Offene Turen; ber uch das mu genauer geklart WE -

den. Wıe dıe deutsche evangelısche Kırche och an VT -

saumte, dıe Schuld den en konkret. benennen, übersah
G7 e weıterhın 171e Not untiter den VO en abstammenden Chrı-
TEn ETST jetz regıistriıerte eın englischer eobachter,
als Furcht VO Verfolgung HN mehr als Entschuldıgun gelten
konnte, verzweıfelten V1 @ Betroffene ıhrer Kirche.

Fuür das mangelnde TANTEPESGTE ıhrem hıcksal sehe ıch aupt-
SaCcC  ıch wel Gründe: Zum eınen wurden ın der Kırche W1e 1A3 der
esellscha MIt. der Schuld uch dıe er au dem Bewußtseıin

verdrangt. ZA1M anderen zeıgte ıch dQdıe olgenschwere Fortw1r-

kung theologıscher TPadiıt 16NnNnen: der antı)udıschen bgrenzungs-
estrebungen und der relıgıosen Überhöhung des Volkstum
V G1ı 6 au dıe "Nichtarier" ın dıe emeinschaft der
Kırche WAäTlL'‘ aufgenommen, 1M ubrıgen ber galten S1€e weıterhın
als Fremde und ußenseıter.,. Um dıe Folgen ıllustrıeren, er-
1auben S1e M® abschlıeßen eın weıteres eilispıe Als Sachver-
standıge VO dem Landessozıalgerıc wurde ıch mıt dem Fall e1-
ne vVotrl jüdischen“ evangelischén Crı St1n onfrontiıert. Sıe
wurde 1936 VO ıhrem "deutschblütigen“ ann eschıeden, galt
ınfolgedessen CS als “privılegiert. und XTa alle Verfol-

gungen bıs hin zur SCPOTEALLOR ach Theresienstadt 1M Januar
1944 , Von dort sSschrıeb SGS1e ıhren erwachsenen Kındern beschwo-
Tende Briıefe, AD NC VO Haß und ergeltungswünschen leıten

Jlassen, em den Glauben Aaxe Menschen bewahren
und ]1ım Gedenken dıe 1e Chrıst.ı mıt ıe auFf sS1e ZUZUgeEe-
en, weıl Nnu eın Weg ın die ZUukKunNnfttt moglıch sel. 1946 ahm
sıch diıese Frau, vollıg vereınsant und verzweifelt, das en
Ihre Kiınder hatten au der owjetischen Besatzungszone Nı1C6
ihr 1T den wWesten gelangen können, und andere fand sS1ı1ıe
Nnıc



ANSELM DOERING-M{XNTEUFFEL ( WÜRZBURG)

ZUR PROBLEMATIK DES GE  DS UND Al  IRCHLICHE ZEIT-

GESCHICHTE"

EıS annn und darf beı der kirchlich-konfessione orıentıerten

Zeitgeschichte n36 darum ehen, ımmer u und unverandert dıe

Fragen der NS-Zeıt 1:3 ıhrem unmıttelbaren historischen ezu
Obendreın dürfen(1914/17-194 und dıe Folgen) traktıeren.

Kirchenfragen (z.B Barmen) HC das ausschließlıche ema und

dıe rchlıche erspe  1V: Nı dıe einzıge Perspektıive seın.

wırd untiter "Kirchengeschichte‘ undJeder Nicht-Theologe
"Kirchlicher Zeitgeschichte” zunachst eınmal dıe Geschichte der

InStEıt_tEutzonen verstehen. Heshäatb ST notwendıg, gleichwertıg
dıe kirchlich-konfessionelle Pragung der Menschen und ıhr Han-

deln ZU Gegenstan der orschun machen. Der VO Kurt OoOWa

vorgeschlagene Begriıff der "Christentumsgeschichte" erweıst

ıch ıer als hilfreich.
"Kirchliche Zeitgeschichte als Gesellschaftsgeschiıichte erfaßt

eın aD welıteres hemenfel als dıe tradıtionelle Kırchen-

geschichte selibst WenNnl Ma eiınmal dıe notorısche Fixıerung
auf Ar e NS-Zeıt außer eLrac Taßt E hat bestellen konnen.

lpperdeys emerkun Z1) 3: @ Mutter der sozialdemokratischen Fuh-

v VO 1900 ınd fast alle och kiırchlich gewesen. —” 1ı1m

Antı-Katholızısmus FüR Len ıch uch dıe Nicht-Chrısten ochnh

*protestantisch’" (Deutsche Geschichte 0-1  31 the- TE DE TE I  W A BED

VE S RE NS

ET TIEE
a S a r

matısıert eınen Aspekt des n und fuür A3ıe politische und

kulturelle eschiıichte der neuzeıitlıchen Gesellscha zentral

wichtıgen Zusammenhangs VO Konfessıon und Gesellschaft., Kır-

chengeschichte 1 der Moderne verfehlt ıhren Gegenstand, wWennrn

sS1e diese Dimensıon ilgnorıert und ıch auf den kirchlichen Bın-

neNraum_—mn eschrank

Fur eın gesellschaftshistorisches Verstäandnıs VO "  Kirchlicher i  b  {  i
CFE A y ET S A UE  WE

Zeitgeschichte” pladıeren, el ındes AL das genuın
Kirchliche hıntansetzen wollen Es VE all}eı:ın eın Plädoyer

dıe eSkızzıerte enge Fıx1ıerung auf eıne reıne Biınnensıcht,
enn Adzıe au immer£darauf hınaus, daß dıe Arbeitsergebnisse



der "Kirchlichen Zeitgeschichte” VO den vıelen storısch 1 nNn=-

teressıierten Laıen, Adıe den Fragen MC Kırche und Theologıe
her eren gegenüberstehen, An36 ber denen eıner

"Christentumsgeschichte"‚ gar HT ZUuU Kenntnıs ge WT —

den annn wAare dıese Diszıplın 1nNne Elfenbeinturm-Wissenschafit,
und das hat weder S6317 e selbst och VO em dıe Lesende Öffent-
HSC  SI verdıent. Hınzu omm daß die allgemeıine Geschichts-
W1ıssenschafift neuerdıngs ın zunehmendem Ma ß Aspekte der

"Christentumsgeschichte , Fragen des Zusammenhangs VO

"Konfession und Gesellschaft”" ZU egenstan der historıschen

orschun MacC Sofern den einzelnen Forschern Trchlıche Eın-

bındung und theologische Vorbıldung fehlen, sSınd tereotype
Vor- und Fehl-Urteille erwarten, dıe womöglıch rasch ez1ı-

pıer werden. Der achlıche Diskurs von Theologen und Hıstor1ı-
ern SO 1FE deshalb gérade Vl} SSi TEn der "Kırchliıichen Zeıtge-
schichte" gesucht und efTordert werden.



UWE GERRENS (HEIDELBERG)

ZUR AUSEINANDERSETZUNG BONHOEFEFFER

Uwe Gerrens referıerte ber dıe Auseınandersetzung arl Bon-

hoeffer als Problem zeıtgeschıchtlicher Aufarbeıtun und ıhrer
Methode Ar eZO sıch el auf eınen Aufsatz VO Ursula

re der y eıner Veroöoffentlichung rıtıscher Arztinnen und
Arzte (”"Totgeschwiegen 3-1 ZUTT: Geschıchte der arlil-

Bonhoeffer-Nervenklinik") erschıenen WÄAÄTL')y nachdem E der est-

schrıft D d QOJahrıgen Bestehen der Karl-Bonhoeffer-Nervenklı-
nık (vormals Wıttenauer Heilanstalten) West-Berlin VEr -

}

schwıegen wurde, daß VıC) dort mehrere ausend Menschen 1n dıe

Totungsanstal Tawalde überführ worden und Tode gekommen

E dıesem Zusammenhang wurden uch Vorwurfe onhoeffer
als gbereiter fuüur Zwangssterıliısatıonen und Euthanasıemaßnah-
INe m NS-Regıme erhoben

Uwe Gerrens führte DEa au

Ich eschraäanke ıch 1mMm folgenden auf dA1e beıden zentralen The- B E e
A a b l n z A

E TT

N& wangssterılısatıon und SeTNıIC  ung sSog. ‘lebensunwerten Le-

ens’, TEel Themen fehlen, dıe Ursula TEe ur anreıßt.

Karl onhoeffers als Gutachter 1m eichstagsbrandprozess,
dem naAachstes Jahr eın AufTfsSatı erscheınen W1ırd. Ursula TEe

STEUHLZT. ıch 17 ıhren Thesen auf gefalschte Quellen ı1Ne

Auseinandersetzung mı Karl onhoeffers 19477 verfaßtem Aufsatz

‘Führerpersönlichkeit und Massenwahn , der als Antwort auf eın
Intervıew B G' un ınterpretier werden muß , S ılne Auseın-

andersetzung mıt Karl onhoe  ers B  erstudıe au dem Jahr
1900, (1 e MEa sınnvoller Welise nu 1M Zusammenhang mıt der
Liszt’schen trafrechtsreformbewegun interpretieren ann.

Eın ungeloöstes Problem besteht in onhoe  ers Sprache. Man annn
Rnı agen, daß sıch nu dıe Sprache handelt, da Sprache A E N il
ımmer uch Inhalte ansportıer Auftf der anderen el machen

sıch Ursula TEe und eumarker/Seidel etwas eınfach J  } wenn

Sıe allke Begri  @. dıe WT eu krıtısıeren, wahlweise al



konservatıv der soz.ılaldarwınıstisch bezeıichnen. Auch 1ın der
SPD und ıN der rbeıiterbewegung wurden fast ar VE dıese Be-

erifirte, GQı e mıt der Darwınschen Evolutionslehre aufkamen, be-

Hutcz und ıne sorgfaltıge Abgrenzung VO Darwınscher Evolut1-
onslehre und Soz1ı1aldarwınısmus SE Schwlıerl1g, ber HC unmoOog -
1lıch.

StTET11165  Ön

Bekannt S Karli onhoe  ers Gutachten VO 1923, verfaßt füur
den usschuß fur Bevolkerungspolıti und Rassenhygıene des
preußıiıschen Landesgesundheıitsrates. onhoeffer kam 1923 dem

SCHhFEüß;; daß ı1lnNne ese£fzlıche egeijun der StErılısa  on ach
dem egenwartıgen orschungsstand HN empfehlen, ınsbeson-
ers daß eın wan abzulehnen CS Dıe re1ı1ıw1l  iılge Sterılısa-
*31 ON hıngegen sSeıl ach herrschender echtsauslegung der enti-

Sprechenden trafrechtsparagraphen “zulässig und >7 gew1ssem
SII Seböten , onhoe  ers zentrales rgumen Jautete, eın

wiıchtıger 1LNSECIFE 1n dıe ersonlıchkelitsrechte W1ıe dıe erı-
13a satıon sSeı U annn egıtım, WEeNnnNn nachgewiesen werde, daß dıe
drohende “Entartung  9 den erbbıologischen Bestand des Volkes

gefährde Dieser Nachwelils sGeıl ach egenwartıgem orschungs-
an HC Tühren, ennn der Prozentanteil der eısteskran-
ken der insgesamt wachsenden Bevo  erung sGe1 ın Twa kon-

an geblıeben en dıesem zentralen rgumen gıng dıe
einzelnen ankheıiten MB und kam dem Ergebnis, daß das
Wiıssen ber dıe ererbungsgesetze N4 ausreıiche, nsgesam
mu (3 MEa wohl agen,; daß Bonhoeffgr sSseıne blehnung eıner
setzlıchen egelung ınnerhalb der eugeni1iıschen Debatte begrün-
det., ersonlichkeitsrechte werden genannt, allerdıngs HNC
zentraler STa i 18 Ursula TEe gibt onhoeffer wıeder, daß

den wan nNu „  mıt gew1lssen Einschränkungen"” abgelehn habe.,.
Hıerauf angesprochen er  ar sS1€e 1n der zweıten Auflage, sS1e
habe mıt dem Hınwels auf angeblıche iınschrankungen Nnu Zu

Ausdruck brıngen wollen, daß onhoeffer uch 1ın eugenıschem Ge -

dankengut verhaftet gewesen G@1-, Wenn sGS1e das meınte, häatte
S1e das wohl uch besser gleich gesagt. ntscheı1ıdend fuüur den

Juristischen Zusammenhang 1SE: daß beı eınem erzıc auf ıne

setzlıche egeiun dıe Ster3ı } ı1ı1satıijoöon VO mınderJjahrigen Per-

saner und V CT3 sogenannten nicht-einwilligungsfaähigen,; N ı ent-



mundiıgten Menschen als Örperverletzung estira worden APE.

Nebenbeı Keıne gesetzlıche egelung beı gleıchzeitıger ulas-

sıgkeit der freiwıllıgen SET1l ıisSatıon 1G uch eu och dıe

ın der undesrepublık guüultıge echtslage

19392 der Teußıiıische Landesgesun  eıtsrat erneut ber

diese TE und verfaßte eınen Gesetzesentwurf, wonach dıe

re1ıw.1l eugeniısch ındızıerte Sterılısatıon gesetzlıch fest-

eschriıeben werden sollte, wonach ber uch ntmuüundıgte eın Wı1ı-

erspruchsrecht besıiıtzen SO1T FEn Be1 der nfertıgun des Pro-

tokolls unterlıef dem Protokol lfuhrer der Fehler, daß alle
anwesend verzeıich-ıtglieder des Landesgesundheıtsrates als

nete, uch leJenıgen, ATe W1e€ Karl onhoeffer gerade verreıst

Im POtTtÖOk6l daß der TS1ıtzende au demenNn,. el

chweigen eınıger promınenter ıtglıeder auf ıhre Zustımmung
S<SCHhT1OBS 1es ınspırıerte Gısela Bock und ıg der uch Ur-

ula TEe der Feststellung, daß ıch das Schweıgen
arl onhoeffers und éiniger anderer promınenter ıtglıeder
handelt en muSsSSse., atsac  MC erklart ıch onhoeffers

Schweigen E SEe1lnNnNe wesenheit. Er dem Landesgesund-
e1ıtrsra eınen Sonderdruck Selines Gutachtens VO 1923 ZURE-=

dessen VoOor-SCHICKE, ber den 47 Selıner wesenheit dıskutizıert,
ber Heschlag, der erzächt an ıne eSCIZi1IiCHAE egelung,

wurde, Nachdem onhoeffer au dem Urlaubangenomme
mu ßzurückgekommen Wa und den esetzentwurf gelesen atte,

eınen T1ıe den Vorsıtzenden des Landesgesundheı1tsrates
Ich mochte mıchverfaßt aben, der 1m Charıte-Archiv ıeg

diıesem der viıielleichtP einige ragwürdıge Passagen
enthalt, och n36 außern, da ıch ıhn och Nnıc 1mM rıgına

habe und ıch dıesem Streit Nnu och Z tatregesehen
übernehme, dıe ıch selbst gepruft habe

Karl onhoeffer schreıbt aD seıinen Lebenserınnerungen, habe
beıi der enNntalıtat der atıona  ozıalısten keıne Chance ges
hen, das “"Geset- D Verhütung erbkranken Nachwuchses" VO 1433
au der Welt SC  en. ES sSel ıhm Nnu och c geblieben
ber Aufsatze und Gutachtertätigkei auf dem Wege der Dıagno-
Crr hemmend wırken.



x

A den AutsS4tzen Karli onhoeffer 1st En acht Aufsatzen auf das

behandeltSterilisationsverfahren eıiıngegangen Ursula TEe
Qı e das Wort Steriılı-wel davon, Nı e einmal alle 1leJeniıgen,

satıon 1m en Seın erstier Aufsate 31Mm Te 1934 hat

den D edeutun der C  n Fa  oren beı der Entste-
daßhung der Schizophrenie", on au dem geht hervor,y

Bonhoeffer versuchte, dıe edeutun eX  B Fa  oren beı der

ntstehun der chızophreniıie besonders großzuschreiben und da-

mıt dıe Zahl der Sterılısatıonen eın halten. ELwa gleich-
zeıtıg Verfaßte eınen Aufsaftr> ber das "manisch-depressıve
Irresein”". In diesem Aufsatz führte auSy daß anısch-Depres-
G71ve of edeutende Kuns  er seıien. ertvolles Erbgut ın dem

deutschen VÖ)rke verloren, ennn INa maniısch-depressive Menschen
Sterıl1iıis?:_pere. eı Aufsatr7e STUHTtZtenN ıch SUT den OT  au des

Sterılısatıonsgesetzes, Tn dem hıeß, das rbgesu  eıtsge-
({31.€ SET17 3654316 beıTI1O ‘ nkannu Vorlıegen e1lner der eun

dıeSterilısatıonsgrunde anordnen. onhoeffer versuchte also,
Gerıc davon überzeugen, unm sS71e T7.O Vorlıegens eıner

der ım Gesetz als Erbkrankhel1l bezeıchneten Kfankheit dıe Ste-

Prı la satitıan dennoch He anordnen sollten Im gemeınen wurde
Eıne Ausnahme bıldete dasdiıese NOrdnun NC aufgegrıffen

das dıe Steriliısation eınesrbgesundheitsgerich rankfur
eınwandfreı als manisch—depressiv dıiıagnostızıerten Menschen

eınLer Hınwelis Qlıt onhoe  ers Aufsatz rechtskraäftı ablehnte,
GCas bald als das ‘“Frankfurter Skandalurteil’ bekanntUrtei1t,

wurde, Ahnliches versuchte Bonhoeffer E eınem Aufsatz ber

Epılepsie. Er er  arte, ach gegenwartıger Kenntnıs gebe auf

dem Wege der lagnostiık keıne oglıc  eıt, er  C Epılepsıe
Da das Gesetz aberVO Nn1ıc erblıcher Epılepsıie Lrennen.

ur nu sterılısıert WT -den rblichkeitsnachvweis verlange,
en, wWenn mehrere nah verwandte Familıenangehorıge derselben

Krankheit 13a @n:. onhoeffer sa War nıc daß der 05%

er Ppıleptıker gesunde erwandte aben, ber seıne Kollegen
und 7 . B, der Göttıngerbegriffen dıesen Zusammenhang schnell,

sychıater e E wa arf ıhm VOTLI')y) daß mıt eıner solchen
uslegun der Sınn des Gesetzes vollıg durchlöchert würde.

eım zweıten erbbıologischen Grundkurs, der 1936 ın der Charıte

abgehalten wurde, er  arte Bonhoeffer, He chızophrenie habe
Ma nı mıt eınem "festen unverrückbaren Gebilde" tun.



Selbstverstäandlıc verlange das Geset7 beı echter Schizophrenie
dıe St@er11ı1SEatıon, Na XT Chızophrenijie HNI mıt hyperkıne-
tıschen Motilitätspsvychosen, ME TeaAaktıven Erkrankungen mıt

sensıtıvem ezıehungswahn der mıt pPuerperalen Schizophrenıen
verwechseln, dıe Ql e Hk der TG 1 Jedem Fall unter das

Geset7 fıelen. Auch au Na fehl, ennn Ma ausnahmslos Jeden
Debılen ın der damalıgen Termınologıe der eıchteste und W

reıtetstie Schwachsinnsgrad sterılısıere, Schwachsınn könne

uch SsSoz1ıal bedingt OSI

onhoeffer schreibt das Braune1 seınen Lebenserınnerungen,
aus habe weıtfereı hm anschlıeßen verboten, erbbiologische
Grundkurse ab7uhalten Ursula TEe CT7WELDETTT dıe TCHtr
dıeser Angabe, wobel S1€©e &S eınzıge Quelle ıhren ındruck beı

der Lekture des Vorwortes angıbt H4 6 en des Braunen Hauses

SsSsınd Jeıder ZU großen 53 vernıchtet, ım Ver  eı1benden plıt-
terbestand habe ıch eın Verbot der Kurse gefunden. Es Kıi1ingt
ber dennoch plausıbel, QQa &2 elınem Rundschreı1i1iben alle Erb-

gesundheitsgerichte V-C)-T* onhoe  ers Aufsatzen gewarnt wurde.
Dort el "Vor Jangerer T versuchten Schroeder und
KT{T@ı e ach den Anschauungen Wernıckes LE ST symptomatolog1-
schén und verlaufsmaßıgen Gesıchtspunkten gew1sse Sondergruppen
au dem Gebaet der chızophrenie auszuschelilden. D3 ese Abtwen-

nungen fanden sel1linerzeıt N3ıc dıe gemeıne Anerkennung des

Faches, scheınen abgr ST der Einführung der Unfruchtbarma-

un wıeder mehr rvorgetreten. Ferner hat onhoeffer Gı e VO

Wernıcke umschrıebene SsSo hyperkınetische Motilitätspsychosé‚
dıe VO der  chızophrenıe rennt, neuerdıns£gs s£ärker hbe-
PORHTE Wenn VO manchen Klınık- und NnStakitsitieaıitern der

Ausweg versucht wırd nu Fehlens eıner nachgewlese-
N& erblıchen elastung V der Unfruchtbarmachung abzusehen,

mu ß eın solcher Mangel olgerıchtıgkei als unzulassıg
abgelehn werden“” Handbuch der Erbkrankheiten D

daß vıele Arzte klar be-Das Rundschreiben MAacC eu  e
grıffen, welche Chancen onhoeffer ıhnen eroffnete, ennn GS1e€e

chizophrenie hyperkinetische Motılıtäatspsychose dıagno-
SE TFETESN. onhoeffer T YAYy ıe 1939, ;  trotz mehrfa-
her Attacken selı1iner Auffassun FEast Es sel eın Zufrfakiı:
daß dıe entsprechenden VD ira ırOonen A  aus meliıner und au der
Kleistschen Ki1nilk Trvorgegangen &© 3.NC. ennn a GEtT DFr nstanz



ıst der er der ufste  un dieses ankheıtstypus Werniıcke,
der das hyperkinetische Krankhéitsbil N assıscner Welıse be-
schrıeben hat- 3 Karl KIiO3ST und Karli onhoeffer el

Wernıcke-Schuler

Soweıit onhoe  ers eroffentlichungen zwıschen 1933 und

1945, Wenn ıch nu eLwWAaSs onhoeffers Umgang mıt den eıgenen
Patıentınnen und Patıenten SO1lL, M1r schwer,
prazıse uskuüunfte geben, da dıe meısten Bonhoeffer be-

Teffenden en ın der DDR l1iegen und bısher der orschun
Nnıc zuganglıc a  en, WäT lJlagern 1m Landesarchıv Westberlin

alphabetisc eordnete Sterilisatıiıonsakten, ber INa weıiß

HN vorher, KD welchen der ame onhoeffer auftauchen könnte.,.
Ich gehe ım folgenden dıe verschıedenen atı  eıten UT und

1NW1ıewelilt OoNHNÖdeffer daran beteiliıg WAarT:Sagc,

D Anzeige. er ATAtT und Jede Arztın Wa untLer ndrohun VO

eldstrafen der pprobatıonsentzug ZU Anzeıge er er  rank-

Se1CSsSVvVe  achtıgen Patıentınnen und Patıenten verpflıchte Karli
habe ıchonhoeffer sSschreibt 1193 seıinen Lebenserınnerungen,

N € dıe arztlıcheentschlıeßen koöonnen, chweigepflich
brechen und Patıenten Selıner azu UrsulaPraxıs anzuzelıgen.
TEe Irr ıitiert reagıerte auf iıngrıffe ın Se1ı1ne profes-
s1ıonell-autonome S auf den verordneten T°H6 derDomane,

(S 114) Überarztlilıchen chweigepflıch C 1e boykottierte .
dıese nterpretatıon brauchen VE wohl HNa dıskutiıeren.

Moglich TT dem C  au SsSeıner Lebenserınnerungen nach, daß

onhoeffer Patıentınnen und Patıenten außerhdlb seiner Praxıs

Ich habe unter 1000 Urteilen keıne Anzeıge Bon-angezeıgt hat.

hoe  ers selbst, wohl ber Anzeıgen eınıger weniger Charite-
In eiınem VO Neumärker/Seide zıtıertenMıtarbeliter gefunden.

T1lıe au dem TeEe 1936 S PEr tet onhoeffer ab, daß das Ge-

ın eınem zweıten T1ıe 1mM Landesar-etz boykottieren wollte,
eın Chariıte-Mitarbeıiter habe ınehıv Berlın W1ırd ehaupte

Patıentın angezeıgt, dıe Anzeıge sel ber Jejider verlorengegaän-
eumaAarker/Seıiıde schlıeßen au dem von ıhnen aufgefundenengen

das Gesetz7z enın-rıe daß onhoeffer erngelegen habe,
ern. bensogut zann ach EGtZIEBCHM Kenntnısstan uch seın,
daß e ıch T3 den beiıiden Brıefen herauszureden suchte, da N&



ıhn eıner Nichtanzeıge überwlıesener Patienteni TrTıt1ı-

SieTrTie.:

D Gutachter.: Bel der Bestellung der achverständıgen der Gut-

achter dıe Begriffe konnen SYNONYM verwandt werden ecolite
Bıs ZU Ver-Q2ı1e Zivilprozeßordnun siınngemaß angewandt werden.

bot 1mM TeEe 1935 hatten dıe Patıenten och das ec eıgene
Gutachter eantragen und suchten sıch of Jemanden, der als

Mı bekannt Wäar. Verschiedene Patıenten prozessierten ach

1935 eıgens darum, VO Bonhoeffer begutachte werden, verlo-

vÜe ber regelmäßig. Dennoch hat onhoeffer 1M Auftrag der Ge-

rıchte etlıche Gutachten verfaßt Bekannt ıst bıs Je nu

3ıne Staäatistik®. wonach alle Mıtarbeliterınnen und ı1r arberter

der Chariıte DA  en VO 1934 bıs 1945 genau 1991 Gutachten

verfaßten und 1 56, Z der Gutachten dem Ergebnıs kamen,
daß keıne Erbkrankhei1 ım Sınne des Gesetzes nachgewıesen wWeLI -

den konne, wahrend S1ıe + 43, 3 ıne der TE  elıten dıagno-
sStı73erten:.: 7Zum rgleich Im Reichsdurchschnı1 ehnten dıe

Gerıc u FL äller}Sterilisationsanträge ab, wahrend G1€e

88, A er Sterilisatıionsantrage mıt elınem Sterılısatıons-

beschluß eschı:ıieden. DE genannten Zahlen bezıiehen ıch auf dıe

Charıte: ESs 4S erwarten, daß onhoeffers Nachfolger
De COA (SS- und SD-Mitglıed und der mıt ı hm verbundene Mıt-

arbeiterwechsel dıe arı SE eLWAaS verdorben hat Ich schaätze,
daß Bonhoeffer Kn Lwa 2LB V1 7TE1CHt uch 374 er Gutachten

das Vorlıegen eıner Erbkrankheı1 1m Sınne des Gesetizes verneınt

Hat;

habe ma s -Ursula TEe wiıderlegt dıe Behauptun onhoe  ers,
HNC Qı e ese, daß dersiıgend auf dıe Gerichte eingewirkt,

Durchschni er Steriliısatıonen 1n Berlın ber dem Reiıchs-
Ihre angeblichen Berliıiner Zahlendurchschnı1 gelegen habe.

SsSsOoNdern entstammenınd ber Hı r  ur Berlın repräsentatiıv,
dıe ıch 1Mal ]eın eıner uswertung der Sterilisatıonsakten,

Archıv der Karl-Bonhoeffer-Nervenkliınık befınden Sıe hat ıch

1so VOl L1g WL  urlıch dıe uo eıner Klınık erausgegriffen,
dıe zZu  1g spater den Namen Karl-Bonhoeffer-Nervenkliıinik

und dıiıese 7Zahl auf ıhren amensgeber zurückgeführ AusLO
eıner zeıitgenössischen atıstık; dıe SICH ım Bundesarchiv be-

daß dıe Zahl der Sterılısatıonenfindet ,3 geht hıngegen hervor,



ım Bezıiıirk des Erbgesundheitsobergerichtes Berlın t+atsächlıch
untiLier dem Reichsdurchschnı1 1eg Inwıefern das eLwas M1ı

Karl onhoeffer SE hat, weıß ıch R3 Der Bezirk des Erb-

gesundheitsobergeriıchtes Berlın umfaßte acht untergeordnete (GGje-

rıchte ın der ganzen damalıgen Provınz randenburg,; M der Lwa

Menschen GT SyYı 1ı ejert wurden.‘* Fast alle anderen Berlıner

Krankenhauser schrıeben ebenfa Gutachten.> Quantiıtatıv ges
hen dürften onhoe  ers Gutachten NnNu bedıngt 1NSs Gewıcht fal-

len; möglıch 1ıst dagegen, er ber dıe Rechtsprechun des

bergerichtes eınen gew1ıssen ındırekten Eınfluß auf dıe acht

Untergerichte nahm.,.

Rıchter, Jedes rbgesundhe  sgericht der rbgesund-
eıtsobergerıicht war mıt eınem Jurısten als Vorsıtzenden und

wel Arzten als Beisıiıtzer besetz>t In der Lıteratur Wırd dıe
ese vertreten, onhoeffer sSe1l Rıchter Erbgesund  ıtsober-

geriqht ZEWESECNH; ıne ese, dıe Ursula Te ungepruft uüber-

nımmt. onhoeffer SS 15st schreibt 3l sSeınen Lebenserınnerungen,
sSeı Gutachter gewesen. Entweder mu ß S63 OB unprazıse usKe-

druckt aben, der dıe E der Lıteratur vertretene ese ıst

falsch

Da dıe en des Erbgesundheitsobergeriıichtes Berlın 1M Staats-

archıv Potsdam ]lıegen, das bısher der orschun nicht zugang-
Kn WäarT'yz habe ıch 1m Landesarchıv ın s Berlin ZUuU Tr&a der

Klärung NC onhoe  ers ı1ne ammliıun mıt Durchschlagen
VO TLwa 1000 ÜE FTen des Obergerichtes usg  TFLet., das

einzıge Aktnmaterial, das 1M Westen erhaltlıc VE Daraus

g1ıbt ıch folgendes Am Erbgesundheitsobergeriıicht Berlın

insgesamt Kammergerıiıchtsrate und Arzte als Rıchter atıg.
Jeder der ZzZWO Arzte esa eınen persönlichen tellvertreter
fuür den Fall eiıner unerwartet eintretenden Verhinderung. Karl

onhoeffer WEa wahrschei  ıch der personlıchne tellvertreter
eıner dieser Arzte. In der ammlung tauchen VO tausend Ur-

teılen Nnu sechs Urteı e auf, M denen onhoeffer als Riıchter
ın Erscheinung Lrat, 1s0 1M Schniıtt tTwa eınmal 1M Jahr Ich

vermute, daß SsSe1ne Richtertätigkeı seınen Lebens-

erınnerungen deshalbh Na erwahnt, weıl sS1e 1m Verhaltnıs

seıner Tatıgkeit als Gutachter u außerst sporadisch vorkam.

(GGenaueres ann ıch nen och RE agen. Eınes ST jedenfalls



siıcher:! Ursula Gralii und T gew1lssem Sınne uch Neumar-

ker/Seide en onhoeffer eıner atıgkeıi angegriffen,
W1e sıe, bZw ob G1e€e überhauphne überpru£t aben,

ausgeuübt Hhat:.

LL sSoß8,. '‘Euthanasie).,

Mıt der Mordaktıon ın der Karl-Bonhoeffer-Nervenklinık hat Karl

onhoeffer au den genannten Gründen nıchts TÜn Dennoch

W1ırd 1n dem Band "Totgeschwiegen" wenıger Vr den eıgent-
1Lıchen Text als vıelmehr optisch und HRS Schautafeln ın die
Nahe der Wıttenauer 5 tarbeıiter der T4-A  ıon gerückt Zum ande-

r ber Wırd onhoe  ers eiligene 1ın der spateren Karl-

Bonhoeffer-Nervenklınık überhaup nıc behande eı hat

1947 ın eıner eroöoffentlıchun darauf aufmerksam gemacht, daß

bel rlıegsende V3OlTjEe der erwachsenen Wıttenauer Anstaltsınsas-

S © D och zwıschen und en. ESs sSeı1 den egern
und Arzten DE och beı eı1ınem T3 1 der Insassen gelungen, G 1€e

ach riegsende HPE bessere TNahrun en er  en,
für eınen großen Pa se1ıl Jede spat gekommen.® Dıeser

Hınwels auf onhoeffers eılıgenen Beıtrag das ungersterben
1 Wı  enau jJedenfalls ıne rwahnun VE PE3eSeNtT., Viel-

T3 CN hat Ursula TEe den Aufsatz N bemerkt, V53.6 112136351

pa uch Na ® dem ‘totgeschwiegen ’, daß MEa

schon 1947 ın medizinıschen Fachzeitschriften TE 1SS nachlesen

konnte

Außerhal des Wıttenauer Zusammenhanges werden wel Zı ate

nann G onhoeffer 1ın dıe Nahe der SsSoß. Euthanasıe ruüucken

sollen. AA erstes wırd eıne nsprache onhoe  ers au dem

Jahre 1920 Zı EPt. Meınes Erachtens wurde das Au dem

Zusammenhang gerıssen, daß ın der ntentıon verdreht wurde.,.

Dıe Autoren estreıten das.

ESs stammtDas zweıte angeführte 18 ernster nehmen.
Vor-au dem bereıts genannten Gutachten onhoe  ers V-O 1923

usg  ansg Wa dıe ehauptun des Zwıckauer Bezırksarztes Ger-

l1e-hard Boeter  >g wonach dıe orderun der ernı  ng SsSoß.
bensunwerten Lebens Ur den Jurısten Bındıg und den Psychıa-

wel NMa dıe Entste-tTer O nNnu deshalb forcıert worden sel,
1lebensunwerten Lebens Nn verhındert habe. Eınhung So



wangssterilisationsgesetz hıngegen werde ındıg/Hoche wlıeder
ZU Schweigen brıngen. Dem hatte onhoeffer 1n SsSel1lnem Gutachten
Y.© 19238 entgegengehalten HEs ÜF eın ZUTäalik, daß eu VO

ernsthafter eı ( BINDIG/HOCHE, orensisch-psych. Gesellscha
E Dresden) dıe Freıgabe der SENIC  ung L1Lebensunwerten
Lebens efuüurworte W1lrd. AÄAhnliche Gedanken ]iegen wohl uch der
oeterschen Eıngabe zugrunde.:; Welıter onhoeffer auSs,
seı HIC rıchtıg, 1es "  allzu ehr mı der 5ra der eugen1ı-
schen Unfruchtbarmachung vermengen"”. Dıese Passage 1SE

meines Erachtens ehr mıßverständlich. enn darın bezeıchnet
sowohl Bindig/Hoche, dıe fuür dıe STAr  ung So 1lebensunwer-
ten Lebens eıntraten, als uch die orens1iısch-Psychiatrische
esellscha ın Dresden, dıe dagegen WAarL' y als ıleJeniıgen, dıe
dıe SCENIC  ung VO "ernsthafter Seite  ” au CTWOgenN., Ursula
Te 165 das Dı lemma beı der terpretatiıion dıeser Passage,
1ndem S1e O1 @ kForensısch-Psychiatrische esellscha Dresden
weglaßt Meıner Meınung nach 1 S der ınschub ;"  Von ernsthafter
el aus her 1ne T1 NS Spıtze Boeters, den onhoeffer
ındırekt als HAa © erns Z nehmen bezeichnet, und dem rst
eınmal den nterschie zwıschen Sterıilısatizoen und Kastratıon
erkläaren mu  e, Dennoch ıst onhoeffer zweıfelsohne V  p

fen, daß cG3iCcNn ünKıar eaubber Ha und ındiıig/Hoche Nı
FrOontal aNSTtLEt. W1e das CM  en der VO Norbert Emmerich aM
diesem Band vertretenen Auffassung vıele seliner Ko  egen
aben, vıele Ko  egen, VO denen ach 1939 eın 1ıderstand
bemerken WE

Ich habe ange gesucht Mır S keıne weıtere te  ungnahme VO

Karl onhoeffer Pa A sSo Euthanasie au der Welımarer epu  ık
bekannt. er selbst och der Vereın für sychilatrie, des-
s e Erster Vorsıtzender bıs R AA ÜT e das Reiıichsinnenmini-
sterıum ErZW  enen Gleichschaltung 1M Te 1935 WAarT, noch die
VO ıhm erausgegebene onatsschrı:ft für eurologie und
sychiatrie en ıch der ra eauber Das Schweigen des
Deutschen Vereıns TUr Psychıatrie wırd ın der Lıteratur of A1 e
ımplizite ustimmung e Ich das fur ıne Fehlin-
erpretation. Der Deutsche Vereın fur sychıatrie hat vermut-
Lich ınıt1ılert ure Karl onhoeffer 1M TEe 1930 eıne ehr
sSscharfe Resolution die So dıfferenzierte Füursorge VeTrT -

faßt,/! 1so dıe Konzentration und eschränkung der Aarzt-



1lıchen Therapıe auf dıe SsSo Heılbaren, WEa zeitgeschıichtlıc
schon deshalb bedenkenswer 1St; weıl dıe iInnere Mıssıon mıt

ıhrer Treysaer klarun Lwa gleichzeitig für d1ıe Aı  eTren-

7167 LE Fursorge eıntrat.

Das drıtte Argumént, das Karl onhoe  ers angeblıche Verstrık-

kung 13 ATlie SOßB « ‘“EFuthanasıie’ bewelısen sSoll, bezieht ıch auf

Seıne Schüler. 13 der Pat, esa mıt Kurt Pohlısch eınen

SC  1eßt darausSchuler, der spater T4-Gutachter wurde, Man

fur eınen KUuUurz-ehr schnell auf den Lehrer. Ich das

schluß. Dıe sychıatriısche und eurologische Kiı3ni1ik der Charite
esa ohne dıe ıhr eigeordnete Klınık ansaplatz 4 3 arzt1ı-

nacheıli1inanderche Mıtarbeliter, onhoe  ers ehrtäatigkeıit
va ieicht A {()0 bıs 400 Arzte., Aus dıeser großen TSoOoNenN£grFruPpPPe,

wurdeGQı e TiAE bedıngt QS chulerkreıs bezeıchnet werden kann,
eın zweıter T4-Gutachter bısher Nı bekannt. üffaliı ıst

dagegen, daß zwıschen eilinem Drıttel und der Halfte VO Bonhoef-

und onhoeffer siıich ach 1933 ehrers Schuülern en arern,y,

fuüur G1€e CI NSStAFE. 1948 PE achtzıgsten eburtsta EK EGlt

ı1ne A Festschriıift VO jüdischen Schulern au den USA

1 dem Artıkal Ursula Greiis erstaunt, daß Karl onhoe  ers

Verhalten wahrend der eigentlıchen ‘Euthanasie-Aktion’ über-

aup Ma e behande wırd Ich verkenne Nn121 C das Problem,
dıesem Komplex eu och Quellen entdecken, eınes S MC
denfa sıcher, ım Archıv der Karl-Bonhoeffer-Nervenklınık,
dem eınzıgen Arch1iıv, das G171€e besucht hat, Wırd MEa 6DL fuüun-  E

dıg. Ich eu nNnu a Wa M1r bıs S ı1onen Karl Bon-

hoe  ers und SsSeıner Famılıe bekannt geworden EK Das meıste

bedarf och intensiver Quellensuche. Zum eınen berıet wah-

end der Euthanasıe-Aktıon AT V odelschwıng gab ı hm den

Chırurgen Sauerbruch DA eıte, der ıch großer uns ın der

Partelı erfreute, und STl LIte ber seınen Schwiegersohn ans V<

Dohnanyı dıe erbındung Justiıizminıster Gurtner her, ın des-

S€ Prıvathaus odelschwıng und auerbruch S 1940

vorsprachen. Wahrscheıinlıc hat eiıner au dem Kreı1ıs Karl

onhoeffer November 1940 den Berlıner Auslandékorrespon—
denten  er New ork Tımes ber dıe erniıchtungsaktiıon und Bo-

eischwinghs ımmer wlıeder abgewıesene Proteste ınformıert.

DBrı  eNns verfaßte ans VO Dohnanyı fünf gemeınsamen Sıt-



zungstagen A AL Pfarrer Braune/Lobetal dıe beruhmte
Braune-Denkschrift eı gıngen Informationen au dem Justız-
mınısterium und VO Karli onhoeffers Schuler Heınriıch Schulte
betre des Krankenhauses Berlın-Buch ME 1, Da Famılıe Bon-
hoeffer bereits E Umsturzpläne verwıckelt WäAar’, hat weder Karl
onhoeffer och ans Aı Dohnanyi G 16 enKscnr.ı mıt untier-
zeıchnet. Dennoch scheint eLwas davon durchgesickert seın,
ennn Dohnanyı wurde ach Sselilner Verhaftung verschiıieden  ıch auf
Braune hın verhoört,. Außerdem wurde 1941 1D eıner VO Karli Bon-
hoeffer erausgegebenen 6115S5CN121 dıe so Euthanasie als
"großes Unrecht”" bezeichnet Tolgten Denunzıatıon und
eschwerde beıl der Schrıftleitung, Der weıter nıchts.
iı Zentraliblatt fuüur eurologıe und Psychıatrıe 1941, 425
428 |

1eSs ST W1e gesagt eın erzeitiger Kenntnısstand dem,
Wa damals Aktıonen dıe SsSoßs. Euthanasıe gelaufen Tf
KS ıst MOg ii6h:; daß ıch ach eilnıgem Suchen och ehr ınde,
ınsbesonders A z auf 1etrich onhoeffers rbındungen ZU

Euthanasie-Ausschuß der Bekenntnissynode der APU.S® Mır geht
Nu darum, aufzuzeligen, daß Na ıch Erst eınmal die

Quellensuche bemühen mu ß

Ich fasse ZUu Karl onhoeffer hat Zwangssterılısatıon
und G+Fe esetzlıche egeIFun der Sterilisation überhaup abge-

ET hat ach 1933 versucht, dıe Sterılısatıonspraxiıs
Hre Aufsatze und Gutachten eiınzuschränken, wobel sıch
an des 1M Natıonalsoz1ıalismus Erlaubten bewegte. Dabeı har

das Geset7z iınsgesamt Nı frontal angegriffen, sondern VeTrT-

SUC flexibel reagıeren. Über seıne angebliche atıg-
keıit ar Rıchter Erbgesundheitsobergericht T1 biıs Jjetzt
nıchts Defıniıt1iıves da dıe en desbekannt, Gerıc
aatsarchiv Potsdam 1l1ıegen. B Es mu ß überhaupt rSsSt ZU

getragen werden, W&a Karl onhoeffer die SsSo
‘Euthanasie’? an Haät:

ANM  EN

In rıStTle Eoggenbau (Hrs£g.), egenwartsprobleme der
PSyYyCcChıatrıschen und neurologıischen orschung, Berlın 1939,

s



T1SLe Roggenbau, Über dıe rankenbewegung der Unıver-
sSsıtats-Nervenklınık 2} den Jahren 1933 1945, sychıatrıe,
eurologıe und Medizınısche ychologie (1949),; W 133

Koblenz 224933 AD L

Cottbus,; Frankfurt/Oder, uben,‚ Berlın-Charlottenburg,
andsber (Warthej, Neuruppın, Potsdam und Prenzlau, sıehe:

Verzeıchniıis ber dıe Zustandıgkeliten der Gerıic und Staatsan-

waltschaften (Zuständigkeitsverzeichnis), Berlın OS 1935

50 Wa  aus Nıkolaı1see, Anstalt Wı  enau, Klınık Westend, Lan-

desfrauenanstalt randenburg, Landeskrankenhaus randenDbDurg,
AÄAnStEtatt erzberge, Rudolf-Virchow-Krankenhaus, psychıatriıische
bteılung der jüdıschen rankenhiıilfe, ANSFLLIE terDbDOrg; Kran-

kenhaus Berlın-Buch, ÖL3 RKTAENLK FALT Erb- und Rassenpflege und
Iın e1nem S SE  I uUrl£h6Ol2Iı AD der Schwelz,

6. arl onhoeffeı, rgleıchende psychopathologisch Erfahrun-

gen au den hbeıden eltkrıegen, Der Nervenarzt (1947.35
—  4

Koblenz FTA

FEın usschuß, der ıch PEF DED Z U ‘Geschehen der CRECN-*
wart’ außern SOÖOFTFE und Za ılm “Ich an Predıgtentwurf
und MEdıeaE 7 vertfa  e, Um vVver-Vgl Wılhelm Nıesel (HrsS2, },
undıgun und Ordnung der Kırche, Bıelefel 1949,
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CARSTEN NICOLAISEN

THEOLOGIE UND GESCHICHTE

ZUR KI1  EN ZEITG  ICHTE HEUTEx

I'

Dıe ıch ın eutsc  an ın deneitgeschichtsforschung hat
lJetzten ahrzehnten Au ersten Anfängen beträchtlichem Um-

Sıe befaßte ıchfang und eachtlicher edeutung entwıcke

ent-zunachst fast ausschliıießlıich M1ı dem Natıonalsozıalısmus:
Sprechen Ecdeutete "kiırchliche Zeitgeschichte” rforschung der
eschıchte der Kırche LT den Jahren 3=1 1so eschaftı-
gungs mıt dem So “Kirchenkampf‘.

on bald ach dem Zusammenbruch des Natıonalsoz1iıalısmus 1945
wä führenden Kre1ısen 1n der Jungen undesrepublik bewußt

worden,; daß O16 ufarbeıiıtung des NS-Herrschaftssystems mıt den
Mıtteln und Me  en der hıstorıschen Wissenschaft eıne notwen-

dıge Voraussetzung für dessen Überwindung und für dıe Errıch-
Lung eıner polıtıschen Kultur SS Darum wurde u Bund
und Lander bereits 1950 ın Munchen eın "Deutsches NSL1ıcCuH fuüur
G3 6 Geschichte des Natiıonalsozialismus ” egruüunde

Bemerkenswert 1sSt, daß ıch hıerbelıl dıe rundung eıner
"außeruniversitären" ENFISG  ung handelte, Das ma eınmal daran
gelegen aben, daß dıe etablıerte Geschıchtswissenschaft den
Unıversitäten zunaAachst wenıg ereıtschaft zeıgte, sıch auch}mit
der eıtgeschichte befassen. daß 611eEntscheıdender WAaT,y

kaum‘ gerüstet Wäar , dıe mıt der rforschung des Natıonalsozıa-
11ısmus zusammenhangenden Probleme , VO der der Quellen
bis hın Pa A Neuartıgkeit und Komplıziertheit der ematı mı
den Mıtteln und Me  en der erkoöommlichen individuellen For-

Schung ewaltigen. Hıer konnte eın eıgenes Spezıalıiınstitut
beı der Planung, Abstimmung und urchführung VO orschungspro-
jekten einfach dıe besseren (  möoglıchkeıten schaffen,., Dıe
ırı den er Fn Jahren vorgelegten Forschungsergebnisse en
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allgemeine Anerkennung gefunden und amı dıe Notwendigkeıt und

C  ıgkeli der TUüuARdUun dıeses Hauses Jäangst bestatıg

Bemerkenswert ıst ferner, daß ıch dıeses XS schon wenıge
TEe ach sSelıiner TÜUNdUun den Namen ”In StitUut fur Zeıtge-
schichte”" gab., Dıe Umbenennun edeutete TE nu nomınell
ıne efreıun VO der isheriıgen eschränkun auf den FOT-

schungsgegenstan "Nationalsozialismus” VO 1933 bıs 1945. 7W1-

chenzeitlıch Wa uch erkannt worden, daß der Nationalsozıa-
1 ısmus Nnı 1ın dem Maße, W1e zunachst den Anscheın e,
als eıne aM sıch geschlossene, VOLLILEg eınzıgartıge Epoche
werten sel, Q mı den normalen Maßstäaben der Geschichtsw1s-
senschafift eigentlıch Nı € g  n werden könne.,. Dıe W1ısSssen-

scha  ıche Analvyse dieser ZEITL erga daß und ın welcher Welse

esen,; errschafts- und Erscheinungsformen uch des Natiıonalso-
771alısmus hıstorısc bedıngt ınd  * Er annn weder au der deut-

schen Natıonalgeschıichte och au dem Kontext der polıtıschen
ntwıcklungen ußerhalbh eutschlands erausgelost werden. Ent-

Sprechen hat das ST - B für eıtgeschıchte seınen For-

schungszeitraum und seıine orschungsthematı schrıttwelise aus -

ewe1ı1Ce AÄus der Erkenntnıs heraus, daß das Jahr 1945 Wal‘

3ıne W1C  x  © SEa CÜr ın der eitgeschichte, Nnı ber ıhr —
Sschluß 1LSU., bılden eu ProJe  e dıe ıch MIı E der Besatzungs4
D der orbereıtun und rundun der beıden deutschen Staa-

Len und der Geschichte der ersten TEe der undesrepublık be-

Tassen, eınen weıteren chwerpun selıner Arbeit.

In eınem gewıssen egensatz der usweltung der orschungs-
ematıl des HST Hs fur eitgeschichte nNnu allerdıngs,
daß Gıe TfOorschun des Verhaltens der beıden großen Kırchen
wahrend der natıonalsozıalıstıschen Zeıt schon relatıv fruüuhzei-

dem Programm des Münchener nstıtuts ausgeglıederG1E au
wurde.,. Diıeses reıichte Anfang der b0er TEe eınen entsprechen-
den orschungsauftra elınes SsSelı1iner Trager, des Bundesıiıinnenminl1-
ster1ıums, dıe Kırchen weıter, die nu dıe rforschun ıhrer

unNgSten Geschiıichte A eıgene ıe nahmen.

Dıe genauen ewe  ruüunde für dıese ntscheıdung 1assen sıch och

nıch Db1ıs 1NS 1Tr 8 er  en. Mıt ausschlaggeben ur Adürfte

3edauüch Sewesen seın, daß ıch fur den Allgemeinhistorıker die
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Jungste iırchengeschichte, ınsbesondere dıe Geschıchte des

“Kirchenkampfes ; AA S 3ıne “”Spezlalgeschichte elı1ınes Spezıalver-
Hhäaltnıssss darstell das ıch au  rund SsSeıner theologischen

Implikationgn füur den Histoariker als sSschwer antıerbar
WEIst . A

Dı ei weitere Ehtwicklung ın den beıden Kırchen verlıef durchaus
unterschiedlıch Auf katholıscher el rıef d S Deutsche Bı-
sSschofskonferenz ach Überlegungen und Pläanen, dıe bıs ın Gıe
550er T zurückreıichten, TST 1962 dıe "Kommission fuüur Zeıt-

geschichte: 1NSs eDen.,. Dıiıese Komm1ıssion, 17 der Allgemeinhisto-
rıker ar vertreten sınd, spannte dıe Trfiorschung der Zeıtge-
SSChIiCHte gleıch ın E 1nNnen wejten Rahmen S1ıe WLLE "nicht a | -
141e 1n A1ı1e Perıode der errschafift Hıtlers ehandeln wobel
CN ohnehin O€ nmıttelbare orgeschichte eıt 19158 aum au SS-—

klammern 11eße  „ sonden auch "Probleme Au der eschıchte des
ahrhunderts eroöortern, hne deren LOosung eın efrıediıgen-

des eEeTSTananıSs der eschıchte des ahrhunderts erwartet
werden annn € Von Anfang wurde prınzıplell uch dıe Perıode
ach 1945 1N den Trbeıtsbereich der Komm1ıssıon eıiınbezogen und
e1ı1n entsprechendes orschungs- und onsprogramm vorgelegt,
Dıe atholı33<sche Kommıssıon fuür eıtgeschichte, dıe 1M Oktober
1987 1 onnn ıhr Jähriges Jubılaum CTEr Hatı annn mıt be-
rechtıgtem SaALt eın WIiSSENSChHATITtT I1T CHEs Werk Zzurückbliıicken,
das sıch 17 FAast 70© Publika£ionen Qu  enbände nd Monogra-
phien) manıfestiert.%® Diıese Arbeıten en fur dıe ırchlıche

eitgeschichtsforschung W1ısSssenschaftlıche Maßstabe gesetzt,.

AuUıt evangelıscher eı das Leiıtungsorgan des deutschen
Gesamtprotestantiısmus, der KHKat der Evangelischen Kırche
Eeutsc  an EKD), dıe nregun des NSEGJSEUES für Zeıtge-
schıchte Hheretts früher aufgenommen., ET berıef schqn 1955 ıne
"Kommission TUr dıe Geschıchte des ırchenkampfes ıN der natıo-
nalsozıalıstischen Zeit , besetzte G171e ber n 6 ME Ge-

schichtswissenschaftlern, sondern Tast ausschlıeßliıich M3ItT.

(Kirchen-) Mannern, G+ ]1m ırchenkamp S 1DST exponıerter
SE S gestanden hatten.
Zum Vorsıtzenden des Kre1i1ses wurde der Hamburger ırchenhısto-
Trıker KT 1ELFICH Schmı1ıdt 1896-1964) berufen. Die Kommıssıon



arbeitete en mıt der K  rchenkanzleı der EKD und ıhrem damali—
gen Prasıdenten, Heınz Bruno (1896-1984 emäa

dem Auftrag des Bundesinnenmıniıisterıums, eınen gesamtgeschicht-
I1ıchen UÜberblick untier Auswertung er verfügbaren Quellen
gewınnen, entwıckelte K. Schmıidt 1ne Te.l angelegte Kon-

zeptıon fur dıe Arbeıt der Kommiıssıon, d e Lwa FO  en Punkte

umfaßte

Zusammenstellung eıner H  1lographıe S3 AR iırchenkamp
Übersiıicht ber das einschlaäagıgeeıne möglıchst vollstäandıge

zeitgenössıiısche chrıfttum und dQ1e bereıts vorlıegende ekKun-

däarlilıteratur.

z. Namhaftmachung es ın Pra vatibesit- efındlııchen tenmate-

rıals MT dem Zıiel; GQ1e Vverstreuten Quellen 1ın archıvalıschen

ammlungen sSiıchern der 4: Archive uüuberfuhren.

3. undlıche der Schriftliche eIiragun och L1ebender eifel-

lıgter er kirchenpolitischer Grupplerungen; diıeses

“Zeugenschrifttum SOl ITE gleıchsam eıne rganzun der

chıvalıschen uellenüberlıeferun abgeben.,.

nregun L1andeskırchlıcher der terrıtoriıalgeschıchtlicher
arstellungen der Dokumentatıonen, Aıe HT ®  au  TrTagte der

einzelnen Landeskirchen erarbeitet werden sollten soweit
S1ie V3 @ DE PSJES gab).

ıterführung der ME Schmıdt selbst begonnenen, zwıschen
1934 und 1936 erschlıenenen el der "Bekenntnisse und rund-

bıs 1945.SsSatf7zi3chen Außerungen AAr Kirchenfrage" Dıese repra-
sentatıve Dokumentation ‘ kirchlicher Quellen sollte MC ı1lNe

"Dritten Reiches"breıte okumentatıon AA irchenpolıtik des

erganzt werden.

6 8 erteilung eıner NS ssertatıonsthemen ZU Untersu-

un spezıeller achfragen des iırchenkampfes ın der Art PrO-
lemgeschıchtlıcher St1uad2en

Ten sıchtbaren Ausdruck en diıese orstellungen ın den 45

Banden der 1m Auftrag der iırchenkampf-Komm1ıss1ıon erausgegebe-
Nne uüB5Blııkatıonsreıhe "Arbeiten P Geschichte des Kırchen-

kampfes’ und ıhrer Ergänzungsreihe gefunden. Auch O16 erste



ro  e Gesamtdarstellung des evangelıschen ırchenkampfes au

der er des Leipzıger ırchenhiıistorikers UTE Meıer ıst AT
VO K' beson-Schmıdt entwıckelten Konzeption verpflıchte
ers hınsıchtlıich der TEe. angelegten Exkurse ber dıe ENL-

W1LC  ung 17 den eınzelnen Landeskirchen.>»

Bıs eu dıe emaıiıı des "Kirchenkampfes" 1m Zentrum

5  ıcher eıitgeschıichtsforschung, dıe allerdings VO Anfang
N4 auf dıe genannte EKD-Kommıiıssion eschrank ı1e

Wenngleıich ımmer wıeder darauf hıngewlesen werden muß, daß

“Kirchenkampf ” 6E T5 erster LA 6 Aie Auseinanderset-
ZUNS der Kırche mıt deologı und errschaftspraxıs des
Natz3ona21sozıal/ı3smüus S1inNg, sondern vıelmehr eın HDB 7E

politischen Umstande ausgelostes ınnerkırchliches Rıngen
Wesen, Auftrag; Ördnuns (Verfassung) und VO em Leıtung der

Kırche, T7E das doch der Tatsache keınen Abbruch, daß der

“Kirchenkampf . 1ın der Geschıchte der evangeliıschen Kırche ın
eutschland und ViG1LETCHt uch ber Eeutsc  an hınaus ı1ne

Epoche VO besonderer edeutun für das Selbstverständnıiıs der
Kırche und fur das erstanadnıs ıhrer Aufgabe ıMN der Welt SeWE-
s& 1 GE Fur Vr TE Chrısten und auch Nı  Q  Chrısten. 1sS+ das Pro-

prıum der Kırche berhaup TST eu  ıch geworden, als d
den Jahren zwıschen 1933 und 1945 gegenüber den tO6talkıtaren An-

sprüchen des Natıonalsozıalısmus ehaupte und bewahrt werden
Mu  e, Lll1lerding en der “”Kirchenkampf ” und a seiıinem Ver-
1aäauUt VO em dıe NS-Kırchenpolitiık dazu gefuüuhrt, daß dıe
ırksamkei des deutschen Protestantısmus „  aus den ÖT TeEeNti ı1chen
(d Polkıtıschen, kulturellen, sozlıalen) WwW1ıe au den prıvaten
Wırkungsräumen (d protestantısche dentıtat hne ırchenbin-
dung ) mehr und mehr verdraängt und auf seıline IC  ıchen ruk-
Luren zurückgeworfen worden”® A Aber 4S diıese Konzentratıon
auf dıe "Kirche" 1M engeren Sınne nıc her posıtıv einzu-
schatzen? Wıe SEiINerZEeıt fur den Gottınger ırchenhistoriker
und Systematıker TNsSs Wolf (1902-1971) erweıl1ıst sıch fur VLE
bıs ın G3 e genwar hınein der "Kirchenkampf" ımmer wlıeder
uch 1m historischen Rückblick "  als entscheıdender Abschnitt ın
dem umfassenden Prozeß eiıiner KT  ıchen Seilbstkritıiı und Er-

neuerungsbewegung, dessen Begınn ıch AWAar einıgermaßen mıt dem
Jahr 1933 datiıeren LPaßBt, dessen Ende ber N1I1C eindeut1ıg 1
das Jahr 1945 estıımm 1Gr D



Mıt eıner solchen ewertiun wırd 1n erster BFAanNnı7e dıe Posıtıon

eınes Te11es der Kırche beschrıeben, namlıch des

"bruderrätlichen“ Flügels der ekennenden Kırcne: der sSeınen

amp uch als eınen amp (n © urchsetzun der VO der

Theologı Karl Barths estımmten ekkles1ıologischen und kırchen-

polıtıschen Konzeptıiıon verstand. Der überwıiıegende T1ı der Kır-

chenkampf-Geschiıchtsschreıbun STl [F ıch ın den Dıenst A1ıe-

- &> Konzep und versuchte, ı hm ın der XF  ıch-theologıschen
NEW16  un der achkrıegszeit Geltung verschaffen ES be-

standen 1ın der Jat "Neigungen, aı e Kırchenkampfgeschichte AL

modıfız1erte Fortsetzun des Kırchenkampfes MLı den Mıtteln der

Hiıstorliographie benutzen. ® D)as OTAa K posıtıonelle Legıt1ı-
MAtfı öoNSıNEETESSSE der Kırchenkampf-  Geschic  sschreıbung, der

ımmer “Ertrag‘ des ırchenkampfes gıng, ımplı-uch den
zıerte, daß dıe hıstorısche anrneılı i ıhrer ınbındung ın dıe

gesellschaf  i1ch=polıtısche Wr  ı1Cchkeit D& ımmer ın ıhrer

omplexıta erkannt und analysıert wurde, zııma | WwWenn dıe VoOor-

entschei1idungen 1m A  ÜK Q11T dıe esultate hıstorıscher Un-

tersuchung DE TrETLES eststanden. HC selten entschıed der
1ıtısche der Kırchenpolıtische tandpunkt des storıographen,
W1€e dıe hıstorısche ahrheıt Z U bestımmen al on 1980 wurde

eınmal Zuitircreffen FOTMULTLlert: "Weithin e gerade der

theologıschen Auseınandersetzung, der Wirkungsertrag, 1so die
Ta ach der edeutun des iırchenkampfes für Theologıe und

Kırche VO eute, 1m Vordergrund, daß G3 e hıstorısche Be-

euchtun (1 © K der her erIremdun als estatıgun
abge  endeder nterpretatıon Aau der AA T. heraus edeute

WwWw1ırd der al|s kompliız1ıerender Orfaktor erscheint. ”®

Auf eıne Formel gebrac besagt dies, daß der "Kirchenkampf"”
Selbst da, G1€emehr theologisier als hıstorısıert wurde.

meınten, als genulne ET ÖTPIRKET arbeıten, gıng Vı len Au-

oren wenıger u dıe wissenschaftliıch-analytische arstellung
der rgangenheit als vıielmehr ıhre prototypısche Deutung.

SN Ende der GUer TEe kam MIı C1NEeTr erhe  ıchen

“Verspätuns‘ 1m rgleic dem Munchener T1 S 145 fur Zeiıtge-
S0CN1CC und der atholıschen Komm1ıssıon fuür eitgeschichte



AA

uch auf evangelıscher el elner gew1ssen Neuorientierung
@ der ufgabenbeschreibung ırchlicher eitgeschichtsfor-
sSschung,. Der Kat der EKD benannte 1970 OAT3E ısherige Kırchen-
kampf-Kommission ia ‘ Evangelische rbeıtsgemeinschaft fuüur
kırchlıche Zeitgeschichte : Dıese Umbenennung edeuvutete DA C
alleın 1Ne Erweıterung des Forschungszeitraums; Ü (1 6 Be-

rufung Jüngerer ıstorıker ın dıe Kommıssıon CO 1 ITE sıcherliıich
uch 1ıne starkere /Historısieruns ıhres Arbeitsauftrages G‘ -
gnalısıert werden. Das hıeß ınsbesondere:'! Dıe TEe V 19338
und ach 1945 konnten Nnu N1C mehr ediglıc als Vor- der

achgeschichte der ntscheıdungen des Kirchenkampfes" Sewur-
GÜ SE,; sondern mußten als eılıgenständige Epochen argestel WE TI —

den

B nlehnung ans Ro 1-1 den großen Forderer
und A1t3alEr der eıtgeschichtsforschung 1ın Deutschlahd, der
selinerzeıit Mı dem Ende des Ersten ltkrıeges, A 3C M
"Ssowchl dıe globale Eınheit W1e dıe polare weıtelılung der
WLLE abzeıchneten, den Begınn der ”Zeitgeschichte" gegeben
sah!°9, eZzo C6 Ev, Arbeitsgemeinschaft U uch dıe PeIt der
Welımarer epu  ık und dıe ac  rıegsgeschichte ıhr For-

Schungsprogramm MI eı1ın. uch WEeNNnNn das VO Ro e
schlagene Perıodisierungsschema siıcherlıch HG verstanden
werden kann, als S6141 en amı "unverrückbare Eckdaten" fur dıe
eiıtgeschichte aufgerichte werden?!?, markıert das Ende des EKIr-
Len Weltkrieges für dıe deutsche Geschiıchte untiter NS CL
der Kırchen- und Theologiegeschichte AdÖch eın zentrales Or1ı-
entıerungsdatum. ennn E dem polıtischen und esellschaftlıchen
Umbruch VO 918/19 vorlk:zog ıch "der verspatete AI
eutschlands ın dıe moderne polıtısche Kultur des Westens":
"Mit der Etablierung‘der parlamentarıschen emokratie VO Welil-
Nar , dıe 1R iıhrer rfassung wesentlıch HT dıe Tradıtıonen
VO Aufklärung und polıtıschem Liberalismus eınerseits und
P C Elemente der esellschaftspolitischen Theorie der refor-
mıstıschen Arbeiterbewegung andererseıts gepragt Wa und mıt
diıesem ıdeenpolitischen ompromı zwıschen liberalem TEe1ıhelilits-
verständnis und Sozialstaatsprinzip dem esellschaftlichen Plu-
ralısmus echnung Lragen suchte, wurde auf der ene des
1331 sSschen Systems nu jeném epochalen sozlalgeschichtlichen
Wandel VO elıner autorıtäaren änheitskultur einer kultureil
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differenzıerten, offenen esellscha echnung getragen4 W1e

fur Qıie ESCHiIiCHAEtE®e der deutschen eselilscha COI dem spaten
Jahrhunder S  egend - G  ’!13

Di®e MI3 E dem Ende des Ersteh Weltkriıeges egınnende Zeıtge-
SE C wurde uch VOM deutschen Protestantısmus erfahren als

Hd  1e Geschıchte elılner Epoche, OS mıt Herausforderungen
un herantrıiıtt."14 D1 e theologıschen Neuentwurtfe der Dıalek-

tıschen Theologıe und der Lutherrenalılssance ınd durchaus als

undAntworte autf G1 esSe "neuen Herausforderungen‘“ verstehen,
Na besonderer iırchengeschichtlicher Bedeutung 1:& dıe atsa-

che, daß sıch dıe evangelischen Kırchen ach dem Wegfall des
andesherrlıchen Kirchenrégiment$ eigenstaäandıge Kırchenverfas-

ıhre ıIM dem weltanschaulichSsungen en und uberhaup
neutralen aa und der pluralen esellscha der Welımarer PeIT.
e& bestımmen mußten.,1°>

Mıt der Ausweitung de  n rbeıtsfeldes der AT  ıchen Zeıiıtge-
schıchtsforschun gıng ı1ne Intens1ıv1ıerung, ber uch ı1ne

W3 SSS Aufsplıtterun ıhrer K Va taten eınher. Seıit eınıgen
Jahren WwWwırd verschıedenen unıversıtaren und außerunıversıta-
IC Stellen Z BV Akademien) schwerpunktmaäaßıg ırchlıche

eitgeschichte betrieben, ; g} zunehmendem Maße unLer eteılıgun
Jungerer Allgemeinhıstoriker. Hervorzuheben 3S& dıe Tundun
der AAA ÄSOCOT NT "Kirchliche eıtgeschichte nternatktıohale

Halbjahresschrıft Tur Theologie und Geschıchtswissenschafift
KZG)” HA den estberliner ırchenhıstorıker Gerhard Besıier
ın erbındung MIE einem großeren, ınternatıonal besetzten Her-

ausgeberkreis 1m Te 1988 Fur dıe rausgeber der 7Z7e1ıt-
SCAPITT 16 das Proprıum Kirchlicher16 eiıtgeschichte darın,
Ydas espräac Mı den Chrısten vergangen Generatıonen als
Chrısten 37 ıhrem Selbstverständnıs und Iın ıhrer uslegun des

Ychrıstlıchen Glaubens führen.,' 1es geschıeh ın eutlıcher

ebung VO "sozlılalwissenschaftlichen Methodologien , denen

ediglıc eın "begrenzter Wert‘” zukomme. WAarTr LuUeEe "auch ırch-
A eitgeschichte gut daran, dıe allgemeıne esellschafts-
und eiıtgeschichte mMı tzureflekt:eren und S1e auf ıhre mpulse
fur Nal  ıches Handeln befragen ' ,1! aber es Wırd doch der
AT erweckt, als ob dem V  ıchen eıtgeschıchtler fuüur
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G1 e 1LE NE eurteılung der Geschıchte besondere Kategorıen
NT TIiugan Stunden ; 19

Im nterschle dıesem starker P  iıch-theologisc OT1ıeNn-

En ertFten zeıtgeschıchtlıchen ublikatıiıonsorgan VOPLELLES

Aıe VO dem Munsteraner 1610671 Kör ochen-Chrıstoph Kaıser her-

ausgegebene el "Konfession und Geselischaft“” e1i1ınen her

zialgeschichtlichen ANSat ı.. Sıe moöochte "einen Beıtrag VDE hı-

storıschen rtsbestımmun des hrıstentums und der Zeıtge-
SCN1C Tersten ; wobeı "das ezıehungsgeflech zwıschen Chrı-

StTeNtiLuUumMmM und sl 4scha besondere eachtun finden” SOJ N

Verglıchen MT der PEJatıyan omogenıtat der alteren kırchlı-

hen eıtgeschic  STOTSCHUNGg:; ( 11© ıch 1:3 em Streit daruber,
dochW1e ennn der “Rrtras des Kirchenkampfes” bestımmen sel,

4E} der SerpPpft e hHhtuUunNgs dıesem “Hrterag: gegenuüber einıg Wu  C
D etetr CQ1@e heutıge andschafit der A*  ıchen Zeitgeschichte

C FU TEL des-E eın einıgermaßen PE PKF tetes Bild.<®©0
halb hat der Tübınger ırchenhıstorıker Joachım Mehlhausen,
eıt 1988 uch Vorsıtzender der HAr rbeitsgemeinschaft fuür

E3 HLTE eitgeschichte, auf das 1M Grunde BA Begınn der

irchenkampfforschun estehende methodısche Def1f3Ä471E aufmerksam

gSemacht und C316 A  ıchen eiıtgeschichtler energısch azu
ıhre Z71ı1el-aufgerufen, A  ıhr eılıgenes methodısches Vorgehen und

Setzung. reflektieren.1 An den Auftrag der EvV, rbeıtsge-
sıchmeiıinschaft fur ırchlıche eitgeschiıichte erınnernd,

(1 Klarung wissenschaftlıcher Grundlagenfragen" bemühen und
"1nnerhalb der EKD zeıtgeschichtlıche Forschungsvorhaben ko-

ordıinieren ** hat Mehlhausen für das Arbeitsfeld "Evangelische
ırche ach 10265 ıne Übersicht ber Inhalte und orschungs-
werpunkte zusammengestellt, G1 E rundlage des gebotenen
Methoden-Diskurses gemacht werden so11.?%3

Dr

Wahrend „Zeitgeschichte- eın S3 langem elaufıger Begriıff
15 taucht der Termınus '"kirchliche Zeitgeschichte‘ vermutlıch
TStLT 1950 autf; als 1m "Kirchlichen Jahrbuch" dıe Berıc und
okumente D C  ıUchen eitgeschehen untiLer der Überschrift
"Kirchliche Zeitgeschichte: erschıenen. Dıe ben erwaäahnte Um-

benennung der "Kirchenkampf-Kommission" SE Arbeıtsgemein-



SCHATT fur kırchliıche Zeitgeschichte CO LIte annn der Tatsache

echnung Lragen, daß Sıch “Karchlı: che Zeitgeschichte” al limah-

ON eıner eigenständıgen wiıssenschaftlıchen Dıszıplın ent-

wıcke  e, Der Begrıff "kiırchliche Zeitgeschichte ; GA1e atrLsa-

che, daß dıese DiSZ1ıp1l1ın ımmer och uch ı1n 8 N A O  1ıchem Auftrag
betrıeben Wiırd,; und schlıeßlıch manche der VO ıhr befolgten
methodischen Ansatze und inhaltlıchen Zielsetzungen'könnten
dem Mißverständnis verleıten, als o b ırchlıche eitgeschichte
1ne besondere, VO der allgemeınen (”profanen ) Geschiıichte ab-

gehobene Wissenschaft sel, dıe womöoglich "Hıstorie 1n hoherer

Absicht”"<‘1 betreıbe der Sar einer "hıiıstoria sacra” sfeich-
ZzusetLzen CS1., ı1ne solche Irennung der ırchlıchen Zeıtge-
SC A VO der eiıtgeschıchte als sgolcher erscheıint ebenso

verféhlt W1€ee ı1ne srundsätzlıche Irennung VO Kırchen- und ALL-

semeingeschichte.

Kırchliıiche Zeitgeschichte als der neueste, ben zeıtgeschicht-
A BSCHBHEE der Kiırchengeschichte unterschelidet ıch VO

der "profanen” Zeitgeschichte ber doch ohl 1M A 73  ıck auf

ıhren "Gegenstand P’ESP - ST HmMa dıe Kırche., Obwohl

”"KXirche" Chrıstentum,: CAT1ıS  i Religiosıtät) eın Phanomen

S, dem uch dıe allgemeıne Geschichtssc  reıbun nı ME TA

übergehen kann, W1ırd doch eln nterschıiıe darın bestehen, ob

dıe ä5rchliıiche eiıtgeschıichte ME{ Hıstorıkern der Theologen
betrıeben W1rd. Aber uch als theologische Diszıplın dıe

ı1rChliiche eiıtgeschichte W 1 ON - Kirchengeschiıichte
einem doppelten Loyalıtätsverhaltnıs: einmal ZU Geschichtswis-

SeENnScChaftft, deren TSatrı GS1e 1SC., LA anderen (wegen ıhres beson-

deren Gegenstandes) ZU Theologie, der G171€e integriıierend zuge-

hört  IRZ:D Sıe COl LTE dıeses doppelten Loyalıtätsverhältnisses
eingedenk seın, ennn G171€e hat Te1ıl "'  an der Problematı

beıder 1ssenschaften und S e zugleıch AA der Geschıchtsw1s-

senschafit W1e der Theologıe ganz estımmte Akzente, dıe gerade
den Wiıssenschaftscharakter dieser Wissenschaften mitbestimmen
der zumındest tangieren. '“

enn der ä3rchische Zeitgeschichtler Se1ne 1ıssenschaft als

arı der Theologie etreıbt, BALT: ın anderer Welse als

der HKıstorıker der der Politologe, der siıch mıt
{In-“zeitgeschichtlicher Kirchenforschung ‘! befaßt und dessen
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Leresse el vornehmlıich dem esellschaftlichen Verhalten der
Kirche gelten W1ırd,. Der Zeitgeschichtler als Ara st und Theo-
loge e1ß ıch ın der COMMUNTO SaNCLOTUM; ( e ıch als ı1ne
“Seistliche C hıstorıscher etrachtung und Analvyse er-
diıngs weıtgehend entzıeht, ınnerlıch verbunden MÜ dem egeN-
an seıner orschung, und 1es wırd eın Urtei:l darüber be-
eınflussen, W1e "Erbe und Auftrag' < der Kırche 1n ıhrer GE =
sSschıichte erkennen und bestimmen S1ınd,.

Dem kırchlıchen eıtgeschichtler ä V S 1storıker er-
1ngs ı1n Jedem I dıe eıne, unteılılbare hıstorische Me-

Z rfüguneg: "die nwendung eıner Spezıfısch theologi-
SCHEN Methode auf QA1e hıstorischen Phanomene ıe unmöglich., ”® 39
Für den ıstoriker ınd Kırche und Chrıstentum Hı 18294

“Beistliche” Großen, SONdern hıiıstorische ealıtäten, dıe mıt
der WE verfiochten; VO storisch bestiımmbaren Tradıtıiıonen
Sepraäagt und E esellschaftlichen Interessen vVerhatfttet SsSınd.,

Wenn ”"Kirche" als N der esellschaft verstanden Wırd, annn
Kırchengeschichte und Aaturıisech uch kırchliche Zeıtge-
schichte DE davon absehen, uch als Soz1al- und Geselilil-
schaftsgeschichte betrieben werden.®% Der ırchlıche Zeıthı-
storıker hat TE allein dıe Aufgabe, dıe sSspezıfısch theolo-
SO begründeten Verhaltenswelisen der Kırchen 1n eıner uch
fuüur den Allgemeinhistoriker verstehbaren Weli1ise arzustellen und
Arı analysiıeren: mu ß daneben uch dıe SsSoz1ıalen und polıtı-
Schen "Außenbeziehungen" der Kırche, G1 Relevanız theologischer
ntscheidungen und ırchlichen Lebens für dıe esellscha
ftiektieren ndernfalls erlıegt dıe kirchliche eıtgeschichte
der Gefahr, D starker Konzentration auf ıhr Thema "Kirche"
den eZzU DE "Geschichte" vernachlässigen, sıch iın eın
"bihnenkirchliches GSttie Sı begeben und iırchlıicher
‚ Hausgeschichtsschreibung"3? verkummern.

AN  EN

Inzwıschen eroffentEl;2;cht a  * Der Evangelıische Erzıeher
E9980, S' 410-419,

H. Vorländer, NS-Staat und Kırchen als EemMa des Hıstori-
kers, o  : Va Norden (B Zwischen Bekenntnis und npas-



SUnNng-,. Aufsatze au“ Kirchenkamp a rheınıschen Gemeıiınden,
Kırche und esellscha oln 1985 (S=Schriften des Vereıns fuür

heinısche 1rcheNZESCHICHEE 54),  S TL

Rej>gen im_ Vorwort P DG Der otenwechsel zwj—
schen dem Heilıgen und der deutschen eichsregıiıerung 5
Maınz 19623 (=Veröffentlichungen der Kommıiıssıon fur Zeıtge-
SCAIC 1 VFE

AÄTFE erschienen 1m Matthıas-Grünewald-Verla Maln Vgl
dazu V' Conzem1ius, rchlıche eitgeschic  S Phasen Schwer-

punkte Defızıte, QTE Neue Zurcher Zeıtung Nr 244 VO

er 1987

AF FE erschıenen ım Verlag Vandenhoec uprec Gottıngen.

Meıer, Der evangelische ırchenkamp Bde Halle/Saale
und Gottıngen 6-1

oOwa esprachsbeıtra J' Mehlhausen, Übersicht ber

ITAa krte und chwerpunkte des orschun SProgramms "Evangelische
Kırche ach 1945”, y Mıtteıilungen der EV.,. rbeitsgemeıinschaft

S.für TPENLICHE eitgeschıchte, { DFr 1990,

WOLIFT; AT "Kirchenkampf”“, IM RGG> , E SDB TZA3

K. Meier, ırchenkampfgeschichtsschreıibung, ThR

EGET: S.

G! Ruüuhbach, DIe Auseı1nandersetzung das Kırchenverstandnıs
zwıschen 19178 und 1945 1MmM A auf Barmen LEF An  . urgs-
müuller (HZ2i) Kırche als "Gemeinde Vo Brüdern”" Barmen IFET),

JE uüterslo 1980, Sl TF

H. Ro  Sy Sınn und Aufgabe der eitgeschichte,
Ders.,y)9 e  eschıchtlıiche etrachtungen, Gottıngen 1959 I

B Das wırd ansatzweise en  S Zg der Von der EV rbeıtsge-
meınschaflft fur ırchlıche eiıtgeschıichte betreuten ublıkatı-
onsreıhe "Arbeiten P DE  ıchen Zeitgeschichte” Quellen,

Darstellungen), bıslang an (Verlag Vandenhoec Ru-

precht Göttingen).



Vg2LI Hurten, ZuKunftsperspekti ven ırchlicher Zeıtge-
U'SCHhrICHESFOrSCHunNng: VOoO Hehl/K, Hepgen (Hg. } Der eut-

che Katholıiızısmus IN der zeitgeschichtlichen OFrSCHunNg, Maınz
19885,

W, GEar; Konservatıves Luthertum., EFın heologiege-
schıichtlicher Trospe A ThAK 1988E;

Ro (Anm 10), SU

ur TO  ematı des iıstorısch-politischen ahmendaten
angelegten Perıodisierungsschemas Vg besonders K Nowak (Anm.
G3 ZATET. E der FT AB ıch sowohl J heologie- als uch

mentalıtatsgeschichtlicher erspektive dıe "Zä’sur” VOoO

918/19 durchaus relatıvileren.

Im Umkreis dieser Ee1rtscnrı und auch anderswo wırd das
"kirchlich" haufıs roßgeschrieben. Das TGF Sıcher eın Zeıchen
afuür, daß ıch dıe "kirchliche Zeitgeschichte" mittlerwgile
als 1Iıne eıgenstandige Dıszıplın etablıer HSE

INFÜNPUNS der Herausgeber, 1ın KZG F O8&

Zr KPÜFR dieser Auffassung Vg uch Mehlhausen,
Zur Methode ırchlicher eıtgeschichtsforschung, VE
19868, BT

Vorwort der Herausgeber, n  \ Der olocaus und ELE LrOoLe-

Stanten. Analysen eıner erstrıckung,  S, VO Jo ‘Cb.l". Kaıser
und MO reschat, rankfur Maın 1988 (=Konfession und G(Ge-
sellschaft Beıtrage ZUuU rchlichen ıtgeschichte 1); S. VE

Zum "Konzeptionspluralismus”" EB der rchlichen Zei tge-
schichtsforschung VE Vo em Meiler, Neuere Konzeptıonen
der Kırchenkampfhistoriographie, ZKG 1988, 63-68,
und Mehlhausen (Anm 18)v‚ STOE-

21' EDa S' BT

A AmMESbBIat der EKD 198 FT36F£

E Mı ttei?ungen (Anm, 62 1_20.



50 der el1lner rıtıschen Auseı1nandersetzung
Ta mMIiIE Buüuchern Besiers, 2 ThAhR 185 AT Z G

G‘ Kretschmar, ırchengeschıchte als i1ssenschaft, unverof-

fentlichtes anuskrıpt FEOLT,

Ebd

"Unmoralisches Verhältnis”Dieser Terminué beı Wewer,
der "notwendiges Spannungsfeld? Neuere LIiteratur Or R ema

aa und Kırche, JI NPI, AXXILE S 1988,Kırchen und PolıtıKk,
Z 15

Vgl JO Mehlhausen (Anm 18), TT

K' Heussılı, Kompendıum der ırchengeschichte, Tübıngen
194910 ; SO

Vgl1 Aazı v em VO Thadden, ırchengeschichte als

Gesellscha  sgeschichte, G, 1983, und M,

rescnhna er euanfan och Restauratıon. ZUTP nterpretatıon
der deutschen evangelıschen ırchengeschichte ach dem Zweıten

eltkrıeg, Buttner (HS) Das Unrechtsregıme (FS Werner

Jochmann); Z Hamburg 1986 (=Hamburger Beıitrage E Sozıiıial-

geschıchte D bes,. SA OT

31 VE& Meh  ausen (Anm., 18 HET

Dıeser Termınus beı OLiIinhals, Fın pliege der deut-

(Besprechung des Iın AÄAnm. genannten Bu-schen esellscha

ches),; I} ddeutsche Zeıtung Nr 2G] V Dezember 1989,
und OW2 (Anm. 6), Sl



GUNTHER VAN NORDEN (W

ZEHN THESEN ZUR ME’THODOLOGIE DER KLIR  EN ZEITGE  ICHTE

ethodologie TST dıe TE VO den Me  oden, S1e rag 1I1so
ach der Art und Welse, DZW., den Verfahren, mıt derer der
Wissenschaftler elıner ac "nachgehen", sS171e ergrunden, Test-
STa kan kann, G171e rag ach den charakteristischen Merkmalen
wıssenschaftlichen Arbeitens: Welche Verfahren ınd der SsSpez1lı-
fıschen wıssenschaftlichen Arbeit, ı1er {Iso der Arbeıit der
kırchlichen eiıtgeschichte angemessen? Eınfach gesagt S1ıe
rag ach dem WIE‚ He ach dem WAS, Es Sseht 1I1sSOo ıer Hı

1 Darstellung—eines hiıstorischen Sachverhaltes,; sondern
die Überlegung, T welcher Weli1ıse ıch eınem historischen Sach-
verhalt adäquat "nachgehen", Mn welcher Welıse ıch ıhn angemes-
S©& ergrunden und arstellen ann,

ethodologie ı6T m 1mmer eın notwendıges WwWwıssenschaftliches
theoretisches Prolegomenon. Sıe versteht iıch SO 9 sS1e€e annn
nıchts anderes seılın, denn S1e geht der w1ıssenschaftlichen Sach-
arbeıit hıstorischen Objekt Tau  k> Insofern ıer sS1e uch 1M-
MNMe erneut Überlegung selbstverständlicher, ber nıchtsdestowe-
nıger HMMStTTA1titehHNer Aussagen.

er d1eser Voraussetzung formulliıere ıich ehn Thesen.,

"w  1('.| fuür alle Bereıche der Geschıchtswissenschaft, Sı LE
uch für dıe SOßB . eitgeschichte, daß S1e als 1ssenschaft

und mıt der sorgfaltigen, ew1ıssenhaften nwendun
der historischen Methode"l Insofern dıe kırchliche Zeitge-
SCN1CC eın Bereıch der Geschıiıchtswissenschaft ist? gılt uch
fuür S1e dıese grundlegende Aussage Hıllgrubers.,. Mıt anderen
Worten: Der 1ıstorıker W1ırd alle ıhm zuganglıichen Quellen
eiınem bestiımmten zeıtgeschichtlichen ema SsSıchten und G1€e ach
den Regeln der historischen Methode ınterpretieren.

2 I“ Diese nduktive wıssenschaftliche Arbeit geschiıieht aller-
1ıngs Sewollt der ungewollt, bewußt der unbewußt unter
der S eınes die Erkenntnis l1leitenden Interesses, das I1T



.

Dedukt1068 VE PANTABES HS annn au eıner spezıfıschen Theorıe,
DZW. Au polıtıschen, theologischen, weltanschaulıchen ED

Vorstellungen, bZzw. uch Aau HS Pr T el  tTıerten OTE 16n

der Betroffenheliten erwachsen. Dadurch erhalt dıe W1ıSSeN-

scha  eb Aussage 1SO Lwa dıe nterpretatıon CX NS Quel-
lenzusammenhangs mıt SsSelnem Kontext, bZwW GT e Auswahl der Quel-
Fn ımmer Sınen individuell-) subje  EVCN Charakter, der dAdı1e

unabdıngbare orderung der 1ssenschafit ach der Objektıvıta
der Analyse notwendıgerwelse Fkönterkarızıert. D3 @ Aır al6ekt3sche

pannun zwıschen der nduktıven hıstorıschen Methode und dem

deduktıven erkenntnısleıitenden iInteresGse 1G unaufhebbar Nur

H: 6 dıe intersubjektıve Kommunıkatıon mMI E anderen zeıthısto-

rıschen FOrsScCchern; SE 1m DiSKurs der gesamten orschun z annn

den subjektıven Faktor zurückzudrangen und e1-gelıngen,
He Pl atıvean Objektıvıta gelangen).

Aufgabe der 761 EK SEA TASCHEN OrsSschuün ESEes dıe 1m VWı
SeN emaäa 11ıegenden ON LexfTuer en Strukturen politischer, Oko-

nomischer, theologischer, sozlilologiıscher U 2a Art) erkennen,
eınzuordnen und ıhre Troblematıken verstehen. azu gehört
uch der Versuch, SS andelnden Personen al s solche mıt ıhren

Pramıssen Interessen, deologıschen Vorgaben erken-

nNnen, einzuordnen und verstehen?!. andelnde Personen ınd

AD B (1° ater, SsSsondern uch A1ıe pfer. Mırt, dıesem wıchtı-

sen Akzent geht eu ZEeITHISTÖTrISCHHE orschun ber dıe oOrde-

rung des Hıstorısmus des ahrhundert hınaus, der das heu-
rıstısche PrFrinzıp des Verstehens eınfuhlend empathetisc und

sympathetisc vorwliegend aur 1€e großen (Täter-)Personen der

Geschıchte eschrankte

4' Erkennen, Eınordnen und Verstehen fordern Deutung, Bewer-

tung, eurteilung heraus©)©5, Der 13ETOÖOP1KETr 1 e Nn1ıcCcC der naly-
KTr der T elassenhelit ıne 1ra studıo edıglıc dıe

hiıstorischen Phanomene eschreibt; KGr RA der nalytıker,
der postuliert, AA "objektiven Wissenschaft”"” gehöre notwendı1ı-

gerweise dıe er  eutralıta anz abgesehen davon, daß dıe
Rede VO der e PiItnNeutralaeta das Vorhandenseın VO Wer-

ten/Interessen/Positionen S selbstverständlıch uch
VE STEHT. unbewußte Pramıssen Jeder hıstorıschen Arbeit nu

verschlei:iert (s ese 2 hat gerade M &SC ue Diszıplın der



eitgeschichte, Aı © Aau der rfahrung M dem Natıonalsoz1iıialıs-
HU ach 1945 Eingang arı113 A1e Unıversıtäten gefunden Nat;,
dıe "Grenzen der Wertneutralıität”" hingew1iesen®. Insofern

kann/sol der ıstorıker HO der ben erwahnte NUu erkennende
und U verstehende nalytıker SSEiN!.

Aber VSTt uch He der en PTrOVOCatEeUr, der denunzıert,
der Enthüllungshıstoriıker, der VO SsSıchern Port der egenwar
mıt mehr der wenlıger ame das Versagen der rgangenheıit auf-
ec Er 1G uch He der "Richter der Geschichte , der VEr -

UPteLTE: v1ıiıelmehr He der Sıchter der Geschichte, der

SX und der 1 aZu uch unter fenlegung sel1iner Pramıs-
S e& bekenntS,

Daraus daß das aäaterıal der Geschıchte sıchtet,
wobeı ıhn vermutlıch) (1 e esellschaftsgeschichtliche Relevanz
der Kırche al so 7  B‘ ıhr Nutzen für eıne humane Gestaltung der

mehr ınteresslert als Pa b Aı e theologısche edeutun e ] -
N& Bekenntn1ısses,., Er Pa P Aı1ıeser ınsıcht (möglicherweise)
ıntens1ıver ach der gesellschaftsgeschic  lichen Wırkung e1Nnes

Vorgangs als ach der theologiegeschichtlichen?. Insofern annn
fuür ıhn 7  B‘ (1 e Da  emer Synode mıt ıhrer TOklamatıon des
ÖE S  ıchen staatsfréien otrechts und der nstallıerun S Y

odaler/bruderratli:icher Leıtungsorgane SOW1Ee MT der Formıiıerung
elınes entschıedenen ıderstandspotentıals Erdmann, Bracher)
wiırkungsgeschıchtlich VO SrOßerem Gewıcht eın &ar AL Barmer

Synode mıt ıhrer unzweıfelhaft edeutenden Theologıschen a-

rungs (Scholder, Melıer, Besier). ME& ı: d1ıesem Zusammenhang
O eınem “Auftrag der 1E  ıchen eitgeschichtsforschung
Sprechen kann, WwWel AA HC dıe A rPalaAts der Forschungsan-
satze wırd 1es vermutlıch ausschließen!®©, jJedoch W1ırd dıe Ir-
relevanz der Relevanı der R n  ıchen eıtgeschıchtsforschung
sıcher davon äangig seın, wıewelit S1e ber den wiıssenschaft-
1Lıchen ErCcräas hiınaus uch eınen Beıiıtrag PE humanen estaltung
der esellscha E1 ETa kann; hne ıch el ber eıner Diık-

tatur{gesellschaftlicher Modeerscheinuhgen unterwerfen.
D e esellschaftsgeschichtliche Relevanz der Kırche ıhre

ÜBEeNsSe1te mu ß NC} der 78 8 D  ıchen eitgeschichtsschreibung
unter S0OzZz1al- und strukturgeschichtlicher Fragestellung wahrge-



MNOMMEN werden (z.B Wıe sah der Alltag eıner Bekenntnısge-
meınde 1M DTYraıtiten e1c aus? Welche esellschaftlıchen Schiıch-
Len repräsentıerten S emeınden/Presbyterien/Synoden? Wıe be-

dıngte AT Bedeutung/das Verhalten der Kırche ın eıner Regıon
das Verhalten staatiıcher/po  zeiıilıcher Kräfte?)11,

S sofern ıch Mı A  ıcher 7e21t-Der eithıstorıker muß,
geschıchte befaßt, selbstverständlıic uch das ormensystemnm der

VO dem her G1€eKırche, das ıch au ıhrem Bekenntnıs ergıbt,
ıch versteht und das doch wohl ıhre Theologien verdeutlichen)

ıhre Innenseıiıte 3 analyvsıeren. Auch der angeblıch profane
CTeıiıthıstorıker W1ırd NC Nnu d1ıe ußenseıte der Kirche,

ern uch 1T TNNEeN SEr dıe ıhrerdas iıgen  i1che,
Existenz), XS der her sS1€e ıhr Thalten iM der Welt egruüunde
ın Se1lne etrac  ung einbeziehen!12% ons W1ırd ıhr H4C
rec Insofern wırd uch aa Verhalten ıhren eıgenen
Normen essSen. sSeın besonderes Interesse derVon er SII
e e  ematı des "Widerstandes”" der Kırche 1N der natıonalsozıa-

1so z . B, wlewelt G1€e ıhrem ı-ıstıschen Zeıt, der rage,
Anwalt derBAa en egruündeten NSPruc Sgerecht geworden S,

wilieweılit G1€e uber-erfolgten seın, der gemeıner gefragt,
haupt‘das Oftent 13 che moralısche Gew1ssen der Gesellschaft
gesic offenkundıger erbrechen 4 ben dieser esellscha

war/blıeb/sein wollte DZW. konnte.

8. Aus den Punkten 6+77 ergıbt S10 daß ırchlıche Zeıtge-
SCNIC ıch selbstverständlıic HLO auf 1ne 1YStT3 11n e

Fıxıerung VO "Kırche" (Landeskirchen, YPEIiKiTCHLrECHeS evangelı-
che Gemeinschaften) eschräanken da Wenn uch A CTr Sektor
der eıtgeschichte unter soz1ıal- und strukturgeschichtlıcher
ragestellung e annn mu ß der Gesamtbereic N©O

"Protestantismus” ın dıe orschun eınbezogen werden. eı

geht Nnı mehr spezıell eınen üurgerlichen
“Kulturprotestantismus , der weiıtgehend spätestens mıt dem Na-
t1ıonalsoz1ıalısmus 1n eutschlan vernıchtet wurde: uch Ha

eınen "Vereinsprotestantismus", der :Bgl der achkrıegszel
Va vVOöL.Ll:1e verkırchlıchte; v1ıelmehr ( rTe Analvse eınes

“Mentalitätsprotestantismus",; der ımmerhın och besteht und
OR 79 g} eiılınem estımmten ahlerverhalten un  er ıN protestan-
tıschen rommıg  ıtsstrukturen un  er Mılıeus bıs hın dar-



au erwachsenen sSsozıalen ewegungen z.,B. el der T1lıe-
verdeutlichtensbewegun der eı der ürgerrechtsbewegung

werden kannl!3,

Arbeitsgebiete der SE  ıchen eitgeschichtsiorschun soll1-

Ten neben den ı8 un genannten Themen 61inNn: "Konfession und

SO71ale Schichtung” "soziale Zusammensetzung rchlıcher Ver-

eine, gesell]lschaftliche/polıtische Auswırkungen estımmter

theologischer/konfess1ioneller Traditionen/Posıtıonen,
"Sozialformen ME  ıchen Lebens” mıt spezıfıschen Anfallıgkeli-
Len der Resıstenzen gegenuber polıtıschen/1ideologıschen ropa-
gandastrukturen, 'Frömmigkeitstypen. mMı TAN3ERGEeN der W1ı1ı-

ErseatclzJjchkeiten gegenuber politıschen/Okonomıschen I1Ldeolo-

gıen, OCr 3C HhGs Vokabular/Sprache als Propagandamittel oder
verınnerlıichte usdrucksform Etc.12 darüuber hınaus dıe proble-
matıschen Verhaltnısb  ımmungen Z  B, Kırche en (auch
A1ıe Geseh3ırcehte der Sß evangelıschen Nıchtarıer ın den Kır-

chengemeinden), Kırche-Frauen, Kirche-"Kapitalismus”"/Soziale
Marktwirtschaft/B Kırche "Sozialismus /real exıstıiıerender

Soz1ıalısmus/DDR; Kırche ehınderte etc,. die Perspektive der

QpnFer). "historische Gerechtigkeit und Schuld-Feststellung ,
Zwange und Interessen der Kırchen (die. erspe  H  V der Täter)
918/19, 1933 1945 FF 5

In der Periodisıiıerungsfrage dıe ırchlıche Zeiıitge-
schıchte ın derselben Sıtuatıon W1ıe dıe gemeıne Zeıtge-
schiéhte. Sıe annn sıcher dıe atıerungen 1917/18/19% E933%
1945 übernehmen, da d1ıese en W1C polıtısche und uch

ırchliche RS TAFIHE1eENSFTEe "Brüche" (Anfänge) kennzelichnen. Es

ıst selbstverständlıc daß G71e aum kulturelle, sozıale, Oko-

nomısche und och 16i wenıger mentale Dıskontınuıjıtaten be-

zeıchnen. Dıiıese l1assen SiCH: wenn berhaup früuüuhestens ehn

TEe ach den ınstıitutionellen "Brüchen“ 1 Ansatzen feststel-
Jl1en, Fur dıe ET ach 1945 ÜE 7zunAchst och das um 1949

als uch AL den deutschen Protestantısmus wıchtıger ınschnıtt

akzeptabe ıne TLOTOTr gehende, uch möglicherweise tradıt1ıo-
ne OBa HuH E& en verandernde Wendung, bzw. Aıe Ansatze dazu,
annn vermutlıch der hÜ0er bıs 660er Te ausgemacht WE I -

den15 Der eıtabstan KT jedoch kurz, ıer schon Te1-

erTe Akzeptanzen STMO  ıchen



ANM  EN

ue  en und HeLllenKritıkAndreas Hillgruber‚ DE oOrge-
SOI LG des Zweıten eltkrıeges, ÖOlr 16  ar
rıegsbegınn 71939 ntfesselun der 16 B des Zweıten elt-

krıegs? der Orschun 3RA): Darmstad LG LO6; 369

Dıeser rundsatzlıchen AÄAussage stımmen heute unehmend uch
1m Bereıch der E  ıchen eitgeschichte arbeıitende Theologen
Z DE prononzıert Joachım Mehlhausen, ZALT Methode ırch-
TITıcher iıtgeschıechtsftfoeorschunsg; E V 6/1988, 5E7E

s mu ß 37 dıesem Zusammenhang darauf hıngewlesen werden, daß
dıe VO der ral HIiISECOrY ausgehenden oglıchkeiten eiıner Ärwel-

Lerung hıstorıschen W1IıSSEeNS MEF mılt erheblıchen krıt:ıschen Vor-

be  en angesehen werden konnen,) weıl dıe OF  r fast ıstanzlose
ST POFFTeHRHNET Vonrn den organgen der ergangenheli und dıe
manchmal Jahrıige hrınnerungs- und erarbeitungsphase unbewußt
1Ne erschıebung der aktenstrukturen hervorgerufen aDen.,. Nur
unter dıesen Trıtıschen Vorbehalten kann Aä1e Oral HILSEOPV
eıner Bereicheruns historischer Erkenntnıs und IS TE führen,
und hbesonders beeındruckend SS dem Sektor der CFMX  ng
subjektıv erfahrener ESPEHTFEHES

Hıermit sol[/!l uch gSesagt werden, daß e1ıne (narrative) Perso-

nengeschıichtsschreibung Y eınfach abgetan werden kann. S1ıe
SE I1m egentel dann V} edeutung, WETLN S51 TE e1m bıo-

raphıschen ANSSaL steckenbleibt, sSsondern mıt der Person
den SEPURkKtuPeTlTEn Zusammenhang des Jeweliligen hıstorıschen
achverhaltes veranschaulichen kann dıe Person als "Ensemble
der esellschaftlichen Verhältnisse , < s ese

5. Dıe PE 1IEHTIStFtOrıische orschun eht heute) VOo der Voraus-
daß AıeSsSetzung ausSs,y Historısierunsg des Nationalsozialismus ”

(und ınsofern, ML Broszat Sprechen, dıe "historische
Einsiıcht" mi ıhren beıden spannungsvollen Elementen, dem Ver-
stehen-Wollen und der HE TE SC dıstanzıerten Beurteilung)
moöoglıch und notwendig 1SEtS Sons koöonnte S1e ıch mM1 dıesem
SeNt / ts+cChen Sektor der ıtgeschichte berhaup H3S befassen.
el dürfen dıeallerdings rundsatzlıchen Bedenken Sau [
Trıedlanders HO übergangen werden, der VO eıner ehrdeutıg-



61

eıt des Hıstorisıerungsbegriffs arnt, und ec darauf
hınweist, daß EI1N “"Grenzereignis" W1ıe ÜSCHWIE? N1ıC IM E h1ı-
storısch-wıssenschaftlichen Kategorien erfaßbar PE Hıer ınd
auch andere Dimens1ionen als historische erfahrbar. Z diesem
Komplex Martın Broszat/Saul Frıedlander, m dıe ‚Historisierung
des Natıonalsozialismus". Eın r.ıefwechsel, AT Vr 2/1988, 339-
AL D

60 Martın Broszäat,; Grenzen der Wertneutralität ın der Zeıtge-
SCHiLiEHESFoOrSschuns: Der ıstorıker und der Natıonalsozialismus,
1ın: ders., ach Hıtler. Der Schwierige Umgang mıtt UuNSerer (Je -
Schichte, München 1988, 162-184

7' AT die “SPannung zwıschen Verstehen>und Bewerten“” ATE u
gehalten werden MUß:;; hat Broszat ausdrucklich Selinem
Beıtrag Fıne NSe IR der Geschıchte? Der ıstorıker In der
Pannung Zzwıschen Verstehen und Bewerten der Hıtler-Zeit,
hingewiesen, an dem INn Anm. 6 angegebenen Aufsatzband, 208-215,.

Insofern ST diese Aussage Gerhard Beslıers FNM Selnem uch
“Selbstreinigung" unter britischer esatzungsherrschaft. Dıe
Avangelisch-Lutherische Landeskirche Hannovers und ıhr Landes-
bıschof Marahrens OLA GAL GOottıingen 19586,; WO der Ver-
Ssuchung wıderstehen, ıch Au "Richter der eschichte  7 aufzu-
Schwingen, N1e& ausreichend; azZu dıe Rezensıon des Buches
VO Martın Eohkrämer TI HK 217990

Auch das Monıtum Helmut Gollwıtzer gegenüber Proliıngheuer,
Seıin "Mangel SC Histörıiker” 5 © "daß begierig en  E

solidarisch verstehen der mındestens MLE historischem Ver-
standnıs eilnordnen SOJ E PF EE ın dıeser Formuli erung Nıc
(EvTh 3/1988, ARSL, Verstehen und Einordnen Ssınd selbstver-
standlıch unabdingbare Krıterien methodisch sauberer W1lSSeN-
schaftlicher Arbeit, ber S51€e reıchen DE 4A US , Hinzu OoOmMm
ach ew1ıssenhafter Prufung er ontextueller Bezuge dıe Deu-
Lung, ATE Bewertung, das moglicherweise uch scharfe ÜUrterl,
das Sıch &e dem "solidarischen Verstehen  7r (auch) der CT
ZuUuUSagen VO SSIDSE ergıbt DE Absage Gollwitzers TE Ent-
hüllungshistorie besteht demgegenüber ec Ich el uch
dıe Absage Mehlhausens AT Manıe standıger Schuldzuweisungen
FE dem Anm, angegebenen Aufsatz, .  ° amı kann ber



OD (1 Absage Urte iı und Wertufig verbunden werden. Wenn

INa HICS dıe AD len V GoLiwıtzer und Mehlhausen kennen

wurde, konnte ME&a AL SSS Absage als Pladoyer für eınen Hı-

StoOor1sSsSmus solidarıschen Verstehens mıßverstehen, der dem egen-”
an Zeithısterischen Forschens überhaup 11 ES aNSCMESSEI
S

3E das eigentlıcnh Be-Das, W DıSs S dıe egenwar WLır
deutsame der eschıchte, D3 S Interesse der Vergangenheiıit
ber ıumfaßt 713 € den Kosmos der ergangenheıten, sSsondern NU

WE UNSC>WE Gegenwar bedıngt, Wa WT alsasjenıge davon,
CLE SOW1lE asJjenıge Wıssen, welches‘Vorgeschichte‘ begreifen,

deren Aufhellun ET EFra und allgemeın den Menschen als

GeHhTOHt I FCHEs esen TE SSCHICHLE TT er Gr S sıch

ıhres Werdens bewußtwerdende egenwar !geschıchtlıchen
H4S FOPTSCHE Methode, eschıchte, hrsg. VOans Mommsen,
rankfur a  MI 196T7, 81}Wa  Eemar Besson,

DIeSE wirkungsgeschichtlıiche edeutun hat Joachım Mehlhausen

formulıer "Wer 1Ne ELE 217 studio bloß “dökumentıert, der

versagt SEeINEM esprachspartner den notwendıgen WEl a FE1NE

ach (3 welısenden Beıtrag VDE Klarung des Selbstbewußtseins
der eu Tebenden und P A Handeln verpflichteten Generatıon"

(EvTh 6/1988E; 5 FO-

Sl hıerzu urt Meiıer, Neuere Konzeptıonen der irchenkampf-
storliographie, En  ZKG (1988),

Vgl Rıchard VEa Dulmen, eligionsgeschıchte I der 3 S T() —

rıschen Sozıalforschung, (1977), 36-59; ang
Schıeder, eligionsgeschichte als Sozialgeschichte, ebd., 291-

298; Victor Conzem1ius, irchengeschıchte als Soz.ialgeschichte,
arıclas 81° Rudolf VoOo Thadden, ırchengeschichte &S Ge-

sellschaftsgeschichte, DE (1983), 598-614; für (TE ırch-

CS eitgeschichte Martın LPEeScCHAa er Neuanfapg och Re-

STDAUPBETIEN;; Zur nterpret  ON der deutschen evangelıschen Kır-

chengeschıichte ach dem Zweıten Aükrıes, Ursula Buttner

(H21 %, Das Unrechtsregime. nternatıonale orschun ber den

Natiıionalsozıalısmus, erfolgung SE T SFFa aStier Neu-

begınn, Hamburg 1986; 326 SÖL hıer OEr Carstan Nıcolai-

SC y rchlıche itgeschichtsforschun 37 Deutschlaäin Ent-



WIC  ung Me  en PFO  eme, e  y Amt und Gemeıinde, VOo

Bıschof der kvangelıschen Kırche A. E Österreich O/F988,
SO F6} besonders:! NSsS-Staat und KırchenHerwart Vorlander,
als ema des Hıstorikers, Zw1-Gunther Va Norden (HE }
schen Bekenntnıs und npassung,. UÜfTfSBt 7a M ırchenkampf, oln
1985, LF EDn rlilander Nnenn ın Sel1lnem Aufsatz 1IınNe an
el VO Fragestellungen, Mr denen der ıstorıker dıe Kır-

In demchengeschichte erangehen könnte (121 ff} and Bay-
©Or ET der NS-ZEeTiITt,; Ike ro  TC undArsg., VE Martın Broszat,
aLK Wıesemann HAF Broszat auf elnen spezıellen Aspekt des Zu-

sammenhangs VO TE  ıcher eıtgeschichte und esellsch  S£ge-
schıchte hingewliesen:! Vo"Die Trennung VO Kırche und Schule,
Pfarrer und Lehrer, A1e SCH T den evangelıschen Landgemeinden

meıst OF unkLer HNatıenals67ialıstıschem Eınfluß 1n der
Zzweıten HALFEO der 330er Te VOLTZOS, kann d ıhrer edeutun
für dıe SÖ718FE Umgestaltung des Dorfes kaum uüberschatzt WE I —

den "Konfession und Gesellschaft”Dem ZuUusammenhang VO

W3 13 uch I12Ne C& Schrıftenreihe unter gleichem ©
Martın Teschna underbindung mıkt Anselm oerıng-Manteuffel,

Kurt OoOWwWa hrsg vVvOonrn ochen-Chrıstoph Kaıser, SCANUN Ctragen.

D SS gegen Helilnz Hurten, ehn Thesen el1ınes profanen 15CO-
Trıkers PE Dıskussıon den ıderstan der Kırchen E der
C100a SOZ7akısSE7T SCHEN Zeıl, T KZG 1/1988. TF RE S , dazu melne
Replik S K/G 1/1989, 29] Auch Herwart Vorlander (Anm
1E} 118 et DASS1IM, PE D S Kırche NUu VO ıhrer Benseıte
und FT ıhren A ußenbez.i ehungen ZAU Kenntnıs nehmen, l1eße,
dıesen Faktor uUuNnNnNsSsSerer esellscha und ıhrer JjJuüungsten (e-
SCATE ın ahnrheıl TST Lar P 4A9 den r bekommen ,
weıl amı dıe Frage ach der GenNt TEL der Kırche unbeachte
BI2ebe;

en anderen Zéithistorikern hat K  rt OoOW&2 ÜTr DPELC WI1e-
der auf dıesen egenstandsbereich hıngewlesen, E  ‘ Mitteilungen
der Arbeitsgemeinschaft für ırchliıiche eı1tgeschichte,
10 /ABrıL  990, 26 Ich allerdings SsSeine formalen
nterscheidungen VO kirchlichem , "SfFfentlichem" und
“Drivatem. Protestant:ı:smus PE ELE brauchbar



Hıer 7 Na T172 Stiıchworktartıs einıge der Themen angedeutet,
LE Vorläander n SsSse1nem Aufsa?z NS-Staat und Kırchen als ema

des Histérikers (Anm FO) eschrıeben hat (FZ2I Z} Mehlhau-

SE hat E sSselrnem AÄAUFSBE? (Anm ebenfalls einıge rbeıitsge-
121e genannt (5T5 Fıi)

Dıese Themen ınd auf der achtagung "Methoden der G(Ge-

schichtsschreibung” P3Z ED TG E der HA Akademıe

Mülheim/Ruhr genannt worden, >5 o Protokoll der Tagung VC7 Jurgen

Se1im, (MS,;)

mei1ine nleıtung ZuU VF F Kapıtel ("Bundesrepublik") der

D DüsseldorfQuellen AA rheinıschen Kirchengeschichte,
1990, Martın rescna Kırche und Offenttlıichkeit 2 derVg 1
deutschen Nachkri égszei £ Kırchen ın der

Nachkriegszeit. Vıer zeitgeschichttiche Beitrage, Göottıngen
1979,; 100 LF HPE oOwa (Anm F3l



KURT (LEIPZTIG)

r  LUR  US DER DEN -

FO  NG DES GESPRACHS M IT JOACHIM MEHLHAUSEN

Der Diskurs ber Methode, Auftrag und rbeitsgebiete der ırch-
1Lıchen eıtgeschichts  rschung ıst vıiıelgestaltıg W1e das VO

der Dıiszıplin MN Monographien, okumentationen, Edıtıonen und
Aufsatzen Produzıerte selbst, hne daß allerdiıngs ausreıchende
arneı ber seline Pramıssen und Konsequenzen Dbesteht Anstatt

großraumıg generalıslierte Statements abzugeben, erscheınt

PrFrOÖdüuktıv; Meinung Meınung, rgumen rgumen 1N-
nerhalb der emeınschaft der C  ıchen 63Ithıstör:iker abzuwäa-

SN GF diese Weliıse den Dıskurs und äffen  ıch uch den

wechselsei1itigen Erkenntnisprozeß voranzutreıben. Nachdem ıch

bereits Oktober 1989 elegenhei S mıch dem

"Arbeitspapier” des Vorsıtzenden der Evangelischen rbeıtsge-
meınschaft für Tchlıche eıtgeschiıichte außern!, besteht
eu dıe wıllkommene oögl)iıchkeit DA Fortsetzun des Ge-

spraächs.

SO 11 dıesmal der Beıtrag Joachım Mehlhausens "7Zur Methode

ırchlıcher Zeitgeschichtsforschung‘” SSXIT ; Ich konzentrliıere
mıch el auf das Habermas’sche tıchwort "Pluralismus und

Lesarten , das Mehlhausen n SsSelnem Beıtrag weıt ach OD

TA1C hat Meıne ermutung, daß Mehlhausen den ”"Pluralismus der
Lesarten” NC bloß passant beı Habermas aufgegriffen hat;
sondern daß ıhn sSowohl als produktıve erausforderun W1e
uch als Problem fur OS Trchlıche Zeitgeschichtsschreibung
empfındet, bestätigt ıch eım Lesen elıner 1n absehbarer Z T
erscheinenden etrac  un au der er desselben Autors.3 Im

vollen or  au L1autet der Satı-z VO Habermas: "  Der unverme1ıdlı-

che, keineswegs unkontrollierte, sondern urchsichtig gemac  S
Pluralısmus der Lesarten splıegelt Nnu dıe Pı}  Vr Offener Ge -
sellschaften  ”  S



Mıt der Einbrıngun dıeses SatrLzes 1n dıe Methodendiskussion der

kirchlıchen Zeitgeschichte ıST eın eın 1nNSs asser Seworfen.
SO 11 Na dıe ac AUut ıch beruhen L1assen der GO6 1 } INa weıter

ber G1 e nachdenken G,‚ van Norden nannte ın der gestrigén Ar-

beitsrunde den Pr al ı smus der Lesarten‘“ ıne analıta
ı1nNe Selbstverstandlıchkeit, dıe keıner weıteren rwahnung be-

urie, IN Pluralısmus HÜT 1M Sınne, also
odısche Multiperspektivıta dıe AauUu verschlıedenen ZUer1  sS-
wWwelsen auf das aterıa resultıert instıtut1i1ons-,; theologıiıe-,
POolıt1k-, mentalı:tatsgeschichtlıch usf.), köonnte Ma das ema

1n der AA SCANeEel ] V OM Katalog der Pro  eme absetzen. Aber beım
“DIralı emus der Lesarten“ geht mehr: polıtısche,
theclosısche, kırchenıiınst.itutet.:6onelie und weitere SN a ten.

Nach der Habermas schen HESaPrt. VO Pluralısmus 1: dem

“DIuralkıemus der Lesarten“ DBrFrIıINZIpPLeIE kelıne Grenze 71ıehen.

PE VE Habermas 1mMm 3eEtOÖöriıkerstreıi selber ONn dı eser Ma-

3]1me a  ewıchen, WEa ı hm och NC Hıstorıkern, dıe Seıne Krıtık

der "konservatıven Entsorgung”" der Jungeren deutschen Ge-
SC teılen, vorgehalten worden 185 ” DYuTaltı eamus der Les-

arten“ ST ontrollıerbar 1858 ınsofern, als ıch seibst

durchsichtis MAacC ennn uürchsıcht: gemacht ıs%t, annn der

"Pluralismus der Lesarten” jJeweıls eis hweıten und Grenzen al

Jener POosSıt1i1o0ocnen und Optıonen verdeutlichen, G7ı ıhn überhaup
ET konstituieren. erbıetbar 3O keine einzıge POsıit:_0n. AL

ob SGS1€e onsensfähig 1 S wobel Kon-einem anderen act SEENE;
sensfaäahıgkei und ahrheit der SCH) 3C Chter OT u  ıer

Sachangemessenheit wıederum vOLLNAG®S verschlıiedene LA seın köon-

NeTN . MN der Geschichtswissénschaft AA sSıch dıese Diıfferenz ın

Be1l hiıstorıschenCHSESFER Grenzen als beı anderen Dıszıplınen.
rgumenten Sınd Angemessenheitskrıterıen und achspezifische
UÜberprüfungsregeln klarer estzulegen als T den meısten gel-
steswissenschaftlıchen Disziplinen.?

Dıe kırchliche Zeitgeschichtsschreibunz ‚:5e ın den Tet”ten Jah-

1 3ı1ıne pluralıstısche Diszıplın geworden. Um das festzustel-

len, genugt bereıts eın 1 G11 - dıe eihentiıte b7ZwW sSerıel-

1en nternehmungen "Arbeiten P a  ıchen Zeitgeschichte‘
FE “Kirchliche eitgeschichte ZG)" ffo),

"Konfession und Gesellschäaft: 1988 "Heidelberger nNnLer-
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suchungen" 1989 on dıe Nennung dieser asso7zı-
LeVt unterschıedische orschungsstrategien und methodische Po-
S1it1210nen. DAart der uß CQ1e kırchliche Zeitgeschichtsforschung
ıch Grenzen 7zı1ıehen”? Darf der mu (3 sS1e versuchen, den
"Pluralismus der Lesarten.- kanaliısieren, UumMmMm ıch als

© Zeitgeschichtsschreibung ıdent1iıifızıer-
bar halten? Nach Auffassung Mehlhausens genugt DL den
"Konzeptionspluralismus der kırchlichen eıtgeschichtsforschung
eiınfach Z R Kenntnıs Wa rA nehmen und ıhn altjijenfaltiıs mıt der be-
kannten kırchenpolitischen POS3ıEı1öaNSESVielfalt uNnseTeEeT Tage
erkläaren ‚® Deshalbh schlägt Mehlhausen VOrF,y dıe Arbeit der
kirchlichen eiıtgeschichtsschreibung ınhaltlıch konzentrie-
1 © und 1 E1 NEN bestimmten éheologischen HTr 1Zön: SET1 1E

Schwerpunktsetzung bei den ZAbbrüchen; nterdependenzen und
Neuansätzen“ *M der (Kirchen-)Geschichte, uUumM eınen Beitrag
Z U "Selbstprüfung der Gegenwart”" E1 Stean

Konzentratıon auf dıe “ekklesiologische Perspektive",

Studıiıum VO Tradıtionszusammenhängen 1Mm kırchlichen nstıtu-
T3 6onNnsberesch .1 Hınter d1iıesen Fokussierungen das Bemuhen,
dıe pezıfı kırchlicher 1StoOr16graäaphie 1M Gegenuber ande-
v’e Hıistoriographi:en E beschreıiben. Gleichzeitig plLadıer
Mehlhausen für 1ne gesel lschaftsgeschichtl iıche Ausweıtung der
DISZipl3n. Ka reiche e au (so Mehlhausen G.Besıier
Ua dıe allgemeine 6eselil tschaftse= und eitgeschichte bloß

"mitzureflektieren" und S1e auf Impulse fur das kırchliche Han-
deln befragen. Erst Trec sSel H+ 6 angangıg, auf der
rundlage einer pratendierten besonderen wiıssenschaftlichen,
moralıschen, theologischen Kompetenz den esellschaftswissen-
schaften “KOrrıgierend, 3a ‘entlarvend’ gegenüberzutreten, wWw1ıe
das offenbar dem Herausgeberkreis der S GSCATT “Kirchliche
eitgeschichte)" VOorschwebe., Vıelmehr MmUuSSe ıch dıe kırchliche
Zeitgeschichte ber ıhren "kirchlichen Auftrag  „ hiınaus ıhrer
"gesamtgesellschaftlichen Mıtverantwortung" bekennen.®

Die A Sgesetzten Sıgnale "Selbstprüfung"., "kirchlicher Auf-
tras  " "gesamtgesellschaftliche ıtverantwortung" welsen Mehl-
hausens erstandnıs MC} kırchlicher eitgeschichte als ar
PraktEısch GrJSenNt1et 3B E Man köonnte VOTI elıner gesellschaftspo-



ıtıschen und 56  ıch-theologıschen nwendungswissenschaft
Sprechen. Daraus ergeben ıch 5 E E TOo  en Fragen: TEa
(1 gesellschafts- und iırchenpraktiısche Akzentu1ıerun der Diıs-

Zıiplın ırchlıche eıtgeschichte Kläarendes G ”"Pluralismus der

Lesarten" Hei? Wıe 17 eıner

"Anwendungswissenschaft" Mı dem J]angen, Fa dıstanzıerenden

Atem, den alle W1ıssenschaftlıche Arbeıt Ja auc BFrauchAt, +51 1

G1€e NIı unversehens DAN an rTemd- der selbstgesetzter
Zwecke kırchlicher Auftrag) werden?

Was Aı e erstie Ta angeht, glaube ıch erkennen, daß der
ın Mehlhausens SN nN3:6 hne Welıteres hınzunehmende Konzep-
t1onspluralısmus HT Empfehlun estımmter erspektıven und

chwerpunkte eıngehegt werden soll. Blıckt Na eLWAS ZeNaQUueEer

Hin, wırd sıch allerdıngs schne ll erausstellen, daß Eıngren-
ZUNgENR Konzentration auf Umbrüc kkles1ıologile, Institut.on)
RN SCeEIENe S1iNd, elınen Pluralısmus hne Ufer eınzudammen

und estımmte KoOonsensus aufzubauen. Im egenteı1ı Der Konzept1-
onspluralısmus wurde nu och scharfer hervortreten, da Ja dıe

ünterschliediichen Lesarten nunmehr auf engerem ematıschen
aum er  en B3 eben: Dıe rwagun Mehlhausens, den ırch-

ıch-zeıtgeschichtlichen Konzeptionspluralısmus uch deshalb

zurückzuschneıli1den, G1 "Chance des interdiszıplinaäaren Aus-

tauschs“ mMı der gemeınen Geschichtsw1issenschaft N}ı

verspıelen, euc  er H546 eiın.® ennn 1mMm ınterdıszıplınaren
ustausc Qı ıPrchliche eıtgeschichte neuerlıch auf
eınen "Pluralısmus der Lesarten" VO K NOILtEte bıs M,  TOSZa VO

HK.-P.Schwarz Ha C,Kleßmann. An welche zeıthıstorıschen Konzep-
tualısıerungsmodelle soll SGS1e ıch ansc  1eßen sS1€e
keıne eigenstaäandıgen Modelle entwıckeln moöochte (was wenıg Aus-

IL äalUXt ErtTols verspräche)?

1so DA Problem wWwıssenschaftlıcher Un-Nun AAr zweıten Trage,
abhängıgkeits- und Serıosıiıtatsverluste Ur Forciıerung der
AL  ıchen und gesellschaftspolitischen Orientierungsfunktion
der A  ıchen Zeitgeschichte (“Selbstprüfung der Gegenwart").
Je naher hıstorıiısch behandelte egenstände dıe egenwar

es ehr wırd eschichtsw1issenschaft Z aktuellheranruüucken,
relevanten DiSsSzıpiin. S1ıe ubernımmt el partıe Funktıonen
des poliıtıschen JOUTNAalıESMUS: Der Umgang mıt der Juüngsten DDR-



eschıchte der mMit der ESCHIiCHEFEa der 1 der Staliın-Ara
Tefeart Hr sSe1 Monaten hochst augenfaäallıge eıspiele., Ge-
enwartı scheıjint G1E eitgeschichtsforschung 1L dıe Lage
drangt, ıhre Themen aum och SS 1BStE bestimmen zu können bzw.
S171e ıch au dem an der ÖOrSCcChuns entwıckeln lassen. Sa-
lopp esprochen Was ınteressiert den Zeıtgenossen, uch Wenn

MEa Hl ıhm eın allseıtiges Interesse kırchlich-zeitge-
schıchtlichen Themen VoOoraussetzen kann, der Neubau der Kırchen-
verfassungen 1 den Landeskirchen der SBZ/DDR; Wenn LE
dıe Presse E wangslagern, POolıtıscher JUSE und der ra
ach der Hatrtunsg der Kırchen Ar SSEen kreıgn1ıssen onfrontiert
1G ? Insofern kommen sSstarke Bedurfnisse der Z Jener OTde-
rung Mehlhausens, AT - Satuft A e kırchliche und esellschaftliche
Verantwortung und Örzıentlerungsfunkt:on der DisSszıplin inzielt,
Gi1 Gn  SLERN; en bleibt, 1NWwW1ıeweıit UOrıentierungserwartungen
V-OA außen und selbstgesetzte Orıentierungsaufträge mıteınander
kompatıbel T T1 1WE1 6S werden sS1€e SCIN; teılwelse HC6
AF& uch unter dem Aspekt der D3 ran VO Fremdanmutungen
und Eigeneinsichten wohnen der kırchlichen W1ıe esellschaftli-
hen Au  rags- und Orıentierungszuweisung der kırchlichen Zeıt-

geschichte nklarheıiten und )szıllationen ınne,

Daß Tr&  äangiskeit und CYr106S71{at der Forschung unter dem Ge-
Sıchtspunkt ıhrer kulturpraktischen Nutzung enere 15 eiıiner
etwas heiklen Lage Sınd, zeigt ıch der Trage, welcher Stel-
Lenwert orschungen ZUKOMME ;: dıe C AA Raster VO

"kirchlichem Auftrag  79 und "gesamtgesellschaftlicher ıtverant-
wortung  „ Passen der PasSssen scheinen. 1MM Na 1lNe der 1N-
teressantesten (zwar 5G zeiıtgeschichtlichen) historischen
Arbeiten her, OÖ XE 1 den etzten Jahren überhaupt entstanden
S4Ane; namlıch die Studie VO kEemmanuel F O Rovyv. Ladurıe *IL Carne-
Ar de Romans ” V:e  n ÖL S Raster funktionaler Zu-
weıiısung. Das hat wenıger mıt dem wel entfernten egenstand als
vielmehr mıt der AD des methodischen Zugrı und mıt der be-
tonten ürüuckhaltung aktuellen Interessen gegenuüber TI
ÄAhnliches ann MEa sıch beı Themen der kırchlichen Zeıtge-
Schıchte vorstellen, Twa 1m Umfeld der Schwer theoretisierba-
L Iltagskultur amı schlagt das Pendel ach eliıner anderen
el N 9 GeSchichtsschreibung annn uch GA7ı7e gleıchsam
"zweckfreie" Rekonstruktion VOon Vergangenem sein, welche den-



och den "Garten des Menschlichen‘" (C B VON Weizsäcker) und

womöglıch uch des EL  ch-Chrıstlichen nachhaltıger be-
<StEellen vermas als manche auffragsbewußte orschung KT

S o en ach a  en Seıten der Au BSAt?- Joachım Mehlhausens ber
Me  en und Zwecke der irchlichen eitgeschichte ısSt, Of-—
TEn S6l lien uch meıne emerkungen bleıben,. Was den “kiırchlichen
Auftrag der Dıszıplınen angeht, ehe ıch ı1er zunAchst
eınen Auftrag G7 e SCS 1 H5St. S1ie mu ß genNnauer klarstellen köoön-
HCN s W1Ee S16 ıch ınnerhalh der Theologie verstaht. KTST N

G1Edıeser PeNauUErTrEN Bestımmung, qualiıifiziert unLernommen
AT das Gebiıet der theolog1ıschen ı1ssenschaftssystematiık
(Enzyklopadie) 1RNUBEFPEUUATrE: werden AB annn uch ragfTahıgere
Aussagen DE "Pluralismus der Lesarten“” und PE S  ıchen W1€e

esellschaf  ıchen *  Verantwortung und Orıentierungsfunktion der

irchlichen eiıthıstoriographie ergeben können. Nach meıner

Auffassung Scht el NT en 1nNne Theorıe der kırchlı-
hen eitgeschichte, sondern 1Nne Theorie der T1ıstentums-
geschichte., ı1Ne Theorie der hrıstentumsgeschichte wlıederum
OSI TY3 C6 aufzubauen hne 1lNe Theorıle der Neuzeit/Moderne In
aı esEar erspe  1 VE schiLi1eßen sıch Kırchen und allgemeıne (Gje-
GDE ehr TE n Zr  en als 1Ne bloß pragmatısche
ooOperatıon der 4  ıchen eıtgeschichte mMar der allgemeinen
eıtgeschıchts  TrSchuüunzg tTeisten Vvermagsg. enere A1e
AAı cCche eıtgeschichte 1m 1n  3K auf ı1lne Theorie der
Theorıen der hrıstentumsgeschichte der Neuzeit/Moderne CTE

Sollentheologisc KOCASE spannungsvollen Herausforderungen.
dıe mıt ıhren theolo-Karıl ar der 1eLrıc onhoeffer seın,

giıschen und ethıschen Entwurfen dıe entsprechenden Orıentlie-
rungspunkte setzen? Als Kultur- und Geschıchtstheoretiker
beıder Kompetenz her eingegrenzt Wıe mıt den
schıchtstheoretischen und theolögischen Tradıtıiıonen des eu

T7 Luthertums? Wıe verhalt ıch mit der kulturprotestanti-
schen E3N1e TNnsSs TOeltschs?

ıe MEa das Problem VO dıeser arte, geht Nn1ıc ehr bloß
"kirchenpolitische Positıonsvielfalt  ' (Mehlhausen),; geht
16 POSiE1öONSYIjeEelfAalt* protestantıscher Theologie., Dıe t[rag-

wurdıgste Verfahrensweise bestünde darın: ıch sowocohl des Kon-
zeptıonspluralismus der ıstoriographie als uch des Konzept1-
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onspluralısmus der Theologıe mıt eiıinem Schlage ZUu entledıgen,
indem ME 1ı1ne GStimmte 1storıo0ö0graäphische Konzeptıon mıt e 1-
ne estımmten theologıschen OB£t£tTonN erknupft und diese 0sS1-
1ON annn fur sakrosankt ET KL|ärt: eıspliele ÜT SsSınd 1ın der
A C  2CeCNEN eiıitgeschıichtsschreibung vorhanden und erschweren
das Gespräch.
ennn dıe 5 PCchHhlSSChe Zeitgeschichtsforschung sıch nicht ın blLloß
scheınbar storıiıographisch-methodischen, ahrneıl ber

theologischen Posıiıt1iıons- und iıchtungskämpfen aufreıben WiLE,
komm G1 e HNACc umhın, ıhre De  en zıelstrebi versachliı-
chen. Eın Weg dorthın ware, sıch mıt Theorıe der Theorıen
der Chrıstentumsgeschichte beschäftigen‚ und WAaT solchen,
dıe CC aut ıhre hıstorısche ASICHELSkKEeI befragen Lassen.
Das hıstorısche aterıa annn NC edıglıc alg teınbruch
fur O1 e eılıgene theologische Überzeugung verwendet werden,. Dıiıese
Praxıs efrıedıig V1 1 Ta3rcht pheologische‚ H1 ber hıstor1-
che Interessen. Äm Ende ıe das Bemuhen auf dıe Lan-

cC1ıerung VO TE STa Verıtatıs hınaus,

Hıstorile und Theologie gleıchermaßen ıhrem ec kommen
1assen, WE die eiıgentliche eiısterfrage dıe Tchlıche

eiıtgeschichte W1e ür FE (Kirchen-) Geschic  sschreıbun Je

starker der Professıonalisierungsgrad der Historie ]m Sınne der

uspragung und nwendun e1ı1ınes achspezıfıschen Instrumentarı-
umMms 1SE, es Schwieriger wırd allerdıngs seın, theolog1ı-
che und phılosophische Dımens1ı1ıonen der Welt als Geschiıchte Z
benennen und estzuhalten. A 17 T 8amai ber ann ı1es untiLier den
Kondıtionen der Reflexıvıta des Denkens Nnur Jeweıls subjektge-
T1 tet geschehen.,.

AN  EN

dn urt OoOW2a espachsbeıitrag dem rbeıtspapıer VO Joachım
Mehlhausen. In kvangelısche Arbeıtsgemeinschaft ur kırchlıche

Zeitgeschichte. Mıtteilungen, 7 Aprıl . 1.?90‚ 21-33,

2. Joachım Mehlhausen Zur Methode G a  ıcher iıtgeschıchts-
orschung,. AF vVvTh (1988) 50853 ZT.



JTO2CHIM Mehlhausen:  Fıne KLTEe1Ne eschichte der evangelıschen
Kırche 158 der Bundesrepublık Deutschlan rwagungen der

rage, WE TU eı1In solches Buch LG £1DBE, In Der Evan-

gelische Erzıeher 4/90 (erscheint demnächst).

Mehlhäusen: Methode, 5F Anm.17.r ZIELEETrt wırd Jurgen aber-

IN& “‘HisStOorıkerstreit:. DTe okumentatıon der Kontroverse

dıe ınzıgartıgkeıit der natıonalsozıalıstıschen uUuaden-

vernıchtung, München/Zürich 19ET,

Jurgen C Angemessenheitskrıterien hıstorıscher Argu-
mentle, EN Ee1NnNnar Koselleck/Wolfgang J.Mommsen/Jörn Rüsen

(A8;) ObJjektıvıta und DPLSLTITLCHRETE GE der eschıchts-
WE SSHEChHhSFE: Munchen FOLT-, 469-47595 SCOF FE der eschıchte

Beıitrage R ET OÖOPTK E}
ehlhausen Methode, 51 O.5:

Ebenda, 515

Ebenda, Sr NM

Ebenda, DE WE eıgens hbetont werden Muß , W1E WLICHTLE
SOnNSten alle Sıgnale S3ind, (1 darauf abzielen, dem ABbdrıiften
der EFE  ıchen ei1tgeschichte 1715 "binnenkirchliche GEetto- E

wehren.

Emmanuel HE EoOy Ladurie: Le Carneval de KHomansı, De 71a han-

deleur mercredı des Cendres 1579-80, Parıs 1979 (dt t-—

arı » AF an 3FEn GCGENSATONEFT wurde dıe Studıe E KHKOY
Ladurıes ber e& I aretısches yranaendorf empfunden
ONa i F: Village SCCitan de 1294 132 Parıs 1975 (dt
Frankfurt/Berlin/Wien 1980 unzulassıg£g gekürzt).



CLEMENS VOLLNHALS

DER ZEITGESCHICHTLICHEN KIRCHENFORSCHUNGI

egrel1i Ma dıe Kırchen Verbände,als gesellschaftliche
z£ann ıne moderne ırchengeschıchte, wWenn G7 e ıch H2346 13 eın

"“"binnenkirchliches CGSr 5 begeben und dort ZU(Mehlhausen)
Tel1nen Theologiegeschichte der elıner "Art unpolıtıscher Ho-

meland-Kunde" VOonNn Thadden verkummern WIiLT NUu als Soz1ıal-

und Gesellschaftsgeschichte betrıeben werden. S1ırc SO ITe ıch

GQeshalb n scheuen, das methodische Instrumentarıum sSso7z1al-

WiSsSenNSchaftElicher Diszıplınen zZuU nutzen, G3 © Zusammenhaänge
VON 3rchlıehkeie, Theologie und IkK}1assen- und Schichtspezifısch
Sepräagten Oriıentıerungen genauer ergründen.

StudıenS O rehlen beispielsweige organisationssozliologısche
AT völiıs AÄus welchen Schıchten und sozıo-kulturellen MilLı=
eu rekrutı:ıerten ıch das ırchenleı1ıtende Personal, dıe Synoden
und VO em der tragende Gemeindekern? Welche Auswahl- und

Beförderungsmechanısmen Hbestımmten dıe kırchenamtlıche Burokra-

BA Wıe sahen das OZ7alprProfEnt; O36 Organiısationsstruktur und

der Wiıllensb  ungsproze kirchenpol:tischer Grupplıerungen kon-

zret aus”? Welche Einflußmöglıiıichkeiten 11ı1ıeßen dıe Organisatibns—
und ntscheidungsstrukturen überhaupt den Earen”? en der Er-

fassung "harter“ en W1ırd Ma bei solchen Untersuchungen 1 e

SsSozıal-, generatıons- und erfahrungsspezifischen Mentalıtats-
ıne besserestrukturen RNı au dem E{ verlıeren durfen.

Kenntniıs dıeser Zusammenhaänge könnte NC VLEL ZTE der Kırchen-

kampfforschun eCUE mpulse VErmMm3ıtien.

wWarTr ınd theologısche Kontroversen für das Trchlıche Selbst-

verständnıs VO großer deutung, doch müussen sS1e au dem Be-

reıch abgehobener 1deen- und theologiegeschichtlicher Betrach-

Lung herausgeholt und mMı der gesellschaftlıchen ealıtia  ver-
bunden werden. er dıe vorherrschenden sSoz1ıalen Wertvorstel-

Jungen und polıtıschen Örtentıerungen och ıhr Wandel Jlassen
3C efrıedigend au dem GeW3CHT. und Gehäalt unterschiedlicher
Theologıen erklären,. In sSezıaäalgeschichtkı.cher Perspektive wird
Na jedenfalls dem Befund der Pfarrerstatistik VO 1950



Nı vorbeıgehen konnen:! Danach wuchsen 265 Prozent der Va

Selischen Pfarrer HETa is ın el1nem arrhausha aııf Insgesam
entstammten 80479 Prozent akademıschen ElIternhausern und weıtere

28 Prozent einem eamtenhaushalt, MNUu S Prozent der er

DıeseWAÜarLr Jedoch unselbstäandıge andwerker der Ar HE1 ter.

7a AL OE Miliıeuverengung hat A1e gesellschaftspolitische Orıent1ıe-

FÜ der evangelischen  Kirche $ Wa das auffallıge Bewußt-

SSinsdefıizit fur sozialethi sche Probleme der kapıtalıstıschen
&1 SIndustriegesellscha nachhaltıger Sepragt theologiıische

De  a  en, denen ı er U 1ne kleıne Mınderheit

und äa 1enschafift Antel l n ımmt.der Pfarrer- Um merkwurdıger
berührt das O Gewicht, das Serade Arbeıten, Gie ıch SE 1D5ST

SS 1LdeGloßiekrıt1ıse verstehen etwa Hein-Janke, Prolıngheuer,
Scheerer),; ıhnen zuwe1ısen; 24 iıhrer methodıschen Vor-

Ssehensweise, bıeten G7 e jJedenfalls 1ne hochst konventiıonelle

Ideengeschiıichte mıt sSroßen Theologen und ırchenführern als den

Feıi benden Kraften

Eın anderer,; bısher vVOolL41LEB vernachlaäassıgter Themenbereıch ıst

Q e ra ach der gesellschaftlıchen Ausstrahlun und Bın-

ungskraft der Kiırchen Daß 1B (1 großen Erwartungen, O ı1e

ırchenführer ınd arrerschaft ach dem Zusammenbruch des

Dr3tten Reıches hegten, HEG eTrT  en solktten, ı S HE KANDtTt.:

D3ı e Vı 12ı tJerte "Stunde der Kırche" 1AU EB keıne echrıstıa-

nıslerung der SE 11 sSChä eın, WE gemeliınhın mM3ITt dem Verwels

üf den fortschreıi1itenden Sakularıs1ierungsproze der undesrepu-
ıkanıschen ohlstandsgese  SC erklart W1rd. Dıe ANTIWOTT

1E Nn3C6 Takisch; 7R ıhrer Vagheit ber doch unbefrıediıgend.
War Gı e Kırche berhaup ın der Lage, der breıten asse der

"Taufscheinchristen“ überzeugende Antworten geben? ermochte

G7 € maıit den In  en ıhrer erkundıgung, mıt rgumentatıons-
welse und DBrachsStıl überhaup noch kırchenferne, ber NS
1Ndalıche Bevolkerungskreise erreıchen?

Auch Wırd MEa (1 esellschaftlıchen Modernisierungséchübe, dıe

der Natıonalsozıalısmus ıs 1ın das andlıch-doöorflıche M 113en

ge S4 BEeNaueGeTr untersuchen musSssen;: Der urnberger
Kre1iısdekan J3ı Schıeder ıe Lwa 1950 1n SsSe1nem atıg-
z 141 F ESDHDEerilH uüber dıe "Not des Dorfes. TAQGT HIn und und

Frauenbund brachen uch auf dem Dorf (d(1@e een ein, daß ‘der



Mensch Mensch werden könne hne Gottes Hilfe’? Das eréte Mal
Lraten eu uSs dem Dorf eingesessene eu au dem Dorf
au der Kırche AaUS ıs Da ß HN gieich 13 der nachsten aCcC 1n
der Scheune des Betreffenden der Blıtz einschlug der dıe Maul-
und Klauenseuche 4 se1lnen SE ausbrach, hat der baäauerlıji-
hen ee elınen ungeheuren Stoß versetzt,. azu Oomm 1n den
Jletzten Jahren das Flüchtlingsproblem. Das Dorf WEa NC ar
eNHÜusS:, C166 Fiuchtliinse ınnerlıiıich einzuglıedern. ” amı ınd e 1-
nıge kFragen angeschnıtten, deren ntersuchung bısher N13©
eleistet wurde, Dıe riorschuns der SOoOz2ıalen und mentalen Um-—
Brüche,: Aıe Sıch ınner- und ußerhalb des Tchlichen Miılieus
abgesplielt haben, bedarf Tenl angelegter ÖKal- und eg1ı0o0Nal-
STHOLEN. 14 S71 @© konnen 1m einzelnen auch klären, weshalb der
Starke ZUTLauf, den O16 Kırchen 33 den Krıegs)jahren und och
945746 fanden, bereits 1947 4S och NO dem großen Wırt-
schaftswunder Wıeder He Äbte;

1le Anzeıchen SEUtZEN weıterhin C216 ese VO Wbegang uber,
daß ıch nicht'die Polit%sierung der Kırche, sondern dıe Kon-
fessionalisierung der POLiICIK, O2a urchsetzung konfess1io-
neller nspruüche Mı der staatlichen Gewalt, als Hınder-
nıs fur G3a e Öffentlichkeitswirkung der Kırche erwıesen habe,
PCHiIiVStudCdienN E: konfessionellen Amterpatronage ın der Offent-
1Lıchen erwaltung W1€e SEA Ir Hiehan ınflußnahme AT Gesetz-
gebung und kRechtsprechung stehen TTT och AauSs,z erınnert
seı nu das Famılıen-, Ehe- und cheıdungsrecht, den aTrTa-
graphen A der GE Tafbarkart der Homosexualität. Ebenso

1l1ne uüberzeugende arstellung WE der Kırchen 1m
raftespiel der polıtiıschen Parteıen und anderer Verbaäande. Sehr
ınteressant wäare H* A >3 diıesem Zusammenhang ıne Ar-
De3t Z Tatıgkeit der 1950 eingerıiıchteten Verbiındungsstelle
des evolfimachtigten der EKD RIO der Bundesrepublik ın onnn
(Dienststelia KunsSstE).,

Diıe Analvse der wechselseitigen Durchedrıngune und ebundenheit
VO Kırche, Reliıigıon und esellscha Za den vordring-
1Lıchsten Aufgaben elıner modernen ırchengeschichte. Sıe annn
nu interdisziplinaäar und hne eu NL SOZ1]ıalwıssenschaftli=-
chen Fragestellungen und Me  en geleis£et werden, uch wWenn

67} e dem theologisch ÖSrıentierten Kifchenhistoriker zunachst un-



gewohnt und Hefremdiıen erscheinen mogen, mgekehr werden uch

AT Allgemeinhistorikef ım inCeresse elıner umfassenden Gesel| i-

schaftsgeschichte dıe stillschweigende Ausg NC} Kırche

ınd Relıgıon aufgeben mussen. Der Dıskurs der hiıstorıschen

TeildiszZıiplınen 1St langst überfalilıg, G1 e weıterhın konsta-

t]ierbare Beziehungslosigkeit VO kırchliıicher und allgemeıner
Zeitgeschichte zugunsten e1nes vert;:eften Verstäandnısses XE

Geschichte und Geseltischaft überwınden.

ıne sSsoOzialkseschichtlıch orıentıerte Kirchengeschichte bedarf

e71nes großeren Forschungsaufwands und 1 ST er sSschwıerıger
schreıben als ideologiekriıtische Schnellschüsse Sıe HAGSFSt da-

FÜr ber uch elnen ungleıich großeren Erkenntnısgewınn, als

O ( en Kulıssen der Nachkriegsgeschichte AA}

Aı chlachten des Kirchenkampfes der das Legendenspie VO

EerzZwWungehenN apıtalısmus Zr Auffuhrun gebrac werden.

ANMERK  EN

DTEsPs Statement 1E den Schlußbemerkungen mMmeınes Lıiıteratur-

berıc >N KONTeEeSSiIiON und Gesellscha Z uttgar 1990,
ENTtTNOMMEN .



F{ DER EVANGE  ISCH-THEOLOGISCHEN FAKULTATEN DER
P DES ATFTTIONALSOZTIALESMU  r

INTERNATIONALE SX MPOS ION:; VERANSTALTET VON DER EVANGELISCHEN
ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR KLRCHLICHE ZEITGESCHICHTE M -

MENARBEIT MT DER EVAN  SCHEN AR  IN VOM BILS

OBER 1990 SCHMITTEN/TAUNUS,.

AUF Aı eser Tagung, der und Wiıssenschaftleriınnen und Wıs-
senschaftler u Deutschland, Danemark, Österreich und den USA

teılnahmen, wurde SEY SIMa l der Versuch unternommen, Eınfluß und

Auswırkung des Har 8Ra 17a14 EF sSChNEN Regımes und se1ıner Ideo-

e aurtf Qı e evangeliıschen Faku  aten, ıhre Professoren und
deren Theologıie uüunNtersSsHehen. Der gesamte Themenkomplex WEa

bıslang beı Jub3 155en und T Festschrıften weiıtgehend tabuısıer

geblıeben ach Auffassun VON StTuHuadieNlEeS:ıterın LeonorTe Sıegele-
Wenschkewıiıtz Arnol)ldshain); dıe das Symposıon vorbereıte
e YSR GQ16e68 Z klarbar, daß dıe eu Lehrenden, dıe
dıe Au  zlarungsarbei F1 STn müßten, dıe Schuler der damals
Lehrenden n CS 1EN; D3 esSs angesprochene pannungsverhält-
H3S wurde uch während  es Symposions ımmer wıeder eu  -
In SsSel1nem TOFfInungsvoörtras S n der vstematiıker E
RE AEÖOPFPE München) zunachst dıe FEa ach dem
"Wissenschaftsverständnis der Theologıe ; der Zeit des aı 1ı0-
AAal sözıals smus. Diıeses sel Rendtorf HIC Lıe  DTOL-
en Kontroversen gepragt Sgewesen, dıe alle bereıts NC} dem
Jahr 933 entstanden en Mıt Ausnahme der assenIrage habe
GE natsonalisözlaliıstıeche Ideologıe 1so keınen nachhaltıgen
Kantft ıuß auf dıe nıversıtätstheologıie gewınnen können; stattge-
fFunden habe edıglıc eıne “Verdichtung” und unmıttelbare
“Poltitisierung“” estehender Kontroversen.

Rendtor W1Ees darauf Nan daß 17 en theologischen Diszı-
plınen Professoren gegeben habe, OT e ıch dem Natıonalsozıalis-
MNUu verbunden Tühlten; eıne besondere Bedeutung erhielten al-
lerdings (1 e exegetıschen Facher, enn entscheı1ıidend wırd der
amp das AT S estamen In ıhrer Ablehnung des Alten Te-
StTAaments Nnutiztien (3 S atıeonalsözıafliıceten bZzw. Deutschen CHErL-



DEn den an TAadıerten AntıJyudalsmus und ınstrumentalısıer-

DenNn ıhn TÜ ıhre antısemıtısche ropaganda
Fuür A S urchsetzun hationalsozialistischer Prınzıpıen und In-

e den aı ltiaten Wa VO em Reichserziehungsminister
ernnar Rust Zuständıs: ET wollte, Professor TI Wolgast
Heidelberg) QGrejerleli‘: Dıe Chaffun e1nes Typs VO Pro-

fessoren, VO Studenten und ıne CUue Ssenschaft,. Tragendes
Aa SPrinzıp 47 Personalfragen SOl I1te Aı e Rassenerkenntnıs seın;

Erlaubnıs V ehrbefugni1s nıns VO der parteipolıtischen Hal-

Rust WOÖOLITLE seıin Modell e1ıner natıonaltlsozialıst:ıschenuR A

Rakıu ltät* Ma V Versetzungen und ntpfiıchtungen mıßlilıe-

ı1ger Proöfessocoren und TESETr3ıkitıven Prufungsordnungen S17r Te1ı1ChHen.
achCI G1 NEr BLrı WE T O16 usdunnun der akultaten;

193  e nahmen dıe Neuberüfüngen eu  ıch ab NteSTFrSEHTLZ wurde

Rust F 7zunehmendem Maße VO der Parteıleıiıtung, en

Röichsie1i1ter Martın BOrmann; dessen iNnteresse CTE kırchliı-

che Rechtsanspruche und CAHTS  A Anschauungen 1.m ach

und ach VOlL L1g auszuschalten. ıtbetelılıg der akultatspo-
ber uch der el lvertreter des Fuhrers Rudoltf

Heß, der eıchsfuhrer Heinrıch Hımmler und Reiıchsleiuter —

fred osenber Dıe konzentriıerten Ansrı auf dıe theolog1-
schen AIıra tan GCit 1938 edeuteten SCchit1eßitich i1ne weıtge-
en Zerstorung 1K S Substäanz. auch eNnrNn G1€e 10 St 4 Eutrane

WTr bestanden.

In SE1NEemM PESETETAE Bbetönt e der Leıpzıger ırchenhıstorıker

A Meler, daß neben dem institutionsgeschichtlıchen uch der

Aspekt herausgearbeıtetwissenschaftsgeschichtliche yerden
MUSSE, kr VEr Pat el Are Aufassung, daß ungeachte en-

kundıger "Aktualisierungétendenzen" aı methodischen und kon-

zeptiıonellen Tbeıtsformen moderner wiıssenschaftlıcher Theolo-

g1ıe€e uch ach 1933 weıterhın uneıngeschraänkt angewandt wurden,
daß S eın theologischer Paradıgmenwechsel aurtf den atıonal-

SOZz1lalısmus hın und amı e1n Substanzverlust der Theologıe
H.16 gefunden Habe.

DA e SGCNHhiChHEe eiınzelner akultaäaten wurde 3R biogaphische
eıspiele au Leıpzıg (PrOöf., Kurt Nowak), Heidelberg (Prof

Martın Rıtter); Tübingen Privatdozentin Leonore Siegele-
Wenschkewitz) und Wıen Dozent Karli Schwarz) thematisiert.
Der 3 rChenhistoriker UFE OW2@ ahm el den Begriff der



"fundamentalen Ambivalenz‘“ aut und SS dar, daß der Kirchen—
ıstorıker Hei1ilnrich Bornkamm ıch Nı mı€ antısemıtı-
Schen Überzeugungen exponıerte, ber den ”TYTassenpolitischen An-
nahmen" des Dra £ten Reıches uch HO wıdersprochen habe Se1-
ne kultEurel T en und BOLLEISChHEN ÄNAa mOS 1E6E3StenNn das Judentum

entsprechend pladierte Bornkamm Jedoch für 1Ne “Reinıgung‘ der
Unı verc-,FTatean. Den Nar on 1 S6771a 17 emirse VersSsStenNt H© als

“Ideengespbinst , sondern als eın Gebilde, das unter hıstor1-
schem TI Senständen VEr Er fühlt SsSıch VO Natıonalsozıalıs-
INUu AT Z0BCN ber uch estoßen und 1ST insgesant schwer
el1ınem 1EChenpol:61schen er 7411706 ranNnenNn. AFES 1945 SsSe1nen

ntlassungsbescheid NC der BHA1vVersitaäat erhalt, W1l1rd selibst
RE Objekt E1 NEr neuer!ıchen Sauberung,

Martın HIT Bar untersuchte beı den ıdelberger ırchenge-
schichtlern ans NC} CAHubeEert, Walther Köhler, ans Vn Campen-
hausen und Gunter oldaenke dıe ezıehung zwıschen POLTEISChET

(1 ıch Nı unbe-Auffassung und WıSsenschaftlıcher Ärbeit,
EB entsprechen MußteESn.

Leonore Sıegele-Wenschkewitz ST ITE be] dem Tübınger Kirchen-
SFF ÖPIROT Hanns Ruckert GANAaCcHAST e1ne Hınwendung DA National-
SO7Z1a1ıemus fest;: Schloß ıch der l1aubensbewegung "“Deutsche
Chriısten'" ber BbEeret1ts«s ach dem “SpOrtpalastskandal: entı-

ı1ne Sew1sse ntIfremdung.
Rückert glaubte,; A e Ünıversitat T1 ıch der ewegsun
NS S11 IHaäahmMsS EOos verschl1iıeßen, da AT E SS nNu eın großes e1n-
S31 I13eheas ı1lidüungsıdeal VETWWATK LEn habe; Aa iF 1933
Te. rlesungen ber den "völkischen eru des Theologen'", das
Wıedererwachen reformatorischer rTrommı  eıt ın der Gegenwart‘”
und 2 Lüuther: den Deutschen . Fur 1D gepraäagt VO antıdemokra-
tıschen und antıaufklärerischen Überzeugungen, offenbarte sıch
Gott ın der geschic  Jichen Stunde;: eformatıon und natıonalso-
zialıstische Revolutıon verbınden HCn elner Lınie, au der
eın aa SRESTSht.
esentlıich FLr Rückerte 1NstCe  ung blıeı:ıbt die Zugehörigkeit
E Holl-Schule und (1:6 der EItSCHLATTEerausgeberschait
"Deutsche Theologie  *
In seı1iner Auseınandersetzung Mı Kar! ar ach dem TI
machte Rückert TEel Punkte Ur geltend, daß O16 Deutschen dem
Natıeonalseozjalısmus anheım ge  en SCS1EN den Gedanken des Na-



ijonalstaates, den Imperıalısmus und den 1Lutheriıschen Staatsge-
danken

Ruckert verschloß ıch jJedoch zunehmend Jeder 3at3 sSscChHhen Wr ar-

beıtung der eıgenen SGCHIChitEe und vertrat das istorıoegraphi-
che Konzept, daß n1ıemand Aı1e SSCHhICHtEe SS1NEer eigenen AT

RE

sSschreıben konne,

arl Schwarz gab än blıcke ın Da 6 Wıener Evangelisch-theolog1-
che Fakultät ın den Jahren 1933-4 dıe "Grenzburg” und

"Bollwerk” SgewWweEeSsSeEeN WEa Er WwWIıes darauf Nnın; daß für dıe Wıener

Fa eın politısches, sondern eın kulturpolitisches Pro-

m maßgeblıch WAarT ; während des Krıeges sollte G1 € annn Bın-

deglıed den orthodoxen VOölkern des Balkans werden,

en den Hauptvortragen wurden auf dem Symposıon 1 ıer VE 1T° ——

SChHhıedenen Sektıonen folgende Themenbereiıiche erortert:

A  Theologie 111 dem Weg der erstäandıgung M 9 dem NS=STäaäÄät:
Hıer ıetTferte erstudıenra JEnHNdPiSs Alwast (Kıel) mıt SEe1nNnNem

Referat ber Emanuel Hırsch eınen Beıtrag AD entalıtatsana-

1yse; bezeıchnete den Gottınger Theologen stellvertretend

fuür VT e seıner Generatı3ıan Aa}rs eınen “Typus des autorıtaren

Chärakters der sıch ıne y ı hm passende autorıtare Weltan-

schauung W1e€e den NAt 41 61Na1sS67ı78al3ı3amus zu eiıgen MAacC Mıt der

Verbindung VO Natiıonalsozıalısmus und TıStLeNLUM 1ın SEe1Ner

wWiIsSSnNnsSchaft!ichen AÄArbeit habe Aı e theolog1ısche Legıtımıe-
FUÜN® A Regımes beitr ı eben;:
Dözentın SaDDıNe PFK ROStOÖCK) referıerte ber er  Eugen Ger-

und dıe Uniıversıtat Ro-stenmaler evangelisch-theologische
SEOCK
Monsiıgnore Wılhelm Imkamb Ziemetshausen untersuchte untier der

dıe "KatholischeFragestellung "Zwischen Dıalog und Anpassung ”
Theologie 1ın Zeitgeistversuchung‘. MS se1ıner überraschenden

eststellung "d  ıe vantgarde der Theologıe maAarschıerte ın Rıch-

un Führer”" machte eu  IC daß dıe katholısche Un1ıvers1ı-

ätstheologıe dıe Bıschofe und ıhre Gemeıiıinden 1m Kampf
d1ie HAtaı na s577ala SEr Sche Ideologıe A Ka3n gelassen habe, Be-

SoNnders 1g habe sıch dıe Moraltheologıe gezeıigt: geht
doch der uhrerbefeh Z Futhanasıe wahrscheinlich auf eın

EGutäachten au ıhren Reıhen zurüqk.
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Als auptübe iagnostizierte Imkamp, daß dıe Theologen HC
der “Zeitgeistversuchung” wıderstanden aben, G7 e C} fFehlender

Selbstgenügsamkeli1 der Theologen und ıhrer HC ach gesell-
schaftllıcher Relevanzız und Akzeptanz herruühre,

“Theologische Arbeıit 29 Bındung dıe ekennende Kırchel:
Professor Gerhard Besıer Berlin) Sprach AL Geschıchte der
ırchlıchen Hochschulen‘" und erınnerte daran, daß 1935 Profes-

und ochschullehrern 16 GT ten  ıche ungnahme
1m Trchenstre untersagt wurde und S1e FT oyalıta Yı
ber dem aa verpflıchte wurden.
Dıe ekennende Kırche reagıerte aıf diese leıchschaltun der
aul taten Mı der Errıchtunes eigener HC  ıcher ochschulen
und Semınare, ( ber VO Hımmler 123 Eınvernehmen mMı dem

Reıchserzıehungsminister aufgeloöost wurden.

Angesichts der permanenten xıstenzbedrohung suchte dıe eken-

nende Kırche Mır ıhrer Theologenau  1 Lduns den Weg der Abgren-
ZUuUung gegenüber den SEA  ıchen akultäaten eınerseits und den
eutsch-christlich gefuührten Landeskırchen andererseılts,. amı

gerıet Gdiıe Junge Theologengeneration ın eine existentiell
mıttelbar verantwortende ntscheıdungssıtuation.
OFAr Geschiıichte der POCRHFIZCHEN ochschule Wuppertal-Elberfeld”
Y ehHhteta Professor Gunther Va Norden (Wuppertal), und Pro-

fessor JOr T1 erFe  er Heidelberg) behandelte die
"Alternativseminare der ekennenden Kirche - dıe ach der Be-

kenntnıssynode der DEK 3508 ugsDur ım 13 1935 eingerichte
worden S11 NO

Professorın Hannelore Erhart (GÖöttingen) referıerte ber r  Die
theologische Dıskussion dıe Theologinnen ; fur GS171e
1933 uch ın der Theologıe eın Paradigmenwechsel gefunden
ı1n der aralle  sıerung VO Frauen und nıchtarıschen Menschen,
SOW1Ee der rbindung VO Rassısmus und Sex1iısmus.
Nach Begınn des Zweıiten eitkrıeges zumındest dıe eken-
nende Kırche, der Not ehorchen dıe Dıskussıon dıe Theolo-
gın und ihre Verwendung en der Gemeınde aufgenommen. Im Jahre
1943 wurden annn ach V3@jJjen theologischen Kontroversen dıe
beıden ersten Frauen Ordıinıer:t., nachdem 1919 1: Marburg bereıts

SIR Frau das EeYTSTE akultäatsexamen e das ber
HE elnem Berufseintrıttsexamen entsprochen



TE NAGT theolog1iıschen Verhäaltnısbestimmung VO T1ıSLENLUM

und Judentum::!
Pröfessoörin Susannah Heschel (DBDallas/USA) referıerte umfassend

über “Waltfer Grundmanns C des Judentums ” . Dıe udıscne Ke-

ligionswissenschaftlerın arbeıtete heraus, daß der Professor

fur eues stTament und volkısche Theologıe 1n ena 71 n©e S11 N-

sSonderngulären een 1 der exegetıschen 1sSenschafift vertrat,
ıne San zZ estımmte gefahrlıche Ta 1ON anknupfen :konnte,

Grundmanns SCHAT1ıTten Heschel köonnen verstanden werden

A e1ıne Holocaus au eıner chrıstlıch-echtfertıgung GE

theologischen erspektı1ıve, ennn eın Hauptthema G1 der Antıse-

mıı sSmUuS,; der ıch ın sSeıiner blehnung des en estaments

der Kırcheausedrucke, 5G SsSe1nNnem AUFrüuft; &SA A Nıchtarıer au

AI Z SE BßeEeNn und ET seıiner eharrlıchen ehauptung, daß esus

e1n Arıer WL .

Mıt Seı1nem AT AStIitut AT Trforschun des udiıschen Eınflusses

auf das deutsche ırchlıche Leben  A WOLITE Grundmann SsSeıner

tıjJudaistıschen Theologıe ı1ne Z satz ıi cChe polıtısche Eınfluß-

nahme verschaffen

Heschel W3 CETSBt> ıch eglıcher Relatıv1iıerung und der amı

verbundenen erharmlosung der edeutun der Theologıe fur die
Ausrottungsstrategıe gegenuber den Üüden: WE 1es Lue, VE I° —

11 E das Krıterıum afur, bestımmen, Wa ethısch erlaubt

G1 ,

“KHaäkultätean und Theolog1ıeprofessoren 1 M ONn mat dem
NS-Staat‘”
Dozent Hartmut Ludwıg Berlin) erıchtete ber das

“Theologiestudium K Berlin: Die Relegıerun VO Theologıestu-
dierenden 1m Jahr 1937 Professorın Inge ETr (GÖöttingen)
ferıerte ber "Probleme mıt Promotıiıonen der Gottinger akul-
Faß-- ngeachte des ektıonsthemas kam er dem Ergebnis,
daß während der natıonalsozıialistıschen ZG121 theologısche
Promotıiıonen orgelegt und vollzogen wurden A  als WAre nıchts
schehen“". Nur 1ne einzıge Dissertation war a eindeutiger Bın-

dung GA1e6 nAtı önaksoazzalıstiıische deologıe und dıe Deutschen

Chrısten entstanden; auf der anderen el gab uch nu

e1nNne, G1 der Theologie der ekennenden Kırche verpflichtet
WAaT!. A dıesem Befund VO “NOrmalıtät.” sah dıe eferentın ber

TUn SE ach der ausgeblıebenen Wahrnehmun des refor-



matorıschen Wachteramts *1K G1 Gottınger theologısche Fa Ulf
tat fragen
Pfarrer Martın Rohkraäamer Mülheim) referıerte ber den Aau

ıtıschen Grunden amtsenthobenen und ıM dıe Emigratıon SgeZWuUN-

Bonner Theologen und Freund Karli Barths RA 1L3 eb 1933-—

FG 30
Professor Wiılhelm euser Münster) erıchtete schlıeßlıch ber

“ e Teilnahme der Professoren au Munster den kırchlichen

Prüfungén EKın K Wes  alıscher Kirchenkampf”".

Um A1e Tra ach der ethısch-moralischen Verantwortiu der Fa-

ku  en FAr Politik und SEse1 1aeCh und ıhr Selbstver-

S+*äNnddn ıS als Orporatıon Siıing VO em 1: der Schlußdiskus-

G1 (3 el wurde der ese V Rendtorirt. wonach Mır dem Na-

sondern mıt Ausnahme*30ONA 18673814 SMUSs eın Paradıgmenwechsel,
der assepolıtık Fedigi16 e71ne erdıchtunes und Politıs1ıerung

heftıg wıderspro-estehender KONtEPOÖ er an stattgefunden habe,
chen, da dıese, ach Auffassun vıeler, eine‘Verharmlosung der

edeutete, dıe dıe Universitätstheologie.im histqrischen
In dıesem Zusammenhang wurde ({1 © raKOBTLSxt. gesplie HST

aufgeworfen,; WAaTuUunm 611e Jıberale Theologie versagt und ıcn mıt

der weıter Kre1se Segenüber den Ju-"Vernichtungsbereitschaft:
Gunter Brakelmann, Bochum). Betontden abgefunden (Prof

schon VO 1933wurde, daß 6i NZelnNne Theologen dıe Rassenfrage
3 skutier BAatt en und für vıele dıe Rassenıdeologie des 2a16

AB TSO71 AF SEMIS eın ema WEa ern Hamm, Erlangen).CPrOf,
daß ( S Theologıe N46 nu keınBeklagt wurde £Aanz besonders,;

dem natıonalso-theologisches Instrumentarıum SNEWÄCKOFt hat,
sondern uchO17 1A81 SCHENn ewaltregıme entgegenzutreten,

ATLE Menschenrechte CS eın unverzıchtbares Erbeversaumt S
der Aufklarun erkennen und schutzen (Prof. Joachım Mehl-

hausen, Tübingen).,.

Alle Vortrage und Kurzreferate des Symposıons werden Sedruc®
erschelinen.
Ontaktadresse: (DEA . Leonore Siegele-Wenschkewitz, Ev.,

Akademıe TNO  shalın;, 6384 Schmitten/Taunus

erirau Grünzınger
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